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Die archäologischen und ethnographischen Sammlungen aus Amerika 
im k. k. naturhistorischen Hofmuseum in Wien. 

Von 

Regierungsrat Franz Heger, 

Direktor der anllirn(iolu|{licb-cthnacraphi5ch<-n AbtciJang- 



f erdinand v. Hochstetter, der Schöpfer und 
Organisator der anthropologisch-ethnographischen 
Abteilung , hatte den Plan, zur Eröffnung des k. k. 
naturhistorischen Hofmuscums eine Festschrift er- 
scheinen zu lassen, welche die Geschichte der in 
diesem Museum untergebrachten Sammlungen 
enthalten sollte. Die Darstellung der Gründung 
und Entwicklung der oben erwähnten Abteilung 
hatte er »ich selbst vorbehalten. Darüber liegt ein 
von ihm verfaßter, allerdings unvollständiger Ent- 
wurf vor. 

Nach seinem schon am 18. Juli 1884 erfolgten 
Tode, welcher mehr als fünf Jahre vor der Er- 
öffnung des k. k. naiurhistorischen Hofmuseums 
eintrat, blieb dieser Entwurf liefen und wurde 
auch nicht weiter ergänzt, da eine Herausgabe 
der erwähnten Festschrift nicht erfolgte. Der Vor- 
satz, dies wenigstens für die anthropologisch-ethno- 
graphische Abteilung später nachzuholen, blieb aber 
seither aus mehrfachen Gründen unausgeführt und 
muH auch jetzt einem passenderen Zeitpunkte vor- 
behalten bleiben. 

Diesmal bietet sich aber eine günstige 
Gelegenheit, wenigstens einen Druchtcil der 
Entwicklungsgeschichte dieser Abteilung zu ver- 
öffentlichen, indem ich anläßlich des in Wien statt- 
findenden XVI. Internationalen Amerikani- 
stenkongresses vom hohen Oberstkämmerer- 
amte beauftragt wurde, eine Geschichte der aus 
Arne rika stammenden archäologischen und ethno- 
graphischen Sammlungen des naturhistorischen 
Hofmuseums zu verfassen. 

Dir Darstellung der Entstehung und allmähli- 
chen Entwicklung dieser Samnilungsgruppe glie- 



dert sich in zwei Abschnitte. Der erste be- 
handelt die Entwicklung von den ersten Anfän- 
gen bis zu Hochstctters Ernennung zum In- 
tendanten im Jahre 1876: der zweite umfallt die 
folgenden Ii Jahre, nämlich von Mitte 1X76 bis 
Mitte 1908. Eine weitere Gliederung des zweiten 
; dieser Abschnitte wird sich dann von selbst er- 
! geben durch eine Teilung derselben in eine Pe- 
riode vor und eine nach dem Tode Hochstctters. 
Auf diese Art wird dann am besten dir großartige 
schöpferische Tätigkeit dieses Mannes beleuchtet, 
der die bis dahin so gut wie nicht vorhandene 
Sammlung von Altertümern aus Amerika erst 
schaffen mußte und diese Aufgabe auch mit Ener- 
gie und Erfolg durchführte. 

Ohne einer später zu veröffentlichenden Ge- 
schichte der ganzen anthropologisch-ethnographi- 
schen Abteilung vorzugreifen, ist es für die Dar- 
stellung der ersten Periode wohl am zweckmäßig- 
sten, die Einleitung Hochstctters unverändert 
i wiederzugeben, welche sich auf die Vorgeschichte 
und Gründung der Abteilung sowie ihre Entwick- 
lung in den ersten Jahren bezieht. F.s scheint dies 
um so wichtiger, als die Gesichtspunkte, welche 
v. Hochstetter schon vor einem Vierteljahrhun- 
derte als maßgebende hinstellte, seither so ziem- 
lich unverändert geblieben sind und auch wich- 
tige Winke für die weitere Ausbildung dieser 
Sammlungen enthalten. Dieser Abschnitt sei da- 
her im folgenden unverkürzt wiedergegeben.'; 



') A ihi: vud Hoeh»U.'tter verfaßten TrtU' iüi**lt Artait 
*ind «IjtJicr im Kol^nden durch Anführun^'^ idu-n h^rvor- 
, (r-ljulit-n, 
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«Die anthropologisch-ethnographische Abteilung. 

Neugegründet 1876. 



«Der Sammcllust einzelner Fürsten des Aller- 
höchsten Kaiserhauses ist es zu verdanken, dali 
ethnographische Merkwürdigkeiten schon früh- 
zeitig Berücksichtigung fanden. 

«Die ältesten ethnographischen Objekte, welche 
jetzt dem Museum einverleibt sind, stammen aus 
der berühmten Kunst- und Kuriositätcnsammlung, 
welche der kunstsinnige Erzherzog Ferdinand 
von Tirol auf Schlot! Ambras angelegt hatte. 
Es sind einige mexikanische Gegenstände von 
hohem Werte, welche in dem nach dem Tode des 
Erzherzogs Ferdinand angelegten Invcntare der 
Ambraser Sammlung vom Jahre 1596 aufgeführt 
sind. 

«Die erste Gründung einer besonderen ethno- 
graphischen Hofsaromlung fällt jedoch erst in die 
Zeit der Regierung Kaiser Franz I. von Oster- 
reich 1 Franz IL). Veranlassung hierzu gab die 
im Jahre 1S06 in I.ondon zum Verkaufe ausge- 
botene Sammlung ethnographischer Gegensünde, 
welche von den Entdeckungsreisen des berühmten 
englischen Seefahrers James Cook herrührten 
und die Leopold v. Fichtel auf kaiserliche Kosten 
an sich zu bringen den Auftrag erhielt. So bildet 
ein Teil der von den Cook sehen Reisen her- 
rührenden Sammlungen den ersten Grundstock 
einer ethnographischen Hofsammlung, die in den 
folgenden Jahrzehnten teils durch Ankäufe und 
Geschenke, teils durch die Erwerbungen wissen- 
schaftlicher Expeditionen, namentlich jener nach 
Brasilien (1817 — 18351 und der Novara-Expedilion 
(1857 — 1859) ansehnlich vermehrt wurde, aber 
einer systematischen Pllege und einer bleibenden 
Aufstellung sich dennoch nicht zu erfreuen hatte. 
Alle Anstrengungen früherer Jahre, ein bleiben- 
des und selbständiges ethnographisches Museum 
in Wien zu schaffen, waren vergeblich. Bald den 
Kunst- und Antikensammlungen, bald wieder den 
zoologischen Sammlungen zugeteilt und nur für 
kurze Zeit einer selbständigen Existenz sich er- 
freuend, wanderten die ethnographischen Samm- 
lungen, heimat- und obdachlos, mehr als ein hal- 
bes Jahrhundert von Ort zu Ort und nur vorüber- 
gehend gelangten Teile derselben zur Aufstellung, 
um dann von neuem in Kisten verpackt ihrem 
Schicksale überlassen zu werden. 



»Nachdem das ethnographische Museum, wel- 
ches, zum ersten Male als solches, die vereinigten 
ethnographischen Hofsammlungcn umfassend, im 
Jahre 1837 in dem sogenannten Kaiserhause 
iNr. 349 in der Ungargassei in sieben Zimmern 
eingerichtet worden war, schon im Jahre 1S40 
der italienischen Leibgarde hatte Platz machen 
müssen, sind die vor dem Jahre 1840 erworbenen 
Sammlungen nie mehr ans Tageslicht gekommen. 

■ Dem wohlmotivierten Antrage, welchen der ver- 

I storbene Direktor des Zoologischen Hofkabinetts 

, V. Kollar im Jahre 1852 bei der obersten Hof- 
stcllc gestellt hatte, die mit bedeutendem Kostcn- 
aulwande zusammengebrachten ethnographischen 

; Sammlungen in einem besonderen Gebäude zur 
Aufstellung zu bringen und dadurch sowohl dem 
größeren Publikum als auch den Männern der 
Wissenschaft zugänglich zu machen und die Kai- 
serstadt um eine der anziehendsten Sehenswürdig- 

j keiten zu bereichern, wurde keine Folge gegeben. 
Ebensowenig Glück hatte ein gleicher Antrag von 
neuerem Datum. 

«Um die ethnographischen Sammlungen der 
Novara-Expedition vor dem Schicksale der von 
früheren Jahren her noch vorhandenen älteren 
Sammlungen und vor dem unvermeidlichen all- 

1 mählichen Untergang zu retten, wurde über An- 
regung der Novara-Kommission am 16. November 
1869 von der kaiserlichen Akademie der Wisscn- 

1 schaften im Wege de s hohen Kuratoriums an 
Seine Apostolische Majestät das Ansuchen ge- 
stellt, dali das durch den Neubau des Museums 
für Kunst und Industrie damals freigewordene 
kaiserliche Gebäude auf dem Ballplatze zu einem 

, ethnographischen Museum eingerichtet werde. 

. Dieses Gebäude bekam jedoch eine andere Be- 
stimmung; aber gerade mit dieser Bestimmung 

1 war die gesicherte Hoffnung der endlichen Lösung 
der Frage verbunden, denn das sogenannte Ball- 
haus wurde zum Bureau für die Bauleitung der 
neuen Hofmuseen eingerichtet. Zwar schwebten 
die ethnographischen Sammlungen selbst nach 
dem Beseldusse des Neubaues der Hofmuseen 
noch einmal in Gefahr, ihrer eigentlichen Bestim- 
mung entzogen zu werden, indem ursprünglich 
beabsichtigt war, die ethnographischen Sammlun- 
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gen wieder gewissermaßen nur als einen Anhang 
bei den Kunstsammlungen des Allerhöchsten 
Kaiserhauses unterzubringen. 

«Die wirkliche Lösung der Frage erfolgte 
erst im Jahre 1876 durch die Allerhöchste Ge- 
nehmigung der Hinrichtung einer anthropolo- 
gisch-ethnographischen Abteilung als einer 
selbständigen wissenschaftlichen Abteilung des 
naturhistorischen Hofmuseums und in organischem 
Zusammenhange mit den Sammlungen dieses Mu- 
seums. 

<Über den Inhalt und Umfang dieser Ab- 
teilung konnte kein Zweifel obwalten. 

«Soll eine anthropologisch -ethnographische 
Sammlung alles Material umfassen, welches die 
Wissenschaft vom Menschen oder dir An- 
thropologie nach der modernen Auffassung als 
eine induktive Wissenschaft so vollständig als 
möglich verlangt, so muö sie. den verschiedenen 
Richtungen dieser Wissenschaft entsprechend, 
sich in mehrere Unterabteilungen gliedern. Wäh- 
rend die ältere Schule die Anthropologie als 
Somatologic oder Physiologie des menschlichen 
Organismus zu den medizinischen Wissenschaften 
stellte oder in den philosophischen Fakultäten als 
Psychologie auffaßte, ist die moderne Anthropo- 
logie eine naturhistorische Wissenschaft, welcher 
unstreitig eine erste Stelle gebührt unter den 
Disziplinen einer naturwissenschaftlichen Fakultät. 

«Die moderne Anthropologie ist die Natur- 
geschichte des Menschen. Sie betrachtet den 
Menschen nicht als Einzelwesen, sondern sie fallt 
den Menschen als Ganzes auf, als eine natur- 
historische Gruppe für sich, oder als viertes Na- 
turreich neben dem Mineral-, Pflanzen- und Tier- 
reiche. Sie wendet auf den Menschen die Methode 
der deskriptiven Naturwissenschaft an. nach wel- 
cher, wie bei den Tieren, nicht bloß der körperliche 
Bau und die J.ebensverrichtungcn, sondern auch 
die Sitten, die Wanderungen, die geographische 
Verbreitung, das Auftreten in der Zeit 1 Geschichte) 
ein Gegenstand des Studiums werden. 

«Die Naturgeschichte des Menschen hat sich 
daher mit drei Aufgaben zu befassen: 

«1. Mit der Stellung des Menschen in der 
Natur, insbesondere zu der Tierwelt, nach seiner 
physischen Seite, und mit der Gliederung des 
Menschengeschlechtes nach der geographischen 
Verbreitung seiner gleichzeitig vorhandenen Typen, 
die wir Rassen nennen. Iis ist dies das Gebiet 
der deskriptiven Anthropologie im engeren 
Sinne. 



«2. Mit dem Werden des Menschen und seiner 
Entwicklung im zeitlichen Verlaufe, d. i. mit der 
Urgeschichte des Menschengeschlechtes und der 
Vorgeschichte der Völker, prähistorische An- 
thropologie (Paläanthropologie und Palä- 
ethnologiet. 

«3. Mit den psychischen Eigentümlichkeiten 
des Menschen und mit allen jenen sinnlich er- 
kennbaren Manifestationen des menschlichen Gei- 
stes in den durch die geographisch-klimatischen 
Verhältnisse des Wohnortes hauptsächlich be- 
dingten Gruppen, welche wir Völker oder Volks. 
Stämme nennen. Mit dieser Aufgabe beschäftigt 
i sich die Ethnologie.') 

€Dieser Dreiteilung der anthropologischen 
Wissenschaft entspricht die Dreiteilung der an- 
thropologischen Sammlungen in: 

«1. die anthropologische Sammlung im 
engeren Sinne, Sammlung von Rassenschädeln 
und Rassenskeletten. 

«4. die Sammlung prähistorischer Funde. 

«3. die ethnographische Sammlung. 2 ) 

«Wie sich die erste Unterabteilung naturgemäß 
an die zoologischen Sammlungen anschließt, so 
bildet die zweite Unterabteilung das verbindende 
Mittelglied zwischen der geologisch-paläontologi- 
schen und ethnographischen Sammlung. 

«Die Anthropologie und die anthropologischen 
Sammlungen in diesem Sinne berühren daher die 

«') Krne»t Chanire, «Irr lS8u neu ernannte l'rofwior <Ur 
Anthropologe an der Kacultc de* Scienof« m Lyon, gliedert in 
»einer Kn.rThttnujrede (;. Januar 1881) die Anthropologie in fol- 
gender Wtiie. 

Sciences A nth ropolu j;i<iue 1: 

Ktatwyoloifie, orißir.e, cTolutinn et dc-ve- 

lop]vmcnt corupan.'* de* verlebte«. 
Carartcrr» anatomi^uc» ; H/tK"lute, inur- 
phulo^ie, peau. chevcu.\, poila, ycüx etc 
Caractcre* prjy*ioU>j:iqiK-*: hereditc.eroife- 

ment, natalilc. tnortalite etc. 
ürigine et caracleres de» nm; leur dis- 
tributiim geographique. leur ctoin- 
ment», leur mitfraüom etc. 
Maeurt, mummet, ans. industrie*. crDvao- 
rci, etat social. lanj;ai:< », ecriture t u: 
de* peuple« moderne*. 
OriKinr» ,U rbumnni-.L-. taraetcres p.v 
K'ur.ti.lo^Hiue», ethtioloci-jaea et ethoo. 



ZDologiquc 
et 

Hiotoj.'iipie 



£llini>lo£i((U'j 
et 

KthnoiTa plaque 



r\l]c.j..llltioto- 
jfl«|Uf et Pnlco- 
etbn< 




.'I Dr. »attian *ap;t in tiexiij; auf c 
1 neue ethnologische Museum in neriin aufnehmen toll: 

historischen »erden dann die anthropologischen treten, um su 
Trias in ein- Kinheil iiuaromenjufassen.. v Di« Vorgeschichte 
e, S. 7 3.) 

I» 
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verschiedenartigsten Forschungsgebiete, neben 
der Zoologie, Geologie und Paläontologie auch 
diejenigen der Arcliäologie, Kulturgeschichte, der 
vergleichenden Linguistik usw. In welch hohem 
Grade die anthropologische Wissenschaft mit die- 
sem ihrem umfangreichen, aber nichtsdestoweniger 
klar abgegrenzten Gebiete es verstanden hat, das 
lebhafteste Tntcressc aller gebildeten Kreise für 
sich und ihre Forschungen zu erwecken, den Be- 
weis dafür sehen wir nicht bloß in der raschen 
Bildung der anthropologischen Gesellschaften in 
kurzer Zeit nacheinander, in der Gründung zahl- 
reicher Zeitschriften für Anthropologie, Urge- 
schichte und Ethnologie, sondern namentlich auch 
in den jährlich wiederkehrenden internationalen 
anthropologischen Kongressen und lokalen An- 
thropologenversammlungen, auf welchen Männer 
der verschiedensten Wissenszweige, welche sich 
bisher ferne gestanden, zu gemeinsamem Zwecke 
vereinigen, sowie in der Errichtung prähistorischer 
und ethnographischer Museen fast in allen größe- 
ren Städten Kuropas. 

«Diesem Zuge der Zeit und diesen Fortschrit- 
ten der Wissenschaft in vollem MaÜc Rechnung 
zu tragen, dazu ist nunmehr die anthropologisch- 
ethnographische Abteilung des naturhistorischen 
Hofmuseums mit ihren Sammlungen berufen. 

• Nach der Art der Erwerbung bestehen diese 
Sammlungen: 

'i. aus Geschenken seitens der Mitglieder des 
Allerhöchsten Kaiserhauses und Zuwendun- 
gen aus verschiedenen kaiserlichen Sammlungen, 

«2. aus Erwerbungen wissenschaftlicher Ex- 
peditionen und wissenschaftlicher Reisenden. 

«3. aus Geschenken und Zuwendungen von 
öffentlichen Behörden und Instituten, von Ver- 
einen und zahlreichen Privatpersonen, 

«4. aus Ankäufen^ 

Soweit die Einleitung Hochstetters zu der 
Geschichte der anthropologisch-ethnographischen 
Abteilung. In seinem Manuskripte befinden sich 
weiter drei Faszikel, welche die Fntwicklung der 
anthropologischen, prähistorischen und ethnogra- 
phischen Sammlungen getrennt behandeln. Die 
Einleitung zu dem letzteren Faszikel sei hier 
wieder nach dem Manuskripte Hochstetters un- 
verkürzt wiedergegeben. 

<C. Die ethnographische Sammlung. 
«Als «1er Verfasser iv. Ilochstottcr ) im Früh- 
jahre 1S76 zum Intendanten des k. k. naturhistori- 



schen Hofmuseums ernannt wurde, war es eine 
seiner ersten Aufgaben, die ethnographischen 
Sammlungen, welche seit Jahrzehnten verpackt 
auf einem Dachboden der Hofburg lagerten, 
wieder ans Eicht zu ziehen. 

«Nach einem von dem Kustos Josef Natte- 
rer entworfenen Verzeichnisse, welches im Ar- 
beitszimmer des verstorbenen Direktors des zoolo- 
gischen Hofkabinetts, Dr. Redcenbacher, sich 
vorfand, sollten 40 Kisten vorhanden sein, von 
welchen jedoch nur 3i aufgefunden wurden, wäh- 
rend die fehlenden bei dem Brande der Hofburg 

I im Jahre 1848 zugrunde gegangen zu sein scheinen. 
Von diesen 3z Kisten enthielten drei verschiedene 
Einrichtungs- und Mobiliengegenstände, so daü 
die ethnographische Sammlung, als dieselbe für 
das neue naturhistorische Hofmuseum übernommen 
wurde, im ganzen 29 Kisten mit zirka 4000 Num- 
mern umfalite. Dazu kam noch die von der 
Novara- Expedition (1K57-1S59) herrührende Samm- 
lung sowie einzelne Erwerbungen aus jüngster 
Zeit, welche im zoologischen Hofkabinett aufbe- 
wahrt waren. 'i 



') In dem mir vorliegenden, leidei »nidatiettcn VerreichniMc 
•njn Kustos Josef Nntterer sind 40 KIsK-n angeführt, welche 
sieh damals in der k. k. W'agenrtmlie am JOfelipiaU Minden, 
riiivoü enthielten fi Ki*U:i vcr;chieJcne Schränke und Schrnnk- 
lK»«anitt»itc: hei drn Nummern Jj und i', i«< die liemeikun,; 
hiniugelugt: «Verbrannt am lootonisehcn Kabinet-hoden,. t, 
waren dies ivret lange grofc Kisten von lUinn Hügels *vinira- 
lung. denen nueh C.egcnsünde aus Ägypten ton Agncllo bei- 
gepackt n-aren. 

Auf einem gteu-hlautenden, aber nicht tinter/ei< bneten 
KistenvcTieichni-ise betindet sich unten rine Notu von lorektor 
Urdtenbachers Handschrift vom i3. Janujir 1H70. Melche 
32 Kisten als vorhanden anfuhrt, von denen guci Mobilicnbc- 
4t.mdt.-ile enthielten. Es waren also seit 1X48 immer jo Kisten 
mit ethnographischen fiegvii ? Undcii vorhanden. 

Ilochstetter, welcher diese Kisten im Tull IH/b durch- 
gesehen hat. machte auf dem erslercn dieser Vctxeichnisse die 
Jlemrikung: 'il Kisten mit ethnographischen tiegcmttänden. i'.t 
von <wei (Nr. und .16) verbrannt und Nr. 20 fehlt: also in- 
summen 29 Kiuen.» Diese Kiste Nr. 20, »eiche die gTotle 
Malle Johann Satterer« vom Rio Xegro enthielt, fand sieh 
aber spater vor, so daü tatsächlich 3a Kisten mit ethnograjdti- 
srhen Gegenständen vorhanden waten, liieselFicn enthielten die 
Sammlungen von Cook |tSni., A k.;ui.iiior,sjaln ; , 24: Summern; 

vets.hieiicnc im Jahre 1K08 cn*nrlw rn tirgrnstandc der Sud*ee, 
aus Amerika und Sibitii. 11, 14 Niiioniein; 1 5 Summern »Ua Chir.a. 
au« der Siids.e und au» Amei'.ka, Cicvhrtik Seiner kaiserlichen 
Kokett 4«» l-tthcr/.og« Johann Hapüst < 1 8 1 <•> ; die Sammlung 
i'iol, Karl tiicseckes »•** ör^tiUin! i.lSjfc), 127 Summern; di« 
Sammlung de>«iürrrr Kauehwarenhindlers Klinker von den Chip- 
pswayindiaiu-r» (t*2i). & Summern; ein Teil der im Jahre 1*20, 
angekauften Sammlung' I'.aron Siebers ans i:ec Sii«|«v. 10 Xue.i- 
nietr.; die grcüJV Vuisnhmg von Schott, Dr. l'.ikl um! Johann 
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«So unbedeutend verhältnisinäUig alle diese 
Sammlungen aus früherer Zeit ihrem Umfange 
nach sind, so liegt doch in denselben ein beson- 
derer Wert, weil deren Erwerbung zum gröütcn 
Teile heute geradezu unmöglich wäre, da die Völ- 
kerstämme, von welchen sin herrühren, entweder 
bereits vom Schauplatze der Erde verschwunden 
sind oder unter dem Einflüsse einer seither ein- 
gewanderten fremden Kultur ihre Eigentümlich- 
keiten längst eingebülit haben.» 

Hochstetter beginnt nun in seinem Manu- 
skripte die Aufzählung der älteren Sammlungen, 
und zwar in chronologischer Reihenfolge nach 
den Jahren ihrer Erwerbung. Dieser Vorgang 
soll auch in der unmittelbar folgenden Zusammen- 
stellung beibehalten werden, da er das beste Bild 
der historischen Entwicklung dieser Sammlungs- 
gruppe gibt. In einer zweiten Zusammenstellung 
soll dann der Versuch gemacht werden, das ganze 
Material in geographisch-ethnographische Grup- 
pen zu zerlegen und auch den historischen Ver- 
hältnissen entsprechend Rechnung zu tragen. 

Bei dieser chronologischen Zusammenstellung 
umfaßt der erste Abschnitt die Aufzählung der 
Sammlungen von der ersten grolien Erwerbung 
der Cookschen Sammlung im Jahre 1806 bis zur 
Gründung der anthropologisch-ethnographischen 
Abteilung im Jahre 187G. also einen Zeitraum von 
70 Jahren. 



Der zweite Abschnitt soll dann die Entwick- 
lung der amerikanischen Sammlungen in den letz- 
ten 3a Jahren zeigen. Dieser wird wieder in zwei 
Abteilungen zu zerlegen sein, nämlich A.die unter 
Hochsteuer stattgefundenen Erwerbungen, das 
ist von Mitte 1X76 bis Mitte 1HN4, also ein Zeit- 
raum von nur 8 Jahren, und B. die seitherigen Er- 
werbungen, das ist von der Mitte des Jahres 18K4 
bis Mitte 1908, also ein Zeitraum von 24 Jahren. 

Unter den Erwerbungen dieses letzteren Ab- 
schnittes finden sich jene Stücke, welche zu den 
ältesten historisch nachweisbaren Objekten der 
amerikanischen ethnographischen Sammlungen 
gehören. Es sind dies jene Prachtstücke aus 
Mexiko, welche aus der ehemaligen Ambraser 
Sammlung in Wien und aus den noch heute in 
Schloß Ambras in Tirol aufbewahrten Sammlungen 
stammen, welche aber erst später in den Besitz des 
Museums kamen, sowie verschiedene alte Stücke, 
welche sich in dem ehemaligen Münz- und Antiken- 
kabinette befanden und von dort übernommen wur- 
den. Ks war nicht durchführbar, alle diese Objekte, 
von denen die meisten zeitlieh schwer zu datieren 
sind, herauszugreifen und bei der chronologischen 
Darstellung an die Spitze zu stellen ; doch wird in der 
zweiten Zusammenstellung, welche wieder in zwei 
Gruppen, nämlich in die Altertümer und in die ethno- 
graphischen Gegenstünde zerfällt, auf dieses Mo- 
ment entsprechend Rücksicht genommen werden. 



I. Die älteren ethnographischen Sammlungen vom Jahre 1806 bis zum Jahre 1876. 

;Zum 'feil narh il.-m Manuskripte v. Huclisi ctiers.) 



«Ühcr die Erwerbungen und die Geschichte 
dieser Sammlungen geben die Kataloge und In- 



Naltcror au« Braitlleti und den iinKiLiittnJ.il Cihietcri sowie 
101 Mexiko. Japan. China und Süm (1*17 — I0J5). 1400 Num- 
mern (davun 221 Nummern tu Tauieiuwerken au<i;e?rtiR-deni ; 
i> <"ier;en«iinde am China vom t.eoetstlkoiuul Wals ll&iol; die 
Sammlung ™ R. H. Schorn 1> urjik aui HritiKrh.tiuayana und 
den anjrcniendcn tirbicten von Ilr.L«iljrn and Yrnetuela (IB3B). 
iuo Nummern: dir Sammlung des lierühintert Hot unket« Nikolaus 
JoM-f Krciherrn v. Jar.iuin von siinen in den Jahrin 1 753 - 
»-50 au-sefiilwK-n R.-i«« |.- ( n..rl>v« tfUS), M Nummern; dir 
Sammlung ♦«» Kail Kr.ilicrm v, Hii K cU Krisen, tSjo— |8.V>, 
aui .Irr Sud-.;'.. as> ttstaann und Indien <cr».>r!K:n 
Scm Nummern (..dine iü-j lH0 vertwatt ttl«o und nicht auihnd Laren 
Stücke'! und ni.tiich dir Sanmltui£ vun Virgil *. llelmrcichcn 
au« Krasdien (erworben I.S44 und 1847), 77 Nummern. Das 
macht luiammrn i;Oi> Nummern. 

AU Vaii.inoi.teo tu r'.cm Inventur A, »eh-hr» aJle vor 
Hoch»te!te, ^.-i.innr.elten ct|.r,oe.rar.hiscr,eu C,,-e n «un.;e eut- 



ventare, welche im zoologischen Hofkabinett auf- 
bewahrt gewesen, Aufschiuli. 

«I. 1806. Die sogenannte Cooksche 
Sammlung. 

«Leopold v. I - ichtcl erhielt von Kaiser Franz 
den Auttrag, aus dem 1S06 in London zur öffent- 
lichen Versteigerung gekommenen ehemals Sir 
Ashton Löverschen, später Park i n so n sehen 
naturhistorischen Museum die ethnographische 
Sammlung Cooks auf kaiserliche Kosteu an sich 

!ult, linden »ich »och tSS Nummern vcncldclcncn Ursprunges 



«ehr 



mmlcr mm Teil nicht ermittrll werden konnten und von 
in Teil cc«iü noch oben dajuruiälileu wäre. 10 dal) 
aus der Zeit vor dem Jahre 1S4H stammende rtkno|rr.t|ihi- 
S.immtur.i; jjiit 4ih.n1 Nummern r-ddt. {Sott« Htga*.) 
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zu bringen. Offenbar kam damals jedoch nur ein 
Teil dieser Sammlung nach Wien, da auch das 
Berliner ethnologische Museum zahlreiche von 
den Cook sehen Reisen herrührende Objekte be- 
sitzt.«) Oas von dem damaligen Direktor des 
Naturalienkabinetts Karl v. Schreibers her- 
rührende Inventar*) führt 2to Nummern an. Die 



') llochstetter machte daxil die folgende, ansein Inend 
noch unvollständige Fußnote: «Da* Wenig», da, im UitWcrsiläb- 
moscum «u Bein an ethnographischen Gegenständen von den 

Cook »eben Reuen vorhanden ist, rührt »an dem M;der 

einem gehorenen Berocr !ict, welcher Cook auf «einer 

Rvil« begleitete. Dagegen besiiit da» naturhistorische 

rnivcrsit.iUmUieum xu Götllngen und die k. ethnographische 
Sammlung In München verschiedene Stücke ron diesen Reisen,» 

Der Name des Begleiten ron Cook auf ihnen dritten 
Reise M J. Witter. Ich uh die von ihm summenden ctliuo- 
graphischen Gegenstände im Oktober l qot. im neuen ildgenössi- 
schen Museum in Hein. Auch bcsiltt d.i«. ehemalige Ashmolean- 
Museum in Oxford (heute wohl in dem dortigen I'itt Rivers- 
Museum untergebracht) gute Sliiekc von Cooks (weiter Reise. 
Auch dürfte lieh in den Sammlungen des British Musrum viel von 
den Cook sehen Relien vorfinden (Heger). 

2 ) «Inveutarlum der ethnographischen Sammlung von ver- 
schiedenen auüVrcuropaischen Kleidern, Werkteugen und Oerath- 
»duften.» 

(Ohne Darum qnd ohne 1'nterscbrifl.) Nach einer Notix 
Höchste tterx stammt dasselbe aas dem Jahre IB36 ron Karl 
v. Schreibers her ond umfallt die ethnographischen Sammlun- 
gen von 1S06— tr}3<i. 

Dieses Inventar enthält: 

a) ein «Systematisches Vcrxcie.hnis einer Sammlung ron 
Werkzeugen, Gcrilhachaften. Kleidungsstücken usw. der Südsee- 
Insulaner, auf Allerhöchsten Hefehl Seiner Majestät des Kaisers 
in der Versteigerung der berühmten Parkinsonschen, ehemals 
Sir As Ii ton I.evcrsehcn Sammlung im Jalire iSub angeschafft 
durch Leopold v. Fichtel in l^mulon. Nebst einem Nachtrage 
verwandter Gegenstände». Xr. 1—210. Nehst einem Nachtrage- 
Nr. 21 1 — ;j v 

b) «von Setner kaiserlichen Hoheit dem ICrxhetxoge Johann 
aus Grau erhüben». (Mit der von Hnehstetlers Hand hiniu- 
gefiigteo lahtesiahl der Erwerbung: 1Ä1S.1 Nr. 326 — 237. 

c) «Verxeichnis der in der Grönländischen Sammlung des 
Professors Giesecke enthaltenen Stücke. Von ihm selbst ver- 
fallt». (Hoebstetters Zusatz: 1S18.) Nr. 2S8— 3j3. 

Am Schlüsse dieses Verxeichnbses heißt es: 
«Dad die vorstehenden, unter den Nummern t — 353 be- 
schriebenen Stücke «ou der k. k. Naturalien •Cahincts,- Directum 
der k. k, Ambnuer Sammlungsdircction richtig im Jahre 1820 
übergeben worden sind, wird hiermit durch Ix-ydcrscitlgc Unter- 
Schriften besliiltiget. 

Anton r. Steinbüchel Karl v. Schreibers 

k. k. Director. k. k. Reggvail, und Hol-Naturalien 
Cablnel* Dlrector.» 

Dann folgt noch ein: 

d) Anhang iilr eüinographisebrn Sammlung. 

Nr. 3 5 j_35<j. Drei nnl.estin.imo Stücke. 

Nr, 3j7— 362. Vom Generalkonsul Wats aus China 

gebracht (Nr. doppelt vorkommend 1. 



Sammlung scheint nicht sogleich zur Aufstellung 
gelangt zu sein, sondern wurde, wie Fitztnger 
in seiner Geschichte des k. k. Naturalienkabinetts 
bemerkt, im rechten Flügel des Hofbibliotheks- 
gebäudes am Josefsplatz im Magazine unter dem 

1 Dache untergebracht. Später war sie eine Zeit- 
lang in der k. k. Ambrascr Sammlung im unteren 
Belvedere aufgestellt ( vgl. Alois Primisser. Über- 
sicht der k. k. Ambraser Sammlung, Wien 18*7, 
im Anhang). Sie fand sich in drei Kisten (des 
Nattercrschen Verzeichnisses) verpackt vor und 
sehr erfreulich ist es, berichten zu können, dati 
diese überaus wertvolle Sammlung, die uns den 
von europäischem Einflüsse noch ganz unberühr- 

, ten Kulturzustand der Südseevölker darstellt, wie 

I ihn der groüe Entdecker und erste Erforscher der 
Inselgruppen des Pazifischen Ozeans vorgefunden 
hat, erhalten geblieben ist. 

«Mit Ausnahme derjenigen Gegenstände, na- 
mentlich der Kleidungsstücke, welche mit Federn 
besetzt waren, wurde alles wnhlerhalten vorge- 
funden und nur wenige Stücke scheinen in Vcr- 

' lust geraten zu sein. Das neue Inventar (A., 
Post I I weist »40 Stücke in 217 Nummern nach, 

1 also mehr Nummern als im Schreibersschen 

1 Kataloge, weil in diesem oft mehrere Gegenstände 
unter einer Nummer aufgeführt wurden.» 

Uns interessieren aus dieser Sammlung vor- 
läufig nur jene Stücke, welche aus Amerika stam- 
men. Hier sind fünf Herkunftsangaben vorhan- 
den, von denen die eine: «Nordwestküste von 
Amerika» freilich ganz allgemein gehalten ist. 

! während die drei weiteren den Nootka-Sund auf 
der Insel Vancouver (auch King Georges Sundi, 
den Prinz Williams Sund (auch Prinz Wilhelms- 
Sund) an der Südküste von Alaska und die Insel 
Unalaschka der Aleuten betreffen. Cook besuchte 
diese Lokalitäten auf seiner dritten Reise vom 
März bis zum Oktober 1778. Dazu kommen noch 
einige sj>äter eingehender zu besprechende Stücke 
aus Brasilien. 

Außerdem befinden sich unter den Objekten von 
den durch Cook besuchten Inseln Polynesiens 
einige Stücke mit offenbar falscher Herkunfts- 
angabe verzeichnet. F.s ist dies ein grÖLierer ge- 
flochtener Korb, angeblich von den Freundschafts- 
inseln, wahrscheinlich aber von der Nordwestküste 
Amerikas stammend, ferner ein Bastklopfer aus 
Bein, angeblich von Tahiti, wahrscheinlich auch 

e> Nr. ;t.2-3B;. Waffen und Gerate der Südsee.Insulan.-T 
au« der Sirl.erisehcn Sammlung den 1. CK tober 1S2') (um 
I3SK- Jokr. CM.). 
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von der amerikanischen Nordvvestküste und end- 
lich ein Brustschmuck aus Federn, 'angeblich von 
den Sandwich-Inseln, unzweifelhaft aber aus Bra- 
silien (wahrscheinlich aus dem Quellgebiete des 
Tapajözl herrührend. Die Herkunftsangaben in 
dem Inventare von Schreibers sind überhaupt 
vielfach fehlerhaft, was daher rühren mag, daü diese 
sogenannten Cookschen Sammlungen schon vor 
ihrcrVersteigerung in zwei Museen enthalten waren, : 
in welchen Verwechslungen der Herkunftsangaben 
vorgekommen sein mögen. Aller Wahrscheinlich- 
keit nach enthielten diese Museen auch ethno- 
graphische Gegenstände von anderen Sammlern, 
wie dies schon der eine brasilische Brustschmuck 
beweist, neben zwei anderen, schon im Inventare 
von Schreibers als aus Brasilien stammend an- 
gegebenen Stücken. 

Bei der außerordentlichen Wichtigkeit aller 
jener Objekte, welche von den Cookschen Reisen 
herrühren, ist es wohl gerechtfertigt, hier die- 
selben besonders anzuführen und auch jene Stücke ! 
anzuschließen, welche sonst noch aus der Par- 
kinsonschen Sammlung stammen und deren Her- 
kunft unzweifelhaft amerikanisch ist. 

Nach dem Inventare von Schreibers stam- 
men die folgenden iX Stücke von Nootka-Sund: 

2 dolchartige Waffen aus Basalt. 

1 Steinbeil mit geschnitztem und mit Men- 

schenhaar besetzten Holzstiele. 

2 Schlagwaffen aus Walfischknochen, bei- 

läufig von der Form der neuseeländischen 
Patapatus. 

1 Polierinstrument aus einem Nagetierzahn an 

Holzstiel. 

2 geschnitzte Pfeilbehälter aus Holz, lange, 

schmale rechteckige Kästchen mit Deckel, 
i Harpune ohne Schaft mit Schnur aus Fisch- 
därmen. 

1 Mantel aus Wolle gewebt mit färbigen Ver- 

zierungen. 

2 konische geflochtene Kopfbedeckungen, 

davon die eine bemalt. 

1 runde geflochtene Kopfbedeckung. 

2 Masken aus Holz, Menschengesicht und 

Vogelkopf. 

i Tanzklapper aus Holz von der Form eines 

Vogels, 
i Puffe für Federflaum, 
i Halsschmuck aus Beinstäbchen. 
Die folgenden 3 Stücke tragen die Angabe: 
Prinz Williams-Sun d: 

i Schlagwaffe aus Walfischknochen. 



i großer Löffel aus Horn, 
i Gefäß aus Horn. 

Die folgenden 4 Stücke tragen die allgemeine 
Bezeichnung; Nordwestküste von Amerika: 
1 Spieß mit sehr langer Beinspitze und Holz- 
schaft. 

1 Harpune mit Beinspitze und Holzschaft. 

1 Harpunenspitze mit Schnur. 

1 große angclhaken förmige Vorrichtung zum 

Fangen von Füchsen. 
Dazu kommen die schon oben erwähnten 

2 Stücke, welche gewiß von der nordamerikani- 
schen Westküste stammen, während die vorher- 
gehenden 4 wahrscheinlich zu den Erwerbungen 
in Prinz Williams-Sund gehören: 

1 geflochtener Korb. 
1 Bastklopfcr aus Bein. 

Vier weitere Stücke tragen die Bezeichnung: 
Unalaschka (Aleuten). 

1 Wurfspieß für F'ische mit 4 Beinspitzen. 

1 Wurfspieß für Fische mit 2 Beinspitzen. 

1 Wurfbrett zum Schleudern der Spieße. 

1 starke Schnur aus Fischdärmen. 

Dazu kommen noch: 

1 Brustschmuck aus Brasilien. 

1 geflochtener kleiner Hut von europäischer 
Form und mit europäischem Stoff gefüt- 
tert, außen mit Federmosaik besetzt. 

1 Kopfdiadem aus verschiedenfarbigen Federn. 

Im ganzen enthält daher dieser Posten 34 Stück, 
und zwar 3 1 Stück von der West- und Nordwest- 
küste von Nordamerika und von den Aleuten und 

3 Stück aus Brasilien. 

2. 1808. Geschenk vom Wacbsbossierer 
Sioll. 

1 Schamsehurz aus verschiedenfarbigen Glas- 
perlen. Summt wahrscheinlich von den Vape- 
schanas am Rio Branco, Brasilien. 

3. 1816. Geschenk Sr. kais. Hoheit 
Erzherzog Johann P>aptist. 

5 unbedeutende und zum Teile moderne 
Stücke aus Nord- und Süd -Amerika. 

4. 1818. Die grönländische Sammlung 
von Giesecke. 

«Kincn bedeutenden Zuwachs erhielt die ethno- 
graphische Sammlung im Jahre 1818 durch Karl 
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Giesecke. Professor der Mineralogie zu Dublin, : 
einem geborenen Augsburger. welcher tlic wäh- 
rend eines mehrjährigen Aufenthaltes in Grönland 
gesammelten Naturalien und ethnographischen 
Gegenstände in dankbarer Erinnerung an seinen 
früheren langjährigen Aufenthalt in den öster- 
reichischen Staaten und insbesondere in Wien 
Seiner Majestät dem Kaiser darbrachte. 

«Die Sammlung umfallt 127 verschiedene Ge- 
genstände (Nr. 238—353 des Schrcibersschen 
Inventarsi, Pelzkleider 1 diese fanden sich leider 
i,um größten Teile von Motten zerstört), Hausrat, 
Jagd- und Fischereigeräte der Eskimos, ferner 1 
Modelle von Booten, Schlitten u. dgl. Eine Be- 
schreibung dieser Sammlung findet sich in der 
von Dr. Franz Sartori zu Wien herausgegebenen 
Zeitschrift .Vaterländische Blätter'.') 

«Die Gieseckesche Sammlung war 1818 — 
1821 in einigen Gemächern der kaiserlichen Hof- 
burg (im zweiten Stockwerke des Reichskanzlei- 

') Dieser Berich; erschien unter dem Titel: « Authentische 
Darstellung «Irr Akqitisiuon der k. k. Hofnaturalicn-Kahinclte 
»II den Natur- und Kun»nncrkwürdis»eilcn nus i'n.mUDii de» 
Htm) l'iol", Ritter« v. Gie«eeke» in der .im X Mär* iNiK 
rr*chtcnenen Nr. I H dic»cr Zeitschrift. Wir entnehmen ihm 
noch die n;icli»lcbetiden Dalen: Professur üii:*Ci-kL- trat die 
Reue nach tirönhiiid, »eiche 7 Jalirc dauerte, im Jnluc 1S05 an. 
(*brr dir nach Wien jjHanglcn Sammlungen ist. »oweit sie uu» 
interessieren, folgendes (»c*a$;l: » Du.« Gmze hwteht: I. aus einer 
ebenso vollständigen aU interessanten unter 115 Nummern con 
iiiinirtcn ethnographischen S^mmlunj; von Kleidungsstücken, 
WalTon, tierathM-h-aften. H:iU4-. Jjie;d-u:id S<-l,llT;i)ulsutt n^lllrn llictl* 
in ÜriynnlifU. Ihells in genauen Modellen, die für die k*i»ctl- 
Cnhinctle nl» Gegenstücke zu der bereits vorhandenen iiltnliche-n 
Sammlung von den Bewohnern der Südsce-lnscln. doppelte» Inter- 
esse bat. 

«So schwer es iit. den pecuniöjcn Werth einer «olchen Stimm- 
tun« iu be»timroen. «> glaubte nun doch, diiii ihre Rcy»ch.ifrung 
In loco unter iw Duralen k.uiiit gc<.crichen könnte, wtlcli« »ich 
jene entspricht, um ■»•rj. lt«- die Ähnliche t»nM In keiner BcJiehuttg 
wichtiger* oder koispicligete Sammlung au» der Sudiee chcmahl» 
in der Londoner Auetiun erstanden wurde.» 

Obwohl die Sammlung; (ii eitel, e heut«: auch einen be. 
deutenden Wert bcsitil. al* in einer Zeit cesaramrh. in der der 
jcrscttcndc EmAiid der europäischen Kultur noch nteht •« weit 
In (it.inlai.d vorgedrungen war, so ist sie doch in keiner Welse 
mit den < no k »cht 11 Sammlungen tu vergleichen, ron denen 
jede» Stuck heute ,-lne Ku»:ujrtell dar»l.ltt. IHe abist Hemer- 
kooc i»t daher zur H< urleUung der damaligen Verhältnis,- SMU 

Diese ausgedehnten Reuen belieben wk auf du gutwe Kulte 
von Aluk im südlichen Teile det OMkurte um da» Kap l'are. 
well hemm ISnss der ganten VVc»tkuMc l.i» zum ;.<» i; ' nördl. 
Hielte- JJk-x: :ooo Kilometer lange Streck« hat liinerlr in 
einem Baute abgefahren, wobei jeder Sund und jede IUI h. -uclit 
wurden. IM« ethon|p-aph»rhen Ogwutän.lc »lammen daher au» 
die»en Teilen Grönlar.ds. (Sud- und Wev.i.:Mc.) 



gebäudes) dem Publikum zur Schau gestellt. Im 
Jahre 1821 kam sie samt der Cook sehen Samm- 
lung ins untere Belvedere am Rennweg, wo sie 
in einem an die seit 1806 daselbst befindliche 
k. k. Ambraser Sammlung anstoßenden Lokale 
durch den Kustos Alois Prim isser aufgestellt und 
dem öffentlichen Besuche freigegeben wurde. Hier 
verblieben die Sammlungen bis zum Jahre iS36. 

5. 1821. Rittersche Sammlung aus 
Haiti. 

«Im Jahre i8ji schenkte der Großhändler 
Jos. v. Dietrich einige Götzenbilder und Geräte 
der Ureinwohner von St. Domingo Haiti >. welche 
der Gärtner Karl Ritter von seiner Reise 11S20 
— 1S21) mitgebracht hatte. Nach Fitzinger (III, 
S. 7») •) wurden diese Gegenstände an das kais. 
Münz- und Antikenkabinett abgegeben, wo sie 
sich jedoch nicht mehr konstatieren bellen.» 

6. 1822. Sammlung Klinger von den 
Chippeway-lndianern. 

«Im Jahre 1S22 machte der Rauchwarenhänd- 
ler K tinger in Görz dem Kaiser eine kleine 
Sammlung von Gegenständen der Chippeway-In- 
dianer 121 Nummern im Nattererschen Verzeich- 
nisse, im ganzen 5S Stück 1 zum Geschenk.» 

7. 1 S 3 3. Altes Steinbeil, wahrscheinlich 
aus Südamerika. 

Im Anhange zu dem Verzeichnisse der Sie- 
berschen Sammlung aus der Südscc finden sich 
in dem Inventare von Schreibers unter Nr. 3S6 
und 38- angeführt: «1 basaltenes t Beil mit einem 
Loche und ein basaltenes Beil ohne Loch ge- 
kauft ä 4 11. CM. II. (Juart. 833).. Da* eine Stück 
«ohne Loch» ist unzweifelhaft südamerikanischen 
Ursprunges, da es die charakteristische Form der 
in gewissen Teilen des nordwestlichen Südameri- 
kas vorkommenden alten Steinbeile mit dem in 
die Länge gezogenen Rücken hat. Dagegen 
scheint das andere Stück ein prähistorischer Stein- 
liammcr europäischen Ursprunges zu sein, wie 

" s I 'r.I-eoprdd Josef Ki t f iti|»rT : < e»c)iiclitc de» kai».k..n. 
Hor-Xaturalienktibirietlct zu Wie,,. 5 Abteilung«!:. Au» den 
Sitzunsshcrirhten d.-r nwih.-natur w l-»e mchaltl. Kla»«« der k.iis. 
Akademie d- t \\'i^e n »cl,a(l..n ISJO, iSuS und |.«SO, »eK-l.ervir- 
divti>n.dl.:u Arbeit viele der Daten 1 1 och» tet 1 er « roiiivamen 
»ind. 
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solche in Amerika überhaupt nicht gefunden 
werden. 

8. 1817 — 1835. Die brasilianische 
Sammlung. 

«Weitaus den umfangreichsten und zugleich 
einen der wertvollsten Teile der älteren ethno- 
graphischen Sammlung bildet die grotie brasi- 
lianische Sammlung, ein Ergebnis der brasiliani- 
schen Expedition, welche Kaiser Franz I. (Eranz 
II.) im Jahre 1817 entsendet hatte und an welcher 
die österreichischen Naturforscher Dr. Johann 
F.manucl Pohl, Heinrich Wilhelm Schott und 
Johann Xatterer teilgenommen haben. 1 ) 



') Die Reise wutdc auf Befehl des Kaisers Kran« I. bei 
Gelegenheit der Vermahlung der Ersherzogin Lcopoldtne iscincr 
Tochter) mit dem damaligen Kronprinzen von Portugal, Algar. 
bien and Brasilien, nachhtrigem Kau« Dom Pedro I. unter- 

Dn olwrsle I_eiter dieses Unternehmens vrw Firn von 
Metlemich-Winneburg: Referent war der k. k. Hornalurslicn- 
Kabineltsdircktor und Regicrungsrat Ritter v. Schreibers. 
Mitglieder der Expedition nach Brasd.en waren: 
M. Dt. Job. Cht. Mlkao, Prol'esior der Botanik an der 
Hochschule in Prag tat Nalurg.-jclilcbte überhaupt und insbe- 

Johann Nalterer. Assutent am k. k. Hofnaturalteo-Kabi- 
nclt. für Zoologe (f >M) Kehrte l83j nach I.oodoo und 
1836 nach Wien aurick. 

Heinrich Schott, damala k. k. Gärtner der Hota Osler- 
reich» am Pataste Bclvedcrc. spater k. k. Hofgürttier in Schön- 
brunn, als Cärlncr. 

Dominik Sochor, Kamrorrbücluenipannei Sr. kau. Hoheit 
des Kronprinten; dieser war Satterer all Jagd- und Priparaiors- 
gthilfe iUKetc.lt, 

Johann Buchberger ah Pilanxcnmaler, dem Professor 
Mikan zugeteilt. 

Dr. J. K. Pohl. für Mineralogie, später auch für Botanik. 

An diese Expedition schlössen sich noch an: 

Jo»ef Ra<ldi, grouberzoglich loskaniscl.er Naturforscher, 
und die bayrischen Naturforscher: 

Dr. Joh. Hapt. v.Spi« und 

Di, Katl Fricdr. Phil. ». Mattlus, die bc.dcn letiteren im 
Auftrage de» König* Maximilian Josef 1. vuo Bayern. 

Dr. Pohl und Buchbcrger reuten im Gefolge der Erz- 
herzogin tod Wien nach Ijvoroo nnd schifften sich da auf dem 
k. |vortugiesischcn Linienschiffe «S. Schastiao» nach Bleiben ein. 
Alle anderen (auch Spii und Martius) reinen am 9. April 
181- an Bord der kais. österr. Fregatten «Austha» und «Augujta» 
von Inest ah, 

Nixb einem kurzen Aufenthalte in Riu wurden kleine Tou- 
ren und Ausflüge unternommen; später kehrten Mikan. Buch- 
berger und Knder nach Kuropa zurück. 

Schott reiste in der Kapitnnic Rio und machte dann 
auch eine kleine Reise narh Cantn-G.illo utnl an den Rio Pa- 
rar.y ba. 



«Die von diesen Naturforschern neben ihren 
großartigen mineralogischen, botanischen und zoo- 
logischen Sammlungen zusammengebrachte ethno- 
graphische Sammlung besteht nach den alten 
Verzeichnissen aus 1650 Nummern und umfalit 
Objekte von gegen 70 verschiedenen Völkerstäm- 
men Süd-Amerikas. Hievon entfallen auf Dr. Pohl 
HS Objekte für die Zeit seines dortigen Aufent- 
haltes von 1817 bis 1R21, auf Schott 43 für die- 
selbe Zeit und auf Johann Nattcrer 1492 für die 
Zeit von 1817 bis 1835. 

«Die von Dr. J. E. Pohl (f 1834) mitgebrach- 
ten ethnographischen Gegenstände rühren von 
den Stämmen der Paragramacrans, Apinages, 
Corohoas, ') Cayapos und Chavantes aus der Pro- 
vinz Goy&z und von den Maxakalis und Boto- 
kudos aus der Provinz Minas Gerai-s her. 

«Jene von H. W. Schott eingesendeten stam- 
men von den Puris, die am Rio Parahyba in der 
Provinz Rio de Janeiro wohnen, dann von den 
Coroados- und Coropos-Indianern aus dem Gebiete 
von Canto-Gallo. 



Dr. Pohl reiste zuerst über S. Cruz und S. Jujo de Marcos 
nach ADgra dos Reys und wieder über Mangariliba nach Rio 
zurück. Am 8. September iRln trat er Ton Rio aus seine groüe 
Reise nach Minas Gcraes und Goyaz an. von der er am 2B. Fe* 
hrunr 1831 wieder in Rio eintraf. Seine Ankunft in Wien er- 
folgte in Gemeinschaft tnil Schott am 15. Oktober iSil. 

Natterer und Sochor gingen tu Wasser u»ch Sepltira 
und betehrünkten ihre Auaflüge auf die Umgebung (November 
1817 bU November 1S18). Nach Rio zurückgekehrt, gingen 
dann beide Bach der Prorlni Slo Paulo, wo sie in Ypanema 

unternahmen. Über Curiliba und Paranngaa kehrte Natterer 
im Februar 1S21 nach Rio zurück. Die grofle Relic unch dem 
Innern wurde im Februar I&21 von Rio aus begonnen, vorläufig 
bis Sao Paulo und Ypanema. Von hier erfolgte im Oktober 
1822 der Aufbruch nach Norden über Goyaz nach Cuynbx (De- 
zember 1824). Im Januar von Cuyabi aufgebrochen, zog Na!- 
terer weiter nach VlUa Bella Lidadc de Malogrosto, der Haupt- 
»ladt der gleichnamigen Provlnt, Hirt vcrhlieb Natterer bis 
»um Jult 1029. Während dieser Zelt erreichte er nochmals Cu- 
yabi auf einem anderen Wege und machte dann einen groUcrcn 
Ausflug nach den im Norden der Stadt gelegenen Steppengebie- 
ten. Schwer erkrankt, genas er nur langsam: sein Begleiter 
Sochur starb In Matogtosso am 1 3. Dezember 1820. Der end- 
liche Aulbruch von MatogroMO erfolgte im Juli 1829; auf dem 
Rio Madeira ging es nach Nurden bis rot Einmündung des- 
selben in den Amazonas bei der Barra do Rio negro. Vom Juli 
I8j<> bis 1BJ1 bereiste Nalterer den Rio Negro bis über San 
Carlos (am Rio Cassiquiarcl in Venezuela und befuhr dessen 
Nebenflüsse: Vaupc. Icnnna und Xie. Spater wurde noch der 
Rio Bianco bis zur Grenze von Britiach-Guayana erforscht. Wie 
»ehon erwähnt, kehrte er t83i nach London und 1836 nach 
einer Abwesenheit von 19 Jahren nach Wien zurück. 
Soll beiden: Cranao*. 
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«Die endlich von Johann Natterer (f 18431 
erworbenen (regenstände bestehen in Waffen und 
Gerätschaften teils von den Kreolen, hauptsäch- 
lich aber von den Camrhcs-Indiancrn, 1 ' einem Ur- 
stamme, der die Steppen von Guarapoava in der 
Provinz Säo Paulo bewohnt, ferner von den Bo- 
roros, Guanas, Apiakas, Parecis usw. in der Pro- 
vinz Matogrosso; dann den Muras, Mundurukus, 
Karipunas und anderen aus der Provinz Pari und 
den Banaiva,*) Vaupe, Jabahani, Mainatari, Maru- 
naui, Panshiana, 1 ) Vapeshana, Pororotos,*) Macu- 
shi, Schuri, Pass£, Poropuru, Mura, Catauischi, 
Schubiri, Kubf-u, Varequcna, Caishana, Culina, 
Manshcrona, Omauas, Ticunoas,') lshurunas, 
Mane,*) Pareattiuin, ; 1 Mandurucu") und Maran- 
has») aus der Provinz Rio negro."») 

Dazu kommen noch einige Gegenstände von | 
den Puris als Geschenk der österreichischen Erz- 
herzogin Leopoldine. Kronprinzessin von Bra- 
silien. 

Über das Schicksal dieser Sammlungen be- 
richtet Dr. Fitzinger: 

• Dieselben wurden in dem zur Aufstellung 
der brasilianischen Sammlungen im Jahre 1821 
eigens gemieteten gräflich Harrachschcn Hause 
(Nr. 972 in der Johannesgasse) in einem großen 
Gemache im zweiten Stockwerke dieses Gebäudes 
in hohen, mit Glastüren versehenen Wandschrän- 
ken aus Eichenholz — denselben, in welchen sich 
einst die von Kaiser Franz I. im Jahre 1748 an- 
gelegte Naturalicnsammlung befand — vom Jahre 
1821 an allmählich durch den Kustos Josef Nat- 
terer aufgestellt und wurde dem Publikum zur 
Besichtigung dieser Sammlung der Zutritt jeden 
Sonnabend von 9 — 12 Uhr vormittags gegen be- 
sondere Eintrittskarten gestattet. Fremde und Ge- 
lehrte fanden nach Übereinkunft mit den Kustoden 
des kais. Naturalienkabinetts Josef Nattcrer und 
Dr. Joh. K. Pohl, welche auch die Sammlung zu 
überwachen hauen, täglich Zutritt in dieselbe. 

') Soll heißen: L'aiach,». 
a ) > » Baniva*. 
*) » » l'aiuchianav 

') » » l'orocoto». 
') > » Ticuna*., 

'; » > Mauea. 
r i > » FarentlMliis. 
*) » » Mundunicm. 
*) » > Miranhas. 

iL 'j Die drei vorbeigehenden Abschnitte xind von Hoch- 
stelle wörtlich der Arbeit von Htiinger entnommen, weicht 
viele Fehler in der Schreibweise, dei Namen der einzelnen Volk*- 



«Als Kaiser Ferdinand I. im Jahre iS36 die 
Auflösung des brasilianischen Museums und die 
Einteilung der in demselben aufbewahrt gewese- 
nen Naturalien in die verschiedenen Abteilungen 
des kais. Naturalienkabinetts angeordnet hatte, 
wurde die ethnographische Sammlung dieses Mu- 
seums dem Befehle des Kaisers gemäß im Jahre 
i838 mit jener seither im Belvedere neben der 
Ambraser Sammlung aufgestellt gewesenen ver- 
einigt und beide Sammlungen wurden in das so- 
genannte Kaiserhaus Nr, 349 in der Ungargasse, 
in der Vorstadt Landstraße, welches eine Privat- 
besitzung des Kaisers war, gebracht und in sieben 
Zimmern des ersten Stockwerkes desselben auf- 
gestellt. Die Aufsicht über diese Sammlung 
wurde dem Kustos des kais. Naturalienkabinetts 
Josef Natterer übertragen, der die Aufstellung 
derselben gemeinschaftlich mit seinem Bruder 
Johann besorgte. 1 ) Auch hier war dem Publikum 
der Zutritt gegen besondere Eintrittskarten sowie 
seither am brasilianischen Museum gestattet.» 

« a )Aber auch hier war keines Bleibens; denn 
schon im Jahre 1840 mußte das Gebäude für die 
lombardisch - venezianische Leibgarde geräumt 
werden und die ethnographische Sammlung wan- 
derte in Kisten verpackt seit dieser Zeit — ein 
wahres Kind des Mißgeschicks — von Ort zu Ort. 
Zuerst auf den Böden des zoologischen Hofkabi- 
netts, dann im Augarten, wurden die Kisten 1847 
in das sogenannte Modencserhaus in der Herren- 
gasse und noch in demselben Jahre von hier 
wieder in die Wagenremisen der Hofburg am 
Josefsplatz *) transferiert, um endlich 1850 für eine 
lange Periode wieder auf den Böden des zoologi- 
schen Hofkabinetts und «in einer finsteren Kam- 
mer des zweiten Stockwerkes», wieKollar sagt, 
«notdürftig untergebracht zu werden». 

«Zum Glück haben die Sammlungen, die von 
dem Kustos Josef Natterer (1856) sehr sorg- 
fältig verpackt waren, bei allen diesen Wanderun- 
gen keinen Schaden erlitten; sie wurden intakt 
vorgefunden und namentlich sind auch die pracht- 
vollen Federsachen aufs beste erhalten, so daß 

; ) Die Sammlung füllte hier 22 Schränke in hieben /imroc/D 
und von dirvr Aufsiellung slnil noch dir M.inc sowie die von 
der cevhii'Ucn Haud de» verstorbnen lliomaa Euder in Farben 
ausgeführten Skieren vorhanden. 

•) IHl- drei folgenden Abschnitte «lammen wieder an« der 
Feder Hochslettert. 

*) «an einem feuchten, dumpfigen Ort, wo die Sammlungen 
sebr leiden», jagt der Bericht. Und doch war das ihr Gluck; 
denn sonst wäre l ?4« heim Urämie auf den Bi«icn de«, joologi- 
srhen Hofkabineti« allei verbrannt. 
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diese Sammlung', die heutzutage wohl kaum mehr 
in dieser Weise zusammenzubringen wäre, eine 
Hauptzierdc des Museums ist. 

<Rühmend mult das Verdienst der österreichi- 
schen Naturforscher, denen diese Sammlung zu 
verdanken ist, hervorgehoben werden und das 
ausgezeichnete Verständnis, mit welchem sie die- 
selbe angelegt hatten in einer Zeit, in welcher 
die Ethnographie noch kaum beachtet wurde, so- 
wie die sorgfältige Ktikettierung jedes einzelnen 
Gegenstandes, die bei älteren Sammlungen so 
häufig vermilit wird.» 

Eine Übersicht dieser unvergleichlichen Samm- 
lung wird hier wohl am Platze sein. Dieselbe ist 
dem Inventar entnommen, welches von dem Schrei- 
ber dieser Zeilen noch unter Ilochstetters Leitung 
in den Jahren 1882— i883 angelegt wurde. Von 
den Gegenständen wurde eine Anzahl zu Tausch- 
zwecken ausgeschieden. In der folgenden Auf- 
führung bedeutet die erste Zahl daher immer die 
Anzahl der Stücke von einem jeden Volksstamme, 
welche sieh heute noch im Museum befinden, 
während die zweite Zahl die ausgeschiedenen 
Stücke bezeichnet. Die dritte Zahl endlich gibt 
die einstige Summe aller Stücke dieser Sammlung. 

Ubersicht Uber die von den österreichischen 
Naturforschern in den Jahren /(V/7 — /rVJj 
in Brasilien gesammelten ethnographischen 
Gegenstände. 

I. Altertümer. 

Steinwerkzeuge aus Sambaquis .4 =4 
Steinwerkzeuge, an verschiedenen 

Punkten gefunden: 4 =4 

Summe 8 =8 



II. Ethnographische Gegenstände. 

A. Wilde Indianerstämme: 
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19. Bacairis . . . . 
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41. Ticunas . . . . 
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53. Jabahanis . . . 
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54. t'urivauranas . 
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57. Macunä-uis . . 
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58. Pauxianas . . . 
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60. Vapeschanas . 
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98 -r 
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63. Calipunas 
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64. Tcmbes 
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Unbestimmte Stücke 
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Wilde Indianer . . . «704 + 209 = 1913 


Ii. Zahme Indianer. 
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71. Sacaccas 
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Aus der Provinz de los Moxos . 
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Aus der Provinz de los Chiquitos 
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Von verschiedenen Orten .... 


1 14 + 


7 : B 


121 



Zahme Indianer . . . 23+ + ti =-» 245 



C. Von den Weiden. 



ijy Brasilien. 

1. Provinz Rio de Janeiro . . . to 10 

2. - Säo Paulo 42 -=^42 

3. > Goyaz 12 ^12 

4. » M'mas Geraes .... 10 = 10 

5. Matogrosso 14 ' * 14 

6. » Parä 52 + 2 = 54 

Von nicht näher bestimmten Orten 16 -I- 1 17 

b) Bolivien. 

Bolivien . ♦ 7 = 7 



Von den Weiüen . . . (63 -r 3 = 166 

D. Halbfabrikate und Rohprodukte. 
Halbfabrikate und Rohprodukte .52 5* 
Gegenstände aus Amerika . . 2153 4- 223 = 2376 

Dazu kommen noch einige .Stücke aus Mexiko. 
China, Japan und Siam, im ganzen 24 Objekte, 



| so daü die ganze Sammlung 2177+223 = 2400 
Stücke zählt. 

Davon sind: 
1 1. von der ehemaligen Kron- 
prinzessin von Brasilien i33 + 47 = 180 

2. von H.Schott gesammelt sS + 4= 32 

3. vonDr.J.K.Pohlgesammelt 114+ 6= 120 

4. von Johann Nattercr ge- 

sammelt 1902 + t66 = 2068 

Gesamtsumme . . . 2177 + 223 = 2400 

Diese Sammlung bildet unstreitig einen Glanz- 
punkt der ethnographischen Sammlungen des 
k. k. naturhistorischen Hofmuseums. 

9. 1 83 8. Sehomburgksche Sammlung. 

«In diesem Jahre brachte der berühmte Rei- 
sende und englische Ingenieur Robert II. Schorn- 
burgk Seiner Majestät dem Kaiser Ferdinand I. 
eine Sammlung ethnographischer Gegenstände 
aus Britisch-Guayana und den angrenzenden 
Gebieten von Brasilien und Venezuela zum Ge- 
schenke dar. Von dieser Sammlung ist ein von 
Robert Schomburgk eigenhändig geschriebenes 
Inventar vom Jahre i838 vorhanden: .Verzeich- 
niss einer Sammlung Indianischer Curiositäten und 
deren Gebrauch, Seiner k. k. Majestät Ferdinand I. 
ganz unterthänigst vorgelegt von Robert H. 
Schomburgk.' Das Inventar verzeichnet 60 Num- 
mern mit 109 Stück. Die Sammlung enthält 
Kleidungsstücke, Waffen und Gerätschaften von 
sechs verschiedenen Indianer-Stämmen, und zwar 
von den Caribben (Caraibenl, Porocoutous (Poro- 
cutus], Macoosies (Macusis), Accawayen (Acca- 
wais i, Mapeschana ( Wapeschanal und Arawak- 
kcn.» 

In der groiien, im Jahre iS3g erworbenen 
Sammlung des Karl Freiherr v. Hügel von 
seinen in den Jahren i83o— iS36 unternommenen 
grollen Reisen in Ost- und Süd-Asien, Australien 
und der Sudsee befindet sich kein einziges Stück 
aus Amerika. 

10. i83<). Jacjuin.schc Sammlung. 

In dem bereits wiederholt angeführten Werke 
von Fitzinger findet sich auf S. 69 der zweiten 
Abteilung <vom 22. Mai 1868) folgende Notiz über 
diese Sammlung: «In demselben Jahre 11839) l ' r " 
hielt die kaiserl. Sammlung auch einige ethno- 
graphische Gegenstände von Frau Isabella v. 
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Schreibers zum Geschenke, welche diese von 
ihrem Vater Joseph Franz Freiherrn v. Jacquin 
geerht hatte, unii die noch von der Ausbeute ihres 
Großvaters Nicolaus Joseph Freiherrn v. Jacquin 
herrührten, welche dieser auf seinen zwischen den 
Jahren 1755 — 175g unternommenen Reisen in West- 
Indien gemacht hatte. Ks war dictf aber nur ein 
kleiner Rest der ganzen Sammlung, da der gröflte 
Teil wahrscheinlich im I.aufc der Jahre zu Grunde 
gegangen war oder vielleicht auch eine andere 
Bestimmung gefunden hatte; doch um so werth- 
voller, als jene Gegenstände noch von den alten 
Caraiben stammten.» 

Über die Vorgeschichte dieser Sammlungen 
findet sich im ersten Teile der Fitzinge rschen 
Geschichte einiges verzeichnet, was für uns der 
Bemerkung wert ist. Es heiiit hier auf S. 1 1 über 
die Reiseroute: «Am 28. Juni 1755 auf den An- 
tillen angelangt, setzte Jacquin seine Reise über 
Martinique, Grcnadc, St. Vincent, St. Domingo, 
St. Eustache, St. Martin, Guadeloupe, St. Chri- 
stophe, St. Bartholoms, Aruba, Jamaica und Cu- 
racao bis nach Venezuela und in das Gebiet von 
Carthagena auf dem Festlande von Amerika fort, 
sandte in der Zwischenzeit schon 1756 den Hof- 
Gärtner van der Schot mit einer reichen Samm- 
lung lebender Pflanzen nach Europa zurück und 
trat dann später selbst, über Cuba die Rückreise 
nach der Heimath an, wo er nach einem dreicin- 
halbjährigen Aufenthalte in West-Indien, mit Bar- 
culli 175g in Wien wieder eintraf. 

«Die Ausbeute, welche Jacquin auf dieser 
Reise gemacht hatte, bestand in 50 Kisten, theils 
Naturalien, theils Kunsterzeugnissen der alten 
Caraiben. > 

Weiter unten heiüt es dann auf S. 12: «Seine 
Ausbeute an ethnographischen Gegenständen be- 
stand in mancherlei Gerätschaften, Werkzeugen, 
Waffen und Götzenbildern der alten Caraiben. 
Da sich die kaiserliche Naturalien-Sammlung zu 
jener Zeit nur auf Mineralien, Petrefacte, Krebse, 
Conchylien, Strahlthiere und Zoophyten be- 
schränkte, eine eigentliche zoologische Sammlung 
aber ebensowenig hestand, alsein Herbarium und 
ein ethnographisches Museum, so wurden außer 
den lebenden Thicren und Pflanzen sammt den 
Sämereien, welche an die Menagerie und den bo- 
tanischen Garten abgegeben wurden, nur die 
Mineralien und diejenigen zoologischen Gegen- 
stände in die kaiserliche Sammlung aufgenommen, 
welche nach der Tendenz derselben in ihrer da- 
maligen Ausdehnung dabin gehörten; die übrigen 



>5 

aber, so wie das Herbarium und die ethnographi- 
schen Gegenstände, theils an Private vergeben, 
theils dem Sammler selbst belassen, so daß man 
gegenwärtig von manchen derselben kaum mehr 
eine Spur hat. Das Herbarium und die ethno- 
graphischen Gegenstände blieben Eigenthum des 
Sammlers usw.> 

In der Tat haben die Gegenstände, welche 
im Jahre 1839 als Jacqu inscher Nachlaß über- 
nommen wurden, anscheinend sehr wenig mit den 
Reisen des berühmten Gelehrten zu tun, da 
namentlich die wichtigsten und interessantesten 
Gegenstände, jene von den alten Caraiben, ganz 
fehlen. Es ist dies ungemein zu bedauern, weil 
diese Sammlung heute überhaupt nicht mehr zu 
ersetzen ist. Das heutige Inventar dieser Samm- 
lung weist 82 Stücke auf; davon sind 29 aller- 
dings sehr kostbare Tapastücke, wahrscheinlich 
von den Sandwich-Inseln, drei Mäntel aus Pkor- 
mium tenjx aus Neu -Seeland und 17 Matten 
und andere Flechtwerke aus anderen Gebie- 
ten Polynesiens, ferner andere Gegenstände von 
Neu-Caledonien, Niederländisch-lndicn, Tibet und 
Japan. Aus Süd-Amerika stammen nur 8 unbe- 
deutende Stücke. Es ist daraus ersichtlich, datf die 
so wichtigen Gegenstände von den Caraiben hier 
ganz fehlen. Wahrscheinlich stammen alle diese Ge- 
genstände von anderen Sammlern her und wurden 
nach und nach von der Familie Jacquin erwor- 
ben. Durch diese Schenkung kamen sie dann in 
den Besitz der Hofsammlungen. 

Unter den auf dem alten Verzeichnisse ver- 
zeichneten Sammlungen, welche wahrscheinlich 
diesen Nachlaß von Jacquin darstellen, befinden 
sich noch ein beschädigter Pfeilköcher und 10 Pfeile 
verschiedener Art notiert, die wahrscheinlich zu 
den Gegenständen gehören, welche der öster- 
reichische Generalkonsul in New- York, Freiherr 
v. Lederer, im Jahre 1821 eingesandt hatte. 

j 

11. 1H44 und 1847. Sammlung 

llelmrcichen. 
In diesen beiden Jahren kamen als Zuwachs 
ZU der ethnographischen Sammlung verschiedene 
Gegenstände von dem in Rio de Janeiro verstor- 
' benen Bergwerksbeamten Virgil v. Helmreichcn. 
Ks sind im ganzen 77 Stück, welche sich in fol- 
gender Weise verteilen: 

32 schöne Federschmucksachen der Mundrueii. 
7 Stücke von anderen wilden Indianerstämmen 
Brasiliens. 
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9 Stücke von den zahmen Indianern und von 

den Kreolen Brasiliens. 
6 weitere -Stücke aus Brasilien. 
i3 Stücke, wahrscheinlich von den Payagua-ln- 

dianern im nördlichen Argentina. 

12. 1 8 5 7 — 1859. Die Sammlungen der 
Novara- Expedition. 

«Die Reise Seiner Majestät Fregatte .Novara' 
um die Erde in den Jahren 1857— 1859 unter den 
Befehlen des Commodore, jetzt Seiner Exzellenz 
des Vize-Admirals Bernhard Freihj?rrn v. Wül- 
Icrsdorf-Urbair gab den Mitgliedern derselben, 
zu welchen auch der Verfasser (v. Hochstetter t 
gehörte, vielfach Gelegenheit, auch ethnographi- 
sche Sammlungen anzulegen. Insbesondere waren 
es Ceylon und Madras, dann die nikobarischen 
Inseln, Java, China, die Stewarts-Inseln, die Caro- 
linen (Puynipctt, Australien, Neu-Seeland und 
Peru, die eine reiche Ausbeute boten, theils durch 
Ankäufe, die gemacht wurden, theils, und zwar 
zum größten Theile durch Geschenke, welche der 
Expedition zuflössen. Nach der Rückkehr der 
Expedition wurde die ethnographische Sammlung 
derselben nach dem Wunsche Sr. kais. Hoheit des 
durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Ferdinand 
Maximilian (weiland Sr. Majestät Kaiser Max 
von Mexiko) zuerst im Frühjahr 1860 in Triest 
und dann im Jahre 1860 — 1S61 im Augarten zu 
Wien, und zwar hier zusammen mit den außer- 
ordentlich reichen zoologischen, botanischen, geo- 
logischen und paläontologischen Sammlungen als 
.Novara-Museum' aufgestellt und öffentlich zu- 
gänglich gemacht. Der damals erschienene ge- 
druckte Katalog') führt 375 ethnographische und 
94 anthropologische Objekte und im Anhang 
9 weitere Gegenstände auf. 

«Nach Schluß des Novara-Museums wurde 
die ethnographische Sammlung von dem damali- 
gen Custos des zoologischen Hofcabinets Georg 
Ritter v. Frauenfeld übernommen und in diesem 
Cabinct aufbewahrt. 

«Die Sammlung befand sich im Jahre 1876, 
als ich (d. h. v. Hochstetter) dicsclhc übernahm, 
in einem leider außerordentlich verwahrlosten Zu- 
stande vor. Der größte Teil derselben lag un- 

■> Vtrii-iclmi-i tllir.u^raphiichcr unJ antkrtipolugiM-lier Ur- 
K'-tistWIc, if*»»'!' »""• rrwnrln-1: wahrend der l-lrduniM-Ktluni;»- 
Kx|«.liti,.n Sr. Majcsut Fr«**«.- Nömm. Wien ifK.i. 



1 verpackt dem Staub und den Motten preisgegeben 
auf dem Dachboden des zoologischen Cabinets. 

1 andere Theile waren zerstreut da und dort unter- 
gebracht, so daß es viele Mühe kostete, die Samm- 
lung wieder annähernd zusammenzubringen. Das 
neue Inventar weist trotz mancher Abgänge 
im Vergleiche zu dem gedruckten Verzeichnis 
293 Nummern in 327 Stück ethnographische 
Objekte nach, vom Capland, Ceylon, Indien, von 
den Nikobarischen Inseln, von Sumatra. Java, 
Madura, Bali, Borneo, Celcbes, China, von der 
Insel Puynipet ( Carolinen- Archipel ), von den Gil- 
bert-Inseln, von Neu-Britannien, Neu-Irland, den 
Admiralität«- und Salomon-lnseln. von den Ste- 
wart-Inseln, den Neuen Hebridcn, Neu-Calcdo- 
nien, Loyalitäts-Inseln, Australien, Neu-Seeland, 
Viti-Inseln, Tonga-Inseln, Samoa-Inseln, Tahiti, 
Sandwich-Inseln, Aleuten, Chile und Peru, so daß 
diese Sammlung einen der Haupttheilc des Mu- 
seums ausmacht und ein bleibendes Andenken 
ist an die hervorragendste wissenschaftliche Erd- 
umsegelung, welche in Osterreich ausgeführt 
wurde.» 

Die amerikanischen Sammlungen sind hierin 
allerdings nur schwach vertreten. Von den 
Aleuten stammen 8 Stück, aus Patagonien 3 Stück, 
aus Chile 1 Paar moderne Steigbügel und endlich 
aus Peru 25 Stück, ausschließlich aus alten Grä- 
bern herrührend, zusammen also 38 Nummern. 
Unter den peruanischen Altertümern befindet sieh 
eine Mumie, ein Steingefaß, i3 Tongefäüe und 
2 Bruchstücke von solchen, 1 Tonfigur, 1 Paar 
Armbänder aus einer bronzeartigen Metallegie- 
rung, 2 Reste von gewebten Wollstoffen und 
endlich 3 vegetabilische Stoffe, welche verschie- 
denen Zwecken dienten. 

Den Schluß des Inventars A der ethnographi- 
schen Sammlung, welches noch zu Lebzeiten v. 
Hochstetters von dem Schreiber dieser Zeilen 
angelegt wurde und welche» alle die vor der Er- 
nennung Hochstetters zum Intendanten des 
k. k. naturhistorischen Hofmuseums (April 1876 . 
also vor der Neuschüpfung der anthropologisch- 
ethnographischen Abteilung, gesammelten und 
damals vorhandenen ethnographischen Gegen- 
stände aufgezeichnet enthielt, bildet noch ein Va- 
riaposten, in dem mehrere kleinere Sammlungen 
und eine Anzahl einzelner Stücke aufgenommen 
sind, von welchen Herkunft und Sammler zum 
Teile nicht bekannt waren. Unter diesen befin- 
den sich die folgenden Objekte aus Amerika: 
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i3. (1806 — 1876). Variaposten. 

3 Paar Pelzsticfel mit eingelegten Ledcrstrümpfen 
und 

1 Paar Pantoffel aus Sechundsfcll, aus Grönland 
stammend, als ein Geschenk des Präger Pro- 
fessors (jetzt Hofrat) Dr. Gustav Laube. Die- 
selben rühren von der zweiten Deutschen 
N T ordpolar-Expedition(i869 — 1870; her, welche 
Laube mitgemacht hat. 

Es wurde schon früher mehrerer ethnographi- 
scher Gegenstände von den Indianern der Ver- 
einigten Staaten von Nord-Amerika Erwäh- 
nung getan, welche wahrscheinlich von den Sen- ; 
düngen des k. k. Generalkonsuls in New York, , 
Freiherrn v. Lederer, aus den zwanziger und 
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts her- 
rühren. Es sind dies 19 Stück, zumeist Pfeile, aber j 
alle von etwas unsicherer Herkunft. 

Zwei alte Steinbeile von Guadeloupe dürf- ' 
ten vielleicht aus dem Nachlasse von Jacquin 
herrühren, obwohl sie in dem betreffenden alten 
Verzeichnisse nicht enthalten sind. 

Ein geflochtener, wahrscheinlich aus Süd- 
Amerika stammender Korb bildet den Beschlut) 
dieser wenigen, meist unsicher bestimmten Gegen- 
stände aus dieser ersten Periode. 



Überblicken wir die in diesen ersten 70 Jahren 
(iSo6 — 1876) mehr durch verschiedene günstige | 
Umstände angehäufton, als systematisch gesam- 
melten ethnographischen Gegenstände aus Ame- 
rika, so kommen wir zu der folgenden Zusam- 
menstellung: 

Nummern') 

t. (1806) Die sogen. Cook sehe Sammlung 34 
2. (1808) Stoll 1 

') Dir »tsti<:hnunr<: •.Nummer. «Uli Stück entspricht der 
bei iter cshnojrraphhrhrn Sammlung des Hofmuicums befolgten 
Zihlmcthode der Objekt*. Kv wurde hiebei als Grundsatz auf- 
fjeitcllt. jedes clhnograpbiK-hc Individuum als eine Nummer tu 
üblen. Hort, w<i zwei Stück? all ein iusammrngeb..ri«r» und 
»««.immen tu verwendende« f aar iu zählen sind, machen s)e immer 
nur eine Nummer aus. Das Bleiche yitt für alle anderen Objekte, 
»riebe nur «usammengenommen ein einheitliches Uum aus- 
macht». 1. B. alle Mütter ein« Kartenspieles, die Ausrüstung von 
Boote» und Bootiuodcllen, Hausmodclltn usw. Dagegen werden 
alle Mucke von Schmuck, Kleidung u. dgl., soweit sie nicht 
paarweise Verwendung finden, immer als eine besondere Num- 
mer fCIühlt. 



3. (1816) Erzherzog Johann Baptist. . 5 

4. (18181 Sammlung Giesccke 127 

5. (1822) Sammlung Klinger 58 

6. (i833) Altes Steinbeil, wahrscheinlich 

aus Süd-Amerika 1 

7. (1817— 1835) Sammlung Schott, Pohl 

und Nattcrer 2153 1 ) 

8. (i838) Sammlung Schomburgk ... 109 

9. (1839) Jacquinsche Sammlung ... 8 

10. 11844 "nd 18471 Novara- Expedition. . 77 

11. (1857—18591 Samml. v. Helmreichen 38 
i3. Varia 29 

Summe . . . 2640 



Es unterliegt keinem Zweifel, daü dieser alte 
Bestand an ethnographischen Gegenständen aus 
Amerika mit einzelnen, später besonders hervor- 
gehobenen Ausnahmen, die kostbarsten und meist 
nicht mehr zu ersetzenden Objekte enthält, welche 
die ethnographische Sammlung des k. k. natur- 
historischen Hofmuseums heute aufweist. Ist 
schon jedes einzelne Stück der Sammlung Cook 
als eine Art Reliquie aufzufassen, so zählen die 
Sammlungen der österreichischen Naturforscher 
aus Brasilien zu den hervorragendsten und besten 
ethnographischen Sammlungen, welche in früherer 
Zeit überhaupt gemacht wurden. Selbst die kleine- 
ren Sammlungen von Giesecke, Klinger, 
Schomburgk und Helmreichen sind schon 
durch die Zeit ihrer Erwerbung kostbar, da sich 
seither in jenen Gebieten in ethnographischer Be- 
ziehung gar manches geändert hat. 

Mit diesem eisernen Bestände an 2640 Num- 
mern traten daher die archäologischen und ethno- 
graphischen Sammlungen aus Amerika im Jahre 
1876 in eine neue Phase ihrer Entwicklung ein. 
Waren diese kostbaren Sammlungen, welche aber 
damals noch vielfach nicht als solche erkannt 
wurden, jahrzehntelang hin- und hergewandert, 
um endlich in Kisten verpackt den Blicken aller 
entzogen zu werden, so war jetzt endlich die 
sichere Aussicht vorhanden, dafl sie endlich ihrer 
Bestimmung zugeführt werden, nämlich der Auf- 
stellung und wissenschaftlichen Verwertung. Die 
Aufgabe für die Zukunft war für diese wie für 
alle anderen ethnographischen Sammlungen klar 
vorgczcichnct: die gewaltigen Lücken, welche 
zwischen den vertretenen Sammelgebieten 
klafften, allmählich auszufüllen. Die Durch- 

■| Ausschließlich der für Tauschzwecke att»ireschtc Jenen 
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Führung dieser großen Aufgabe sollte nach Tun- 
liehkeit der nun folgenden nächsten Periode vor- 
behalten bleiben. Wie weit dies bis heute ge- 



lungen ist, soll die folgende Zusammenstellung 
der in den einzelnen Jahren gemachten Erwerbun- 
gen zeigen. 



II. Die Erwerbungen für die ethnographische Sammlung seit dem Jahre 1876. 

A. Von der Gründung der anthropologi*ch'Cthnograpliischen Abteilung bis zum Tode Hochstetten 

•Mitte 1876 bis Milte i&S 4 .)'; 



«Schon im Jahre 1845 schrieb der bekannte 
französische Bibliothekar und Geograph Jomard, 
der sich um die Begründung eines ethnographi- 
schen Museums in Paris so große Verdienste er- 
worben hat, 1 ) als er im .Bulletin de la Societtt 
de Geographie' den Plan einer Klassifikation einer 
ethnographischen Sammlung entwarf, die warnen- 
den Worte: ,Bicnt6t peut-etre il ne sera pas plus 
temps de recueillir ees restes d un passe qui dis- 
parait et s'evanuit sans retour. II faut sc häter 
de raxsemblcr ce qui subsiste encore.' Mit der 
heiligen Begeisterung eines wahren Apostels der 
ethnologischen Wissenschaft hat Dr. A. Bastian 
diesen Warnruf immer wiederholt und in uner- 
müdlicher Tätigkeit dem Berliner ethnologischen 
Museum, dessen Direktor er ist, die seltensten 
und reichsten Sammlungen aus allen Erdteilen 
zugeführt. 1 ) 

') Ol«- einen Abschnitte dieler Einleitung «Umtuen noeh au« 
der Feiler Hoch stet ler s, .Irr sie etwa in den Jahren iSoJ— 
IXXJ niederschrieb. 

*) 01c Gründung eines eigenen ethnographischen Museums 
in Paris erfolgte freilich viel s]»ätcr, nämlich nach SchluÜ Jer 
Pariser Weltausstellung vom J;iluc 1H7S. Ki ist das heutige 
Muscc etlinographUlue in einem Teile der Räume d« Trocadcro, 
um desicn Zustandekommen jticli der heule r.och lebende Pro- 
fessor Dr. }•'.. T. Hnmy in Paris die größten Verdienste erworben 
hat. Hochstcttcr konnte hei seiner Bctncikimg nur die damals 
im Marlnctnmcuni des I.ouvie »oihaödcnc ethnographische Sinn- 
lung sowie jene Im Hotel des Invalides im Alp gehabt haben, 
da er die neue ethnographische Sammlung Im Trocaderu aus 
eigener Anschauung nicht kannte, obwohl er dieses Muram in 
einer allerdings später eingeigten Bemerkung im folgenden an- 
fuhrt. 

>) .Noch 1881 schreibt er in «eine, .Vorgeschichte der 
lühnologle'. S. 74: .Ich habe bereit* In wiederholten Berichten 
darauf hingewiesen, daü es angezeigt sein wurde, baldmöglichst 
■<>Ctren 1-oiids lür ethnologische Ankäufe 
1 überhaupt in der Absicht läge, eine ethnologische ! 
lung, in der wissenschaMichen Anforderungen entsprechenden 
Vollständigkeit, zusammenzubringen. In kurzem «elion wird 
ein Zu-pal alle ferneren Anstrengungen nuuh» machen, denn 
«vi» linden «ins gegen»;.rtii; in dem letzten, und zwar: in dem 
letzten und in dem einzigen Augenblicke, in welchem etwa» ge- 
»chehen kann. Wenn jcmal». dann jetzt udef nie' Wm Wh« 
mit Hunderten tu ernerl.cn -. Wesen wate. kostet Tausende heut- 



«Welche Schatze müüte Wien besitzen, wenn 
der schöne Anfang, welcher 1806 mit ethnographi- 
schen Sammlungen gemacht worden w ar, zu einer 
planmäüigen Fortsetzung dieser Anstrengungen 
geführt hätte, wenn alle österreichischen Reisen- 
den mit gleichem Eifer und gleichem Verständ- 
nisse für ein ethnographisches Museum ihrer Hei- 
mat gesammelt hätten wie die österreichischen 
Naturforscher in Brasilien in den zwanziger Jahren! 
Die reichen Sammlungen in Kopenhagen und 
Berlin zeigen, was in dem Zeiträume von beinahe 
einem halben Jahrhunderte, während dessen die 
Ethnologie der offiziellen Pflege entbehren mußte, 
versäumt wurde, was für immer verloren ging.') 

zutage und wird gar bald selbst für Hunderttausende nicht mehr 
zu haben nein, weil einfach nicht mehr vorbanden und ausge- 
wischt ron der Erde, ohne jede Aussicht einer Repetition. Ks 
bnndclt sieh hier um rein ephemere Erscheinungen, gewisscrmaL'-cn 
um Eintagsfliegen, die im Augenblicke des Vorübcrilieg^ns zu 
haschen sind oder sonst für immer dahingegangen. Wenn ans 
diese Ergebnisse des Vr.lksgcistcs aus dem primitiven (und des- 
halb für die Induktion um so lehrreicheren} Stadium der Natur- 
völker sichtbar «erden, rinden sie sich bereit» tiu Kontakt mit 
der Zivilisation, also im Moment der Zersetzung, und nachdem 
ihre Manifestation einmal aufgetaucht, einmal aufgeblitzt und er- 
loschen ist. kann sie. als einem .lern Untergänge geweihten Ge. 
schlechte angehörig, nie in gleichem Charakter wiederkehren. E« 
iit dann auf« neue eine schon als Verbindungsglied unerläßliche 
Phase aus der Oeschichtc der Menschheit unwiderbringlich, ver- 
lorcn. 1 » 

') -Um nur ein Beispiel zu erwähnen: Im Jahre IcjJ be- 
antragte der verstorbene Direktor de. zoologischen Hofcabincts 
Knllar den Ankauf einer Sammlung des Ingenieurs Osrar v. 
Ke.sel, der II Jshre lang auf Boriico und Sumatra in Diensten 
Regierung zugebracht, um t; 000 liulden. Die 
enthielt I2CO genau katab.giiirte Stucke und war von 
Alcsander v. Humboldt auf 1 «--•u.ooü Thaler geschätzt- Sie 
wurde leider in Wien nicht angekauft und kam spater in 
zwei 1 heile getheilt an die Museen n.ii Dre.den und Berlin und 
bildet dr.it eine Hauprrin.ie dei ethnologischen Sammlungen aus 
dem ..stiiidischcn Archipel.. 

Ali zweites Beispiel können wir hier die schon im ersten 
Abschnitte erwähnte Nichterw«bung der cthnngraplmchen Ge- 
geniur-iic um! Altertümer von den Reisen r>« bttuhnilri Bo- 
tanik.:« Nikolaus Jacpiin in West- Indien anführen, ein Ver- 
säumnis, welches heute nicht mehr gutgemacht werden kaan. 
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«Der Beginn der neuen Ära für die ethno- 1 
logischen Sammlungen fallt in eine Periode der 
außerordentlichsten Konkurrenz, da die Zahl der 
ethnographischen Museen — wir erinnern nur an 
die in letzter Zeit in Berlin, Bremen, Hamburg, 
Leipzig-, Dresden, München, Göttingen, Darmstadt, : 
Karlsruhe, Freiburg usw. gegründeten ethnogra- ' 
phischen Sammlungen und Museen, dann an die 
18S2 im Trocadcro zu Paris eröffnete neue große 
ethnographische Sammlung — und der Privat- 
sammlcr mit der Entwicklung der ethnologischen 
Wissenschaft ununterbrochen und tagtäglich zu- 
nimmt, die Zahl echter und zuverlässiger Samm- 
lungsgegenstände dagegen auf das reißendste sich 
mindert. 

«Unter solchen Umständen galt es, keinen 
Augenblick zu verlieren, jede sich darbietende 
Gelegenheit zu benützen, das in den verschiede- 
nen kaiserlichen Sammlungen und öffentlichen 
Instituten noch zerstreut liegende ethnographische 
Material zu sammeln und alle Anstrengungen, 
neues Material herbeizuschaffen, zu machen, um 
das Versäumte womöglich nachzuholen und wenig- 
stens die Hauptlücken auszufüllen. 

«Wie weit diese Bemühungen von Erfolg be- 
gleitet waren, darüber geben die folgenden Blätter 
Aufschluß. Der Übersicht halber sind die neuen 
Erwerbungen geographisch geordnet» 

Hochstetten weitere Aufzeichnungen zeigen 
nun eine Zusammenstellung der bis zum Schlüsse 
des Jahres i883 reichenden Erwerbungen. Dar- 
unter befinden sich 5266 Gegenstände aus Ame- 
rika, welche er nach geographischen Gesichts- 
punkten geordnet hatte. Wir werden in der 
Folge die einer historischen Darstellung gerechter 
werdende Zusammenstellung nach den Jahren der 
Erwerbung voranstellen und erst am Schlüsse 
eine geographisch-ethnographische Zusammenstel- 
lung versuchen, wie dies schon vorhin angedeutet 
wurde. 

Erwerbungen im Jahre 1876. 

Mexikanische Altertümer, angekauft von 
Hochstetter im September 1S76 bei Frö- 
scheis in Hamburg. Dieselben stammen aus 
der ehemaligen Doormannschen Sammlung , 
in Hamburg. 

Es sind im ganzen 165 Nummern, und 
zwar Gefäße, kleine Figuren und Bruchstücke 
von solchen aus gebranntem Ton, kleine Fi- 
guren und andere Gegenstände aus Stein, 



namentlich aber eine größere Zahl von kleinen 
Gegenständen aus Obsidian. Die Sammlung 
wurde um den Betrag von 507"6S Gulden 
(= 1195 36 Kronen! erworben. 

Altgrönländische Stein- und Knochenwerk- 
zeuge. Im Tausche vom ethnographischen 
Museum in Kopenhagen erworben. 24 Num- 



Ethnographische Gegenstände von der 
Westküste von Xord-A merika. Geschenk 
des Herrn Hofrates Dr. Franz Steindachner, 
der sie hei Gelegenheit einer dort ausgeführ- 
ten Reise erwarb. 38 Nummern. 

Die Gegenstände stammen zum größten 
Teile von dem bekannten Reisenden J. G. 
Swan her und tragen die Jahreszahl 1873. 
Vertreten sind die Sitka-Indi.iner von Alaska, 
die Haida-Indianer von der Königin Charlotte- 
Insel, die Makah- und die Quittchuyti-Indianer 
von Kap Flattery und die Clattam-Indianer. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre tSj6. 

1. Geschenke 38 Nummern 

2. Durch Tausch erworben . . 24 

3. Ankäufe 165 » «) 

Summe . . 227 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1877. 

Ethnographische Gegenstände aus Grön- 
land. Geschenk von Professor Dr. Gustav- 
Laube in Prag. 10 Nummern. 

Sammlung kleiner Altertümer aus gebranntem 
Ton vom Rio Casones in Mexiko. Aus der 
Sammlung der Anthropologischen Gesellschaft 
in Wien übernommen. Dieser Gesellschaft 
wurden sie von Dr. Felix v. Luschan als ein 
Geschenk des Dr. Josef K opp zugewendet, 
der sie von seinem Schwager Antonio Pas- 
colt aus Mexiko zugesandt erhalten hatte. 



■) Um den «iesamtpteis Ton II')J-36 K. Die im iul k -enJen 
AngrfubrtcD Ankacf »summen für die eiozelnen Simmlunjjetl wcrJcn 
«ler ln-ncrcn Übersicht halber immer in Kronen m^eben. 
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Siehe darüber die unten verzeichnete Ver- 
öffentlichung.') 21 Nummern. 

Übersicht djr Erwerbungen im Jahre 

1. Geschenke 10 Nummern 

2. Durch Übernahme aus einer an- 

deren Sammlung 4i 

Summe . . . 3 1 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1878. 

Vegetabilische Substanzen, hauptsächlich be- 
nützt von den Indianern Nord-Amerikas al.s 
Nahrungsmittel, Medikamente usw. Von der 
Anthropologischen Gesellschaft in Wien über- 
nommen ; dieser überlassen von der Smith- 
sonian Institution in Washington, 1877. 
58 Nummern. 

Imitationen altamerikanischcr Steinskulp- 
turen, angefertigt von Dr. Zicglcr in Frei- 
burg, Baden. Angekauft um 3o6o6 Kronen. 
80 Nummern. 

In dieser Sammlung sind gelungene Imi- 
tationen von in verschiedenen Sammlungen 
vertretenen hervorragenden Skulpturen, vor- 
wiegend aus Mexiko (65 Stück), enthalten. 
Aus anderen Ländern sind vertreten: 1 Stück 
mit der allgemeinen Bezeichnung Amerika, 
2 aus Yukatan, 1 aus Guatemala, 8 aus Co- 
starica, 1 von den Antillen und endlich 1 Stück 
aus Surinam. 

Peruanische Altertümer aus den Gräbern der 
Chinchas oder Yuncas von Ancon, Peru. 
Vom Naturalienhändler Umlauff in Hamburg 
erworben und dem naturhistorischen Hof- 
museum geschenkt von J. Wasner in Wien. 
154 Nummern. 

Diese schöne Sammlung enthält zwei 
(eigentlich drei) vollständig ausgestattete 
Mumien einer Weberfamilie, welche aber 
schon aus der an der Küste Perus üblichen 
F.inwicklung in grolle Ballen herausgenommen 
waren. Die gröliere Mumie gehört einem 
Manne, die beiden anderen einem Weibe mit 

') Über ein altes (!rab an der Mündung i\n C«si>iics (Me- 
xiko). Von l'Vlii I.mchnn. Mittcilun^n Jit AnihrojtiluKtMrucn 
( ,. «ll«i.ift in Wiw, IM. II (1S7J), S. 15017. 



einem in ihren Armen liegenden Kinde an. 
Nebst diesen ist noch ein Mumicnschädcl 
vorhanden. Die beiden grollen Mumien sind 
mit gespreizten Beinen bestattet worden; die 
Mumie des Kindes befindet sich in gestreck- 
ter Lage. Sie sind mit Gewändern versehen 
und haben eine Anzahl Beigaben, welche die 
ehemalige Beschäftigung der hier Bestatteten 
als Weber verraten. Weiters enthält diese 
Sammlung eine gröliere Zahl meist kleiner 
Grabbeigaben aus Gold, Silber und Kupfer 
l aus letzterem Material einige kleine Gefüüe), 
ferner einige Schmucksachen aus Muschel- 
schalen, verschiedene Figuren und Geräte aus 
gebranntem Ton und aus Holz und eine Anzahl 
von Gewebestücken. Von besonderem Inter- 
esse sind die kleinen Beigaben und Spiel- 
sachen für das hier bestattete Kind. Endlich 
sind noch 9 Gefälle (Huacos) aus gebranntem 
Ton vorhanden. 

Altperuanischc Tongcfäüc. Geschenk von 
Walter W. Evans in Philadelphia durch Ver- 
mittlung des k.k. Ministerialrates Dr. M igerka 
in Wien. 23 Nummern. 

Dieselben stammen aus dem Tale von 
Santa in der Nähe von Chimbote. 

Imitationen von alten Steinfiguren. Ge- 
schenk von Dr. Ziegler in Freiburg (s. oben). 
10 Stück. 

Von den Originalen hiezu stammen 5 Stück 
aus Mexiko, t von den Antillen und 4 Stück 
aus Süd-Amerika. 

Mexikanische Altertümer, erworben von Dr. 
Dominik Bilimek, ehemaliger k. k. Kustos 
am früheren Museum in Miramar. 

Dr. Bilimek war durch mehrere Jahre 
als Priester in der unmittelbaren Nähe wei- 
land Seinirr Majestät des Kaisers Maximilian 
von Mexiko tätig. In dieser Stellung hatte 
er vielfach Gelegenheit, Altertümer zu er- 
werben, die er mit groüem Fleiß und Inter- 
esse sammelte. Er brachte diese Sammlung 
später nach Europa und überlietl sie im Jahre 
1878 gegen eine Leibrente jährlicher 600 Gul- 
den dem k. k. naturhistorischen Hofmuseum. 
Bis zu seinem im Jahre 1884 erfolgten Tode 
hatte er mit dieser Leibrente die Summe von 
4050 Gulden = Stoo Kronen bezogen, welcher 
I5etrag daher als der Ankaufspreis für diese 
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bedeutende Sammlung zu gelten hat, der aber 1 
von dem wirklichen Werte derselben weit 
überstiegen wird. Diese Sammlung zählt zu | 
einer der besten altmexikanischen Kollck- I 
tionen, welche in früherer Zeit nach Europa 
gekommen sind. Leider sind keine Fundort- 
angaben vorhanden, was deren wissenschaft- 
lichen Wert wieder beeinträchtigt. Sie zählt 
im ganzen 818 Nummern und enthält eine ' 
bedeutende Zahl von wertvollen Objekten. 
Diese verteilen »ich in folgender Weise: 



1. Grolle Götterfiguren und andere Ob- 
jekte aus Stein 40 

2. Menschliche Figuren und Teile von 
solchen vmeist Köpfet aus Stein . 181 

3. Menschliche Gesichtsmasken aus 
Stein 39 

4. Tierfiguren aus Stein 34 

5. Waffen und Geräte aus Stein . . 77 

6. Kleinere Schmuckstücke aus Stein 260 

7. Kleine Schmuckstücke aus Muschel- 
schalen und Bein 9 

8. Waffen und Schmuckstücke ausKup- 
fer und aus Bronze 45 

9. Größere und kleinere Gegenstände 

aus gebranntem Ton 143 

10. Alte Bilder und Manuskripte'! . . 10 
Summe . . . 818 



Mit dieser Sammlung ist der Grundstock 
zu der altmexikanischeii Sammlung des k. k. 
naturhistorischen Hofmuseums gelegt worden, 
welche bis dahin nur einige wenige Stücke 
besessen hatte. Im Jahre 190t wurde sie 
nebst den anderen altmexikanisrhen Samm- 
lungen des Hofmuseums von Herrn Professor i 
Dr. F.duard Seier aus Berlin durchstudiert, 
der viele der bis dahin nicht bestimmten 
Stücke ihrer Bedeutung nach erklärte. Herr 
Professor Sei er fertigte auch einen ausführ- 
lichen Zettelkatalog dieser Sammlungsgruppc 
an, durch den sie erst ihren wahren wissen- 
schaftlichen Wert erhielt. 

An einzelnen Stücken aus Amerika wurden 
in diesem Jahre erworben: 

1 ovales Gefäü aus Topfstein aus Grönland. 
Geschenk von Professor Dr. Gustav- 
Laube in Prag. 

■) r>i«,-l)>c.> »ur.lvn t;iM<r .in .ti<- k. k. llofhil.liothek »H. 
gCRtbcn. so dnü die Sumuluttj; Biliiock cck™w irrig nur «HS Num- 
mern siihlL 



1 Steinaxt aus dem ehemaligen Cherokee- 
lande in Ost-Tennessee. Geschenk von 
Prof. Dr. Hermann Credner in Leipzig. 

1 altperuanisches Tongefäö. Geschenk von 
Zivilingenieur Karl Völckner in Wien. 

Übersicht der Erwerbungen im Jjhre i$?6. 

1. Geschenke 190 Nummern 

a. Durch Übernahme aus anderen 

Sammtungen 58 » 

3. Ankäufe . 888 > ») 

Summe . . ji36 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1879. 

Einige Gegenstände (meist Gipsabgüsse) aus ver- 
schiedenen Teilen Amerikas, darunter ein 
Originalpfeil der Uaupes in Brasilien und Ab- 
güsse von Waffen und Werkzeugen aus Stein 
und Knochen aus verschiedenen Gebieten. 
Angekauft von Eugene Boban in Paris um 
19-47 K. 9 Nummern. 

Waffen und Werkzeuge aus Stein sowie Schmuck- 
sachen aus Kupfer, zumeist aus Ecuador. 
Angekauft von Leman in Paris um 440 K. 
16 Nummern. 

Ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern Kanadas. Angekauft auf der Inter- 
nationalen Ausstellung in Paris, 1878, von 
Ignaz Kormann aus Toronto um 14688 K. 
27 Nummern. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus verschiedenen Teilen Amerikas. 
Geschenk des französischen Ministeriums der 
Marine und Kolonien durch Charles Eugene 
Aubry-Lecomte, Kommissär der Ausstel- 
lung der französischen Kolonien auf der Welt- 
ausstellung in Paris 1878. 99 Nummern. 

Diese Sammlung entstammt den damals 
in Paris ausgestellt gewesenen Gegenständen 
dieses Ministeriums und besteht aus folgen- 
den Objekten: 



•) Im «Un G-j.mlprcis von 8406 06 K. Hieb« wurde <ivr 
ganic Deine fiu die J-eibrcntt ,ia Dt. BiUrotk eingweui. 

i* 
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J hölzerne Gesichtsmaske von den Indianern 
der Königin Charlotte-Insel. 

I Boot und 2 Ruder von den Inseln St.Pierre 
und Miquelon bei Neu-Fundland. 

4 ethnographische Gegenstände von den Mic 

Mac-Indianern derselben Inseln. 

5 alte Steinbeile I v ° n dt ' n a « s ff cst °rbenen 
i alte Steinfigur | indianiiChe » Eingebornen 

I der Insel (ruadeloupe. 

8 moderne ethnographische Gegenstände von 

den heutigen Bewohnern der Insel Gua- 
d cloupe. 

9 moderne ethnographische Gegenstände von 

<lcn heutigen Bewohnern der Insel Mar- 
tinique. 

68 ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern und von den Negern von Fran- 
zösisch-Guayana und den angrenzenden 
Teilen von Brasilien. 

Einige Gipsabgüsse von Altertümern aus Boli- 
vien sowie Gesichtsabgüsse und eine Büste 
von peruanischen Indianern. 6 Nummern. 
Mit spezieller Erlaubnis des Baron de Wattc- 
ville geschenkt von Charles Wiener. 

Die drei Abgüsse von Altertümern stam- 
men von dem Kopfe des großen Idols von 
Collo Collo in Bolivien und von zwei groüen 
Masken von Idolen in Tiahuanaco in Bolivien. 
Die zwei Gesichtsmasken stellen einen In- 
dianer aus Cuzco und eine Indianerin aus 
Puno. die Knabenbüste einen Indianer aus 
Tintacamarca dar; alle drei Orte in Peru. 

Peruanische Altertümer. Geschenk des k. k. 
österreichisch - ungarischen Generalkonsuls 
Christian Krüger in Lima. In zwei Posten; 
zusammen 276 Nummern. 

Diese schöne Sammlung besteht zum 
grollten Teile aus Tongefäßen 119t Stück) 
von verschiedener Form und Ausführung. 
Sic stammen wohl zum Teil von dem be- 
kannten Gräberfelde von Ancon, zum Teil 
auch von anderen Lokalitäten, wie Truxillo 
und Casma. Der Rest besteht aus 18 Ticr- 
und Menschenfiguren sowie aus einer mensch- 
lichen Gesichtsmaske aus gebranntem Ton, 
ferner aus 37 kleinen Gegenständen aus Gold, 
Silber und Kupfer, zwei Weberkörbchen mit 
Inhalt, verschiedenen gewebten Stoffstiieken 
sowie einigen anderen Gegenständen. Sic 
bildet den Grundstock der Sammlung altperua- 



nischer Tongefäße des k. k. naturhistorischen 
Hofmuseums. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus Nord-Amerika. Angekauft von 
H. A. Ward in Rochester um den Preis von 
1667 40 K. 191 Nummern. 

Diese bemerkenswerte Sammlung enthält: 
105 alte Waffen und Werkzeuge aus Stein 
aus folgenden Staaten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika : Ohio (2 1 Stück 1, 
Indiana (4;, Illinois (221, Kentucky (19), 
Tcnncsscc (20), Georgia (1), Jowa (t), 
Missouri (12), Kansas (1), Arkansas (3), 
Virginia (1). 
1 Abguß eines alten Tongefäßes aus einem 

Mound in Vermont. 
1 Scheibe aus gebranntem Ton aus Illinois. 
15 alte Tongefälle aus Mounds in Missouri, 
t Steinwerkzeug aus Kanada. 
3 Hohlmeißel aus großen Muschelschalen 

von Barbados. 
1 alte Steinfigur aus Zentral -Amerika. 
28 moderne; Tongefäße der Moqui-indianer 

von Neu-Mcxiko. 
24 ethnographische Gegenstände aus Dakota. 
9 ethnographische Gegenstände von den 
Piute-Indianern aus dem südlichen Utah 
und dem nördlichen Arizona. 
3 ethnographische Gegenstände aus Kansas. 
191 Nummern. 

Ethnographische Gegenstände von den Kla- 
math-Indiancrn in Oregon. Gesammelt im 
Jahre 1877 von Alfons Forrer. angekauft 
um 336 Kronen. 57 Nummern. 

Eine kleine, aber bemerkenswerte Samm- 
lung von diesem heute so gut wie verschwun- 
denen Indianerstammc herrührend. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. Gesammelt von G. Ham- 
bach in St. Louis, Missouri und der k. k. Geo- 
logischen Reichsanstalt in Wien übersendet. 
Geschenk der letzteren an das k. k. natur- 
historische Hofmuseum. 

Diese kleine Sammlung besteht aus 
28 Nummern und enthält vorwiegend Alter- 
tümer aus Ton und aus Stein, zumeist aus 
den Staaten Missouri und Ohio, sowie4Ton- 
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gefalle von den jetzt noch lebenden Indianern 
bei Los Lunas in Neu-Mcxiko. 

An kleineren Posten von Erwerbungen amerikani- 
scher Gegenstände sind in diesem Jahre zu 
verzeichnen: 

5 ethnographische Gegenstände, angeblich aus 
Niedcrländisch-Guayana (Surinam), näm- 
lich 3 von den bekannten kurzen, vierkantigen 
Handkculen aus Holz und 2 andere kleine 
Gegenstände. Geschenk von Ludwig Schiff- 
man. Generalkonsul für Peru in Hamburg. 

1 kleines Beilchen aus Jadeit, ausgegraben im 
Jahre 1840 von Charles Eugene Aubry-Le- 
comte in l'Ansc a Bertrand auf der Insel 
Guadeloupe und von ihm als ein unzweifel- 
hafter Überrest der einst hier ansässigen alten 
karaibischen Bevölkerung bezeichnet; ein 
wegen des Materiales und des Fundortes sel- 
tenes Stück. 

: sehr verkleinertes Gipsmodell des berühmten 
altmexikanischen Kalendersteines, der 
heute im Museo Nacional in Mexiko auf- 
bewahrt wird. Geschenk von Adolf Philipp 
in Wien durch Vermittlung Seiner Exzellenz 
des Geheimen Rates Julius Freiherrn v. 
.Schröckinger in Wien. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre iSjg. 

1. Geschenke 416 Nummern 

2. Ankäufe . 3oo » ') 

Summe . . 716 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1880. 

Ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern (Araucaneml im südlichen Chile. 
Angekauft von Kart Hagenbeck um 812 K. 
38 Nummern. 

Altertümer um! ethnographische Gegen- 
stände, aus der ehemaligen Ambraser 
Sammlung in Wien übernommen. Erste 
Abteilung. 20 Nummern. 

Diese kleine, aberüberaus kostbare Samm- 
lung besteht aus folgenden Gegenständen: 



') L'm den Gcsamipm« ™n :-i'<'>'55 K. 



z 1 

i altmexikanischer Federschmuck. 

1 Spiegel aus Obsidian in Holzfassung, 
wahrscheinlich aus Mexiko stammend. 

1 Streitaxt, wahrscheinlich altbrasilianisch. 
12 kleine altmexikanische Anhängsel und 
Schmucksachen aus Stein. 

i Tabakpfeifenkopf aus Catlinit von den In- 
dianern der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. Geschenk des Dr. K. v. 
Scherzer, 1853. 

1 flache Holzkculc, wahrscheinlich aus Bra- 
silien. 

1 geschnitztes Tabakpfeifenrohr, wahrschein- 

lich aus Paraguay. 

2 Behälter aus KokosnuÜschale, wahrschein- 

lich aus Brasilien. 

Es sind dies fast ausnahmslos alte aus- 
gezeichnete Stücke, welche zum grötJten Teile 
zu den älteren und ältesten Beständen der 
Ambraser Sammlung gehörten. Einige dieser 
Stücke, obenan der berühmte altmexikanisch c 
Federschmuck, gehören zu den Objekten aller- 
ersten Ranges, welche kein anderes Mu- 
seum aufzuweisen hat. 1 ) Daran reihen sich 
der Obsidianspiegel und die südamerikanische 
Streitaxt. Über das erstcre Prachtstück hat 
sich schon eine kleine Literatur gebildet, 
welche in der dieser Arbeit angeschlossenen 
Beschreibung verzeichnet ist. Leider hat die 
seinerzeit in der besten Absicht erfolgte Re- 
staurierung des unersetzlichen Objektes die- 
sem in seiner Originalität geschadet, so daß 
noch eine sehr genaue fachmännische Unter- 
suchung nötig sein wird, um festzustellen, 
was ursprünglich vorhanden war und was 
nachträglich dazugekommen ist. 

Der Obsidianspiegel ist höchstwahrschein- 
lich auch ein Unikum, da er vermutlich in 
dieser Form nicht ein zweites Mal vorhanden 
ist. Das Stück stellt eine rechteckige Obsi- 
dianplatte von 3 tH mm Länge. 250 — 264 mm 
Breite und 10 — 20 mm Dicke dar. welche auf 
der einen Seite (der Rückseite* einfach eben 
zugeschlagen, auf der anderen Seite etwas 
konvex zugeschliffen ist Das Ganze ist in 
einem mit einem erhöhten Rahmen versehe- 
nen einfachen viereckigen Holzbrette einge- 
lassen. In den alten Inventaren der Samm- 
lungen auf Schloü Ambras in Tirol konnte 



M »ic cicKL-hnulc Beichreilranff am] Abbildiini» diw« 
Stück« findet «ich im AntcbluMe an »!«•«• Artwil. 
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dieses Stück nicht aufgefunden werden, so 
daL! es wahrscheinlich nicht zu den von Mon- 
teiuma durch Ferdinand Cortez an Kaiser 
Karl V. übersandten Stücken gehört. Iis 
stammt aus der kaiserlichen Schatzkammer, 
wo es mit der Herkunftsangabe: <China> ver- 
schen war. 

Das dritte seltene Stück ist eine wahr- 
scheinlich nur zu Prunk* wecken verwendete 
Streitaxt mit ankerförmigem Beil aus einer 
Art Syenit, die in einem Holzstiele eingelas- 
sen ist, welcher seinerzeit oben einen grollen 
Federbusch trug, der aber heute von Motten 
total abgefressen ist, so dat) nur die aus Baum- 
wollfaden verfertigte Fassung der Federkiele 
übrig blieb. Hochsletter hat seinerzeit über 
diese» Stück eingehend berichtet. 1 ) Ks ist un- 
zweifelhaft altbrasilianischen Ursprunges, wie 
auch das heute noch in der Waffensammlung 
des Allerhöchsten Kaiserhauses unter der 
Bezeichnung: «Streitaxt des Montczuma> ver- 
wahrte ähnliche Stück sicher aus Brasilien 
stammt. 

Zwei alte große Steinsitze, aufgefunden auf 
dem Cerro de hojos in der Nähe von Manta 
bei Guayaquil in Ecuador; von den alten Ur- 
einwohnern stammend. Angekauft von dem 
Naturalicnhändler Hugo Schilling in Ham- 
burg um 737-20 Kronen. 

A Ita merikanische Waffen, Werkzeuge und 
Geräte aus Stein aus den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. Im Tausche 
erhalten von Dr. Geo. I. Engelmann in 
St. Louis. 

Es sind dies 27Ü Speerspitzen, Pfeilspit- 
zen, Beile, Schaber, Meitlel und verschiedene 
andere Geräte aus Stein, mit Ausnahme von 
zwei aus Utah stammenden Stücken alle aus 
den Staaten Missouri und Illinois herrührend. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. Im Tausche von Dr. G. Ham- 
bach in St. I.ouis erworben. 38 Nummern. 



') Siehe r. Hoch>l.!ta: Cbt-r mexikani.rbe Reliquien 
um <!.-r Zeit Mnnluiasias in der k. k. Anibruer Sammlung. Mit 
5 Tafeln rn.il einer Abbildung im Texte. Im XXXV. Bande Her 
Abhandlungen der pliil.-hUl. Klasse der kawerl. Akademie der 
Wiskrnsi'Wtcn in Wien, iS<4. 



Es sind dies die folgenden Stücke: 

5 Steinwerkzeuge aus Missouri und Illinois. 

6 GefälJe und Gefäübruchstücke nebst einem 

bei der Herstellung der Tongefälle ver- 
wendeten Glättsteine, aus Mounds im 
südlichen Teile des Staates Missouri (Um- 
gebung von St. Louis'l herstammend. 
26 moderne TongefäOe von den Zuma-In- 
dianern in Ncu-Mcxiko. 

I 

An kleineren Posten sind in diesem Jahre anzu- 
führen: 

1 ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. Angekauft auf der 
Auktion des verstorbenen Bankiers De- 
nicierTirka in Maria-Enzersdorf um 15K. 

Eine kurze vierkantige Handkeule aus Holz. 
Stammt von Dr. R. Schomhurgk an- 
geblich vom Ama/onenstromc her, gehört 
aber wahrscheinlich nach Britisch-Gua- 
yana. Im Tausche vom anthropologisch- 
ethnographischen Museum in Dresden 
übernommen. 

Eine alte Pfeilspitze aus Illinois. Geschenk 
der k. k. Geologischen Reichsanstalt in 
Wien. 

Ein kleiner Nucleus aus Opal von West-In- 
dien. Geschenk von Hofrat Dr. F. v. 
Hochstctter. 

i 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 1SS0. 

1. Geschenke 2 Nummern 

2. Aus anderen Sammlungen über- 

nommen so » 

3. Durch Tausch 3 1 7 • 

4. Ankäufe 42 » *) 

Summe. . . 3St Nummern 

l . 

Erwerbungen im Jahre 1881. 

18 alte Waffen, Werkzeuge und Geräte aus 
Stein aus verschiedenen Teilen Ameri- 
kas. Aus den Sammlungen des k. k. Hof-Mine- 
ralienkabinetts übernommen. 

') Um den (ic;;kuiip:c:> v.ja 1 Kruntti. 
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Es sind durchwegs schöne und inter- 
essante Stücke, weshalb sie hier einzeln auf- 
geführt werden sollen. 

7 alte Waffen und Werkzeuge aus den Ver- 
einigten Staaten von Nord-Amerika, 
Geschenk vom Generalkonsul F'reiherrn 
v. Lederer, der sie vom amerikanischen 
Obersten Gibbs erhielt. Ks sind zwei 
Beile, ein Meiiicl und ein Wurfstein (viel- 
leicht ein Netzsenker?) aus Kentucky so- 
wie ein groties Beil und zwei Pfeilspitzen 
aus dem Staate Ncw-York. 

Ein Bruchteil eines Gefäiies aus Topfstein 
von Narkhcitsiak auf Grönland; als Ge- 
schenk von Professor G iesecke an Seine 
Majestät in das Hofmineralien-Kabinett 
gekommen. 

Eine Pfeilspitze aus Quarz aus Zentral-A mc- 
rika; als Geschenk aus der Verlassenschaft 
des Ritters v. Friedcnthal erhalten. 

Eine alte Figur aus Serpentin, aufgefunden 
von Dr. Karl v. Scherzer in einem Ur- 
walde des Departements Vera Paz in G ua- 
temala. etwa 2000 Futi über dem Meeres- 
spiegel auf dem Wege nach der Ostküste 
im Jahre 1853. 

Eine Figur eines Alpaca aus Serpentin, aus 
Peru. Geschenk von Klemens Freiherrn 
v. Hügel. 

Drei Beile von verschiedener GröÜe von Ca- 
racas in Brasilien; als Geschenk aus dem 
Nachlasse Virgil v. Helmreichens er- 
worben. 

Eine Pfeilspitze aus Bergkristall, gefunden 
beim Diamantenwaschen auf der Serra 
de Grüomogor in Brasilien. Vom Mini- 
stcrialsekrelär J. C. Hocheder 1 einem 
Erben Virgil v. Helmreichens) als Ge- 
schenk erhalten. 

Eine sogenannte Klangplatte aus lauchgrünem 
Nephrit von unbekannter Herkunft ( wahr- 
scheinlich aus Venezuela stammend). 

Ein langes prächtiges Stwnmcsser aus rot- 
braunem Hornstein und 

eine sehmale Pfeilspitze aus braunrotem Horn- 
stein. 

Diese beiden Stücke stammen angeblich 
von Cook und aus Neu-Seeland, welch letz- 
tere Angabc jedoch sehr unwahrscheinlich ist; 
möglicherweise sind sie aus Nord-Amerika. 
In dem alten Stützschcn Kataloge finden 



sich beide Stücke folgendermaßen beschrie- 
ben: 

Das Messer: «Pyromachus cinereus 
amorphus, uno rubrofuscus maculis nigrescen- 
tibus obsoletis cultrum io'/, " longum, 1 la- 
tum ; adportatum a Cook a Barbaris ex Nova- 
Zeelandia.* Die Pfeilspitze: «Pyromachus 
cy nereus, sagitta cuspidem referens adportatum 
a Cook a Barbaris ex Nova-Zeelandia.> (Etwa 
um das Jahr 1805 erworben.) 

i 

Sammlung von Altertümern und ethnogra- 
phischen Gegenständen des fürstlich 
ReuÜschen Geschäftsträgers und amerikani- 
schen Konsuls J.G.Schwarz. 

Uber diese Sammlung, welche zum groll- 
ten Teile aus Amerika stammt, aber auch eine 
Anzahl von Stücken aus Vorder-lndien, China, 
Japan, ferner von verschiedenen Inseln Poly- 
nesiens und aus Afrika enthält, findet sich im 
neuen Inventar von der Hand Hochstetters 
folgende Bemerkung: »Die vorstehende aus 
dem Nachlasse des amerikanischen Konsuls 
J. G. Schwarz (f in Wien 1867» herrührende 
Sammlung, testamentarisch dem Staate ver- 
macht, befand sich bis zum Jahre 18S0 im 
Besitze des k. k. Museums für Kunst und In- 
dustrie. Über Antrag des Intendanten des 
k. k. naturhistortschen Hofmuseums wurde 
dieselbe vom k. k. Unterrichtsministerium laut 
Erlau" des k. k. Obersthofmeisteramtes vom 
1. Mai 1880, Z. 2336, und vom 11. Juni 1880, 
Z. 3 1 18, der anthropologisch-ethnographischen 
Abteilung des k. k. naturhistorischen Hof- 
museums überlassen mit der Verfügung, dad 
bei seinerzeitiger Aufstellung der Sammlungs- 
gegenstände die testamentarische Bestimmung 
des Konsuls Schwarz, 1 1 dad jeder Gegenstand 
seinen Namen auf der Etikette trage, genau 
vollzogen werde. Der Werth der Sammlung 
wurde 1868 amtlich auf i\. 379-30 ö. W. ge- 
sehätzt.» 

Da diese Sammlung noch zumeist aus 
einer Zeit stammt, wo der Rückgang der ur- 
sprünglichen Kulturen der meisten Indianer- 



') Die tetUnientariK-h« HiHimmuntf <lc> Kun.uU Sehwnri 
lautet liaeil Huell'leltcr: 

•Meine eüinu B rjt<biseh« S»mmlun K würde ich gerne .lern 
Staat« ubcrniaclien, wenn «• bei einer künftigen Aahlellmig 
meinen Namen den tie^ennänden biifiii;tn will.» 

Die.rr Bedingung wird bei allen < iec standen der etlmo 
j,Taphi«chen Sanirolnn*! [.riit/.t[<i.-ll cnt<jTe<i'hcn (Anm. He^ei). 
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stamme Amerikas noch nicht so weit vorge- 
schritten war wie heute, so sind namentlich 
die ethnographischen Gegenstände von ver- 
schiedenen Indianerstämmen Nord -Amerikas 
von bedeutendem wissenschaftlichen und ma- 
teriellen Wert. Die Sammlung kann, so weit 
sie Amerika betrifft, in folgende Gruppen zer- 
legt werden: 

3 geschnitzte Tahakpfeifcnküpfc aus Stein, 
einer angeblich aus Yucatan, der zweite 
aus Mexiko stammend, während der dritte 
keine Herkunftsangabe trägt. Alle drei 
Stücke stammen wahrscheinlich von den 
A leuten. 

Ein Pfeil und ein Bruchstück eines solchen 
nebst einer Pfeilspitze; alle drei Stücke 
wahrscheinlich von der ehemaligen in- 
dianischen Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika her- 
rührend. 

Ethnographische Gegenstände von den 
Algonk in-, Irokesen-, Sioux-und Paw- 
nie-Völkern Nord-Amerikas sowie 
von mehreren anderen unbekannten Stäm- 
men (wohl meist von den Algonkin). Es 
sind die folgenden Stämme vertreten: Die 
Indianer der sechs Nationen (Kanada), 
ferner die Ojibway (fälschlich Chippeway 
genannt), Ottawa, Pottowatomie, Miami. 
Saki (Sauk?i, Mennominnie (Menominy), 
Alegonk oder Algonk. Iroquois (Iroke- 
sen), Winnebago und Pawnie. Es sind 
darunter 40 Nummern mit 46 Stücken 
von sicher bestimmten Indianerstämmen, 
während 44 Nummern mit 51 Stücken 
nicht genauer bestimmt sind: zusammen 
84 Nummern mit 97 Stücken. 
3 kleine Menschenköpfe aus gebranntem 
Ton; altmexikanisch. 

16 Nummern ethnographische Gegenstände 
aus verschiedenen Teilen von Süd-Ame- 
rika, zum gröUtcn Teile nicht bestimmt; 
eines davon ein Musikinstrument der 
Neger in Brasilien. 

Die ganze Sammlung zählt daher 109 Num- 
mern mit 128 Stürken. 

Ethnographische Gegenstände aus den Samm- 
lungen des technologischen Kabinetts an der 
k. k. technischen Hochschule in Wien; vom 
k. k. Museum für Kunst und Industrie über- 
nommen 1880 und iSSt. 



In dem neuen Inventar findet sich 
darüber folgende Bemerkung von der Hand 
Hochstetters: <Die in diesem Posten auf- 
gerührten Objekte wurden dem naturhistori- 
schen Museum vom k. k. Museum für Kunst 
und Industrie gleichzeitig mit der ethnogra- 
phischen Sammlung des verstorbenen Kon- 
suls J. G. Schwarz und der Sammlung des 
verstorbenen Yiceconsuls Dr. Reitz übergeben. 
Sie stammen ursprünglich aus dem technolo- 
gischen Cabinet der k. k. technischen Hoch- 
schule, von wo sie 1S64 an das Museum für 
Kunst und Industrie kamen.» 

Diese Sammlung enthält neben verschie- 
denen Gegenständen aus Asien und Afrika 
auch 10 Nummern aus verschiedenen Tei- 
len Amerikas, darunter 4 Stück aus Nord- 
Amerika und weitere 6 Stück aus Brasilien, 
welche zum Teil bestimmt sind. 

Ethnographische Gegenstände von den Es- 
kimos Nord-Amerikas. Geschenk von Hein- 
rich W. Klutschak, Mitglied der Expedition 
Schwatka nach König Williams-Land zur 
Auffindung der Überreste Franklins, 1S7S 
— 1880. 

i3 Nummern in 18 Stücken, darunter 
zwei Pfeile mit Kupferspilzen von den Nc- 
tschillik-Eskimos, deren Schäfte und Kup- 
ferspitzen von den Schiffen derFranklinschen 
Expedition herrühren. 

Altertümer übernommen aus dem k. k. Münz- 
und Antikenkabinette 1S81. 

Darunter befinden sich 2o3 Nummern aus 
Amerika, und zwar: 
1. Altertümer aus Mexiko. 

Uber diese findet sich folgende Inventar- 
bemerkung: <Die nachfolgenden Gegenstände 
rühren aus dem Nachlasse des Kaisers Ma- 
ximilian von Mexiko her und wurden im 
III. Quartal 1868 um den Preis von 1483 Gul- 
den ö. W. vom k. k. Münz- und Antikencabi- 
nete angekauft.' 

Diese Sammlung enthält folgende Gegen- 
stände : 

24 gröüere Figuren und andere Objekte aus 
Stein. 

101 kleinere Figuren und andere Objekte aus 
Stein, darunter viete gröüere Perlen und 
Anhängsel t. Schmuckstücke '. 
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Ein Zepterslab (?) aus Silber, ein sehr merk- 
würdiges und seltenes Stück. 

Ein groüer verzierter Steigbügel aus Eisen, 
au» der ersten Zeit der spanischen Herr- 
schaft 

68 Figuren, GefäÜe und andere Gegenstände 
aus gebranntem Ton (zumeist Fälschun- 
gen.. 

Eine kleine Götterfigur aus Holz mit einge- 
legter Arbeit in feinster Ausführung. Es 
ist dies ein altes kostbares Stück von 
besonders schöner Ausführung und hohem 
Werte, welches wahrscheinlich den alt- 
mexikanischen Gott Xolotl darstellt. 

Eine kleine Menschenfigur I 

c . beide wahr- 

aus Stein 

Eine kleine phantastische l >cheinhch alt- 
Figur aus Harz ) 

2. Eine große, roh gearbeitete Steinfigur aus 

Panama. Geschenk von Ritter v. Fricd- 
richsthal gegen Ersatz der Transport- 
spesen, 1840. 

3. Einige Altertümer aus Peru. Geschenk 

von J. J. v. Tschudi. 
4 kleine Altertümer, davon 3 aus Stein 
und eines aus einer Kalebassenfrucht. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. Zum gröüten Teile auf dem 
Wege des Tausches erworben von Dr. Geo. 
J. Engelmann in St. I.ouis (s. Erwerbungen 
1S80). as3 Nummern. 

Diese Sammlung kann in folgende Grup- 
pen zerlegt werden: 

A. Altertümer, zumeist aus Mounds in der 
Umgebung von St. Louis County, Mo. 
161 Nummern. 

1. Waffen (meist Speer- und Pfeilspitzen) 
und einige andere Stücke aus Feuer- 
stein. Eine Cbersicht der in St. Louis 
County in der Nähe des Mervenac- 
flusses gefundenen Formen. 75 Num- 
mern. 

2. Gegenstände von den früheren In- 
dianern in Missouri, aus Mounds und 
verschiedenen Gräbern, ferner aus Ka- 
lifornien und aus anderen Gebieten 
idarunter drei Abgüsse). 17 Nummern. 

3. Altertümer aus den Mounds im süd- 
östlichen Missouri, meist Tongcfäüe. 
69 Nummern. 



Ii. Ethnographische G egenstände von den 
heutigen Indianern der Vereinigten 
Staaten. 91 Nummern, 
t. 52 TongefäÜe der Zuni-Indianer zwi- 
schen Los Lunas und Fort Wingate 
in Neu-Mexiko. 
2. 39 ethnographische Gegenstände von 
verschiedenen Stämmen. 
C. Ein alter Sporn aus Eisen aus Mexiko. 

Ethnographische Gegenstände (zumeist 
Tonge fälle) von den Indianern der Ver- 
ein igten Staaten von Nord-A merika. Ge- 
sammelt auf einer Reise im Jahre 1881 von 
den Herren Grafen E. Hoyos, G. Andrassy, 
I. und S. Szechenyi und Baron G. Gudc- 
nus; Geschenk. 29 Nummern. 

Es sind dies 26 Gefälle und einige an- 
dere Geräte aus gebranntem Ton von den 
Indianern von Neu-Mexiko, ferner eine Peit- 
sche von denselben, ein Fiandclicr von den 
Krähen-Indianern und noch ein schwarzes Ton- 
gefuti. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus Süd-Amerika. Geschenk von 
Professor C. Herrmann in Wien; gesammelt 
auf einer Kunstreise in Süd-Amerika 1S80. 
19 Nummern. 

Es sind dies folgende Stücke: 
4 alte Tongcfäüe, angeblich aus Ancon. 
2 Imitationen von Tongefätien aus Peru und 

Paraguay. 

1 Tongefall von Guayaquil in Ecuador. 

1 Kopfhauttrophäe der Jivaros-Indianer von 
guter Ausführung und schöner Aus- 
schmückung. 

g weitere wertvolle ethnographische Gegen- 
stände (meist Kleidungsstücke und 
Schmuck) der Jivaros-Indianer. 

1 Paar Ohrgehänge aus Silber | von den 

1 Schnur mit 1+ Perlen und Arauc.mern 
3 Anhängseln aus Silber J in Chile. 

Auüerdem wurden 1881 noch 6 Nachbildungen 
von altamerikanischen Jadeitgegenständen 
als Geschenk erworben. 



Übersicht der Erwerbungen im Jahre jS'Sj. 
1. Geschenke 67 Nummern 

4 
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i. Durch Übernahme aus anderen 

Sammlungen 340 Nummern 

3. Durch Tausch erworben . . 25.I 

Summe . . 660 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1882. 

Vier alte Steingeräte ( Amulette und Schmuck- 
stücke], davon zwei aus Jadeit, angeblich aus 
Zentral-A merika 1 Nicaragua oder Costarica 1. 
Angekauft von Antonie v. Dessauer in 
München um 100 Kronen. 

A llperuaiiische Figuren aus Silber und Kup- 
fer. Geschenk des k. k. österr.-ungar. Ge- 
neralkonsuls Christian Krüger in Lima. 
29 Stück. 

Ks sind dies 6 größere flache mensch- 
liche Figuren aus Silber und 21 größere und 
kleinere menschliche Figuren aus Kupfer, 
/um Teile vielleicht Fälschungen: außerdem 
noch zwei kleine Maiskolben aus Kupfer. 

Vier Nummern ethnographischer Gegenstände, wie 
solche von den zahmen Indianern an den 
Niagarafällen zum Verkaufe angefertigt 
werden. Im Tausehe erworben von Dr. Geo. 
J. F. ngelmann in St. I.ouis, 

Bestehen aus zwei in Holzstielen gefaßten 
Steinbeilen und zwei Paar I.cdcrmokassins. 

Sieheu Altertümer aus Stein von der Insel 
Santa Barbara 1 Kalifornien \ Von den 
Ausgrabungen von P. Schuhmacher für da> 
k. ethnologische Museum in Berlin herrührend 
und im Tausche von letzterem erhalten. 

Sechs Altertümer aus einer Höhle der Sierra 
de Solis in Mexiko sowie aus der Stadt 
Mexiko. Geschenk von Dr. F. Semeleder 
in Mexiko. 

Ks sind dies 5 Fragmente von Geweben 
sowie Bastflcchtercicn. welche aus der ge- 
nannten Höhle stammen. Aus einer Vorstadt 
von Mexiko rührt angeblich ein dort ausge- 
grabener großer llenkelkrug aus gebranntem 
Ton her. außen mit Reliefverzierungen be- 
deckt: wahrscheinlich eine spätere Fälschung. 

Zwei peruanische Altertümer aus Silber, eine 
Schale und eine kleine Silhcrplatte mit Re- 



liefdarstellung; beide Stücke stammen angeb- 
lich aus einem alten Grabe bei Cuzco. Ge- 
schenk von Luis Sokoloski in Lima. 

Nachtrag zu der großen altmexikanischen 
Sammlung des Dr. Dominik Bilimck (s. Fr- 
werhungen 1R7S). 90 Nummern. 

Diese kleine Sammlung enthält i3 Figu- 
ren und andere Objekte aus Stein, eine große 
Steinplatte mit Vogelkopfrelief, die aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine spätere Arbeit 
ist. 29 tiefäße. Figuren und andere Gegen- 
stände aus Ton. 4 3 kleine Menschen- und 
Tierköpfe aus Ton und endlich 4 kleine mo- 
dern-mexikanische Figuren aus Silberatnal- 
gam. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände der heutigen Indianer von Peru. An- 
gekauft von Wilhelm Kckhardt in Bocken- 
heim bei Frankfurt a. M. um 6000 Kronen. 
256 Nummern 1:59 Stücke'. 

Diese bedeutende Sammlung wurde von 
Herrn Eckhardt, der durch mehrere Jahre 
bei den Eisenbahnbauten in Peru beschäftigt 
war, dort angelegt. Die Sammlung ist da- 
durch bemerkenswert, daß sie für die meisten 
Stücke genaue Fundortangaben aufweist, was 
ihren Wert bedeutend erhöht. Sie verdient 
daher eine eingehendere Behandlung. 

Von Gegenständen aus reinem Metall 
sind die nachfolgenden 84 Stück anzuführen: 
3 Beile aus Kupfer von Truxillo, Chillon 

und Chincha. 
1 sternförmiger Keulenknopf aus Kupfer. 

1 kleine Menschentigur aus Silber von Ancon. 
12 kleine Mcnschenfigurcn und verwandte 

Darstellungen, darunter 8 Stück aus Arica 
(2 sichere Fälschungen'. 
3 kleine Schmucksachen aus Silber von 
Ancon. 

3 Nadeln aus Silber von Ancon. 

2 Ohrlöffel aus Silber und aus Kupfer. 

1 Kopfband aus Silber mit getriebenen Ver- 
zierungen von Chillon. 
1 Kinderstirnband aus Kupfer von Ancon. 

4 Stück OhrM-himick aus Kupier von Ancon. 
ti Pinzetten zum Ausreißen der Barthaare 

4 Stück aus Silber und 7 aus Kupfer, 
von Chillon. 
10 Fingerringe aus Silber 1S1 und aus Kupfer 
1,2! von Chillon. 
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i kreisrunde verzierte Plättchen aus Gold 
und aus Silber, von Chillon, 

4 runde oder rechteckige Plättchen aus Sil- 

ber oder Kupfer, von Ancon. 
3 viereckige Plätteben aus Kupfer von 
Ancon. 

6 Schalen oder Schüsselchen aus Silber oder 

aus Kupfer, von Ancon. 
i kleines kahnförmiges liesatzstück aus 
Kupfer vr>n Ancon. 
12 Knüpfe oder größere Perlen aus Kupfer 

von verschiedener Porin, von Lasma. 
33 kleine Silhcrperlen für eine Perlenschnur, 
von Chillon icinc Nummer i. 

1 kleines Pfeifchen aus Silber von Truxillo. 

2 kleine Anhängsel aus Kupfer von Chillon. 

Aus Metall und Stein ist ein Stück 
vorhanden: 

Kleine Meuschentigur aus grünem Stein mit 
eingesetztem Arm aus Gold, von Chimü; 
ein besonders wertvolles, leider unvoll- 
ständiges Stück. 

Tongefälie sind 53 vorhanden, und zwar 

von folgenden Fundorten: 

2 helle und ig dunkle Gefälle von Chepen, 
i3 dunkle Gefalle von Chillon: ferner von 
Ancon i.Vi. Truxillo i.V, Casma ..Vi, Chi- 
mü 121. Santa ! 3). I.imatambo 1 lluaca Ju- 
iianai >t}, Chicama i'i'i. Chimhote ( 1) und 
von Cuzeo 2I 

43 Webereien von folgenden Fundorten: 

1 prachtvoller Poncho mit kurzen Ärmeln, 

mit gobelinartig gewebten Stücken be- 
setzt, von Pachacamae. 

2 ähnliche Poncho* von einfacherer Aus- 

führung, von Chillon. 
1 Poncho ohne Ärmeln von Ancon. 
1 kleiner Poncho von Chillon. 
1 Kinderponcho von Ancon. 

5 Decken und I )eckenfragmeute, 2 von Chil- 

lon, je ein Stück von Ancon, Santa und 
Chimbotp, 

27 verschiedene Gewebestücke, von Chillon 
(t3), Ancon 1 s », Pachacamae 1.4 '. Casma 
111, ohne Fundortangabe •. 1 : . 

3 kleine Taschen von Ancon. 

1 kleine Webevorrichtuug für Gobeltnarbeit 
von Pachaeatnac. 

Verschiedene andere Gegenstände: 
1 fjuipu , Zählscbnur von Ancon. 



1 Weberkorbchen mit Inhalt von Ancon. 
15 Spinnstäbe mit verschiedenfarbigen Wir- 
tein aus Ton und aus Stein. 

i genetzte Tasche von Ancon. 

1 genetzte Mütze von Chimbote. 

1 helmartige Kopfbedeckung von Chancay. 

1 Puppe aus Stoffstücketi aus einem Kinder- 
grabe von Ancon. 

1 menschliche Figur aus gebranntem Ton. 
mit Stoffstücken bekleidet, von Ancon. 

1 Täschchen mit 4 Schleudersteinen. 

3 Schleudern von Ancon. 

1 Kindersandale aus Bastschnüren von 
Ancon. 

1 Suspensorium aus Bastschnüren. 

2 Steinbeile von Chincha und Cerro de Pasco. 

1 Kästchen mit Deckel aus Holz mit ge- 

schnitzten Verzierungen, von Chancay. 

2 Halsschnüre aus verschiedenartigen Fruclu- 

und Musehelschalcnperlen und verschie- 
denen Anhängseln, von Chillon. 

1 Rassel aus einer Fruchtsehale von Chillon. 

1 kleine Knochennöte von Truxillo. 

1 Muschelschale aus einem Grabe von Chil- 
lon. 

1 gröliere Holzfigur, in einem Guanolager 

auf der Insel Guanape gefunden. 

4 längere Holzstäbe aus Gräbern von Ancon. 

2 Stäbe i/epter) aus Holz geschnitzt, von 

Truxillo und Casma. 
1 Holzslab, wahrscheinlich zum Pflanzen von 

Mais, von Chicama. 
t Holzstab mit Ansatz von Ancon. 
7 Holzstäbchen mit geschnitzten Enden, von 

Ancon [1] und Chillon (6,1. 
I Abguli von einem Teile der Fläche des 

seither zerstörten Monolithes von Chavin. 

Den Fundorten nach verteilen sich die 
Stücke wie folgt: 

Chillon 69'. Ancon 156', Chepen I211. 
Casma Arica uS\ Truxillo 1. 7', Paehaca- 

mac if> !, Santa 141, Chimü i3i, Chimhote i' 3i. 
Chincha (2 Chicama iY'. Cuzeo 12 1. Chancay 
21, I.imatambo n 1, Cerro de Pasco (n, Cha- 
vin 11;, Insel Guanape . i>. 25 N'ummern haben 
keine Fundortangal>e. 

An ethnographischen Gegenständen 
von den Amahuacas-Itidiaticrn am oberen Rio 
L'cayali sind «5 Stück vorbanden, und zwar: 

1 Itogen. 14 Pfeile. 1 Schurz, 1 Kopf- 
schmuck, 5 Armschnüre und 3 Halsschnüre. 

i" 
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An einzelnen Stücken wurden im Jahre 
1SS2 erworben: 

Eine Kopfhauttrophäe der Jivaros-Indiancr 
im östlichen Ecuador. Angekauft vom 
Ingenieur Ladislaus Kluger in Krakau 
um 500 Kronen. 

1 Gipsabguß des berühmten «Idolo Amazo- 
nico> im Besitze des Direktors J. Bar- 
boza Rodrigues in Rio de Janeiro. 
Angefertigt von Bertold Knittcl in Frei- 
burg i. B. um den Preis von 9 44 K. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 18S2. 

1. Geschenke 3y Nummern 

2. Durch Tausch erworben . . 11 

3. Ankäufe 3 5 a » ___») 

Summe . . 400 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1S80. 

Ethnographische Gegenstände von den 
Araucanern im südlichen Chile. Ange- 
kauft von Albert Hochstetter in St. Jago 
de Chile um 100 Kronen. 12 Nummern. 
Sind Schmuckstücke, zumeist aus Silber. 

Anschließend daran befanden sich zwei weitere 
Stücke von den Araucanern, ein TongefäÜ 
und ein gewebtes Gürtelband, als ein Ge- 
schenk des chilenischen Konsuls Krauss in 
Stuttgart. 

Altertümer und ein ethnographischer Gegen- 
stand. Geschenk von Ludwig Schiffmann, 
Generalkonsul für Peru in Hamburg laus 
der Sammlung des Naturalienhändlers Hugo 
Schilling in Hamburg erworben). 

Diese Sammlung enthält nebst Gegen- 
ständen aus anderen Weltteilen 24 Nummern 
aus Amerika, und zwar: 

23 Stück alte Tongcfäfle von Chiriqui (Pa- 
nama 1 und 

einen alten wertvollen Wampun von den 
nord amerikanischen Indianern. 

Altertümer aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. Waffen, Werkzeuge und an- 
dere Geräte aus Ste in, Tongefälje und andere 

') Um dco (iiinmtprcb von fctö-J .»« K. 



Gegenstände aus verschiedenem Material, 
meist Schmucksachen aus Knochen, Muschel- 
und Schneckenschalen. Erworben von Fried- 
rich Braun in Cincinnati um 1200 Gulden: 
davon die eine Hälfte als ein Geschenk von 
F. Tempsky in Prag, die andere Hälfte (um 
1200 Kronen) bar angekauft. 1086 Nummern. 

Diese umfangreiche Sammlung ist wegen 
ihrer genauen Fundortangaben von bedeuten- 
dem wissenschaftlichen Werte. Sic gliedert 
sich in folgende Gruppen: 

1. Waffen, Werkzeuge und andere Geräte aus 
Stein; 1021 Nuramern (Stück). Diese ver- 
teilen sich der Zahl nach auf folgende 
Staaten: Indiana (646), Ohio (1951, Ken- 
tucky (74), Tennessee :36), Illinois (17), 
Mississippi (15), Alabama (14), West- Vir- 
ginia ( 14). Missouri (3), Minnesota (2). Ka- 
lifornien, Insel Santa Barbara (2), Wiscon- 
sin (i) und ohne nähere Fundortangabe (2). 

2. GefäUe und andere Geräte aus gebranntem 
Ton; 14 Stück. Davon stammen 7 aus 
einem Mound bei New Madrid in Missouri, 
5 aus Indiana, je eines aus Mississippi und 
Kentucky. 

3. Schmucksachen und andere Geräte aus 
verschiedenem Material; 51 Nummern, da- 
von 20 aus Knochen, 22 aus Muschel und 
Schneckenschalen, 2 aus Stein, 2 aus Kup- 
fer, 3 aus Glas, 1 aus Blei, 1 aus Eisen, 
und zwar aus folgenden Staaten: Indiana 
1121. Ohio (ii), West-Virginia (9), Kali- 
fornien. Insel Santa Barbara (8), Illinois 
(4), Alabama (4). Missouri (2) und ohne 
nähere Angabe ([). 

Nach den einzelnen Staaten und nach der Num- 
mernzahl verteilt sich daher die ganze Samm- 
lung wie folgt: Indiana (663), Ohio (206), 
Kentucky 1.75). Tennessce (36), West -Virginia 
(23), Illinois (3 ii, Alabama (18), Mississippi 
(i6\ Missouri (12), Kalifornien, Insel Santa 
Barbara • 10I, Minnesota (2), Wisconsin (1), 
ohne nähere Fundortangabe (3), zusammen 
10S6 Nummern. 

Peruanische Alterl inner. Geschrnk von Luis 
Sokoloski in Lima. 75 Nummern. 

Die Sammlung zerteilt sich in folgende 
Gruppen : 

1. 3; Tongefälle, und zwar: 

12 bemalte Stücke vom Gebirge zwischen 
Ancon und Huacho. 
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7 Stück von Recuay bei Huaraz und 
iS schwarze Stück aus der Gegend von 
Truxillo un<l Caxamarca. 

2. 4 Figuren aus gebranntem Ton. 

3. Gegenstände aus verschiedenem Material, 
34 Nummern, und zwar: 

1 Fragment eines Spiegels aus Anthrazit. 

1 Keil aus Kupfer. 

1 Zepterstab aus Holz. 

3 lange flache Stäbe au* Holz. 

1 kurzer Stab aus Holz. 

1 Hnlzstäbchen. 

20 Wirtelstübe mit bemalten und verschie- 
den verzierten Tonwirteln. 

2 Gewebereste. 

2 Stricke aus Pflanzenfaser. 

2 kleine Maiskolben aus alten Gräbern. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus dem im Jahre :883 aufgelösten 
Museum in Miramar übernommen. 

Aus dieser Sammlung stammen aus Ame- 
rika die folgenden 2<j Nummern: 

1 Bogen und 4 Pfeile, wahrscheinlich von 

den Aleutt-n. 

5 altmexikanischeTongcfäfie, wahrschein- 
lich Fälschungen. 

t altmexikanisches Anhängsel aus Milch- 
quarz. 

2 moderne Gewebe aus Agavefasern aus 

Mexiko und 
16 meist moderne, nicht indianische Gegen- 
stände aus Brasilien. 

Altertümer aus Stein und ein altes Tongefätä aus 
den Vereinigten Staaten von Nord-Ame- 
rika. Durch die Anthropologische Gesell- 
schaft in Wien erhalten von der Missouri 
historical Society im Tausche gegen ethno- 
graphische Gegenstände. 355 Nummern. 

Davon sind 10 grüücrc und 344 kleinere 
Waffen, Werkzeuge und verschiedene andere 
Geräte aus Stein und ein TongcfälJ. Diese 
verteilen sich nach den Staaten und der Zahl 
wU- folgt: Illinois (1621, Missouri {771, In- 
diana (70., Pennsylvania (20), Georgia 8). 
Tennessee 17 , Arkansas (3 :, Ohio (3\ Missis- 
sippi Iii, New Jersey i'a 1 und West -Virginia 

<«>• 

An einzelnen Stücken wurden in diesem Jahre 
erworben : 



Eine Menschenfigur aus gebranntem Ton, be- 
malt. Von der Isabelleninscl.'i Erwor- 
ben von ('. Trautmann in Wilhelms- 
haven. 

Eine aus Rein geschnitzte Figur einer Fisch- 
otter, wie solche von den Medizinmännern 
der Sitka-Indianer in Süd-Alaska ge- 
hraucht werden. Gesammelt von James 
G. Swan (s. Erwerbungen 1876); Ge- 
schenk von Hofrat Dr. F. Stcindachner. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre tSS3. 

1. Geschenke 645 Nummern 

2. Aus anderen Sammlungen über- 

nommen 29 » 

3. Durch Tausch erworben . . 355 > 

4. Ankäufe ■ 556 ^ *) 

Summe . . 1585 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1884. 

Ethnographische Gegenstände von den 
Feuerländern. Angekauft von Karl Hagen- 
beck in Hamburg um 600 Kronen. 156 Num- 
mern. 

Es ist das der letzte Posten von ameri- 
kanischen Gegenständen, der vor dem im Juli 
18S4 erfolgten Tode Hochstetters erwor- 
ben wurde. 

Versuchen wir in folgendem eine kurze Ober- 
sicht der achtjährigen Wirksamkeit Hochstetters 
als Intendant des k. k. naturhistorischen Hofmu- 
seums zu geben, soweit diese die Vermehrung 
der Altertümer und ethnographischen Gegenstände 
aus Amerika betrifft. 

Aus dem Vergleiche der früher auf S. 15 ge- 
gebenen Übersicht über die vor dem Jahre »876 
vorhanden gewesenen Sammlungsgegenstände mit 
den Neuerwerbungen Hochstetters ergibt sich ein 
sehr bedeutendes Wachstum dieser Sammlungen, 
insbesondere was die damals fast gar nicht ver- 

Die Lage <U- -«-r Ji(«l ist niolil pwu fcstiuMrllcn ; dn« 
vwllrgendc Stück ist aber jedenfalls «1 1 pc i u a n i i r Ii. An die 
Insel IsabrU der t'.alapagos.Inacln lit hier kaum tu iknhrn, <U 
dieselben unbewohnt waren. 

') L'tn ilcn tlei.-imtpteis tob l5üO Krnnen. 
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trctcncn Altertümer betrifft. Diese bedeutendste 
Lücke in den amerikanischen Sammlungen hat 
Hochstettcr mit großer Energie und vielem Ge- 
schick so weit auszufüllen verstanden, daß hei 
seinem Tode dieser Teil der Sammlung wenn auch 
nicht großartig, doch gut vertreten war. Dies 
ergibt sich schon durch einen Vergleich der Xum- 
mcrnzahl der amerikanischen Altertümer, die 1876 
nur 27 izumeist peruanische Altertümer von der 
Xovara-E.\pedition\ 1SS4 dagegen 4404 betrug. 
Von den geringen Mitteln der damals noch in 
Vorbereitung befindlichen anthropologisch-ethno- 
graphischen Ahteilung wurde ein bedeutender 
Teil für Erwerbungen in dieser Richtung ver- 
wendet; die Ausgaben für die Erwerbung ameri- 
kanischer Altertümer betrugen in den acht Jahren 
unter Höchste«« r 18.^04 01"» Kronen, eine aller- 
dings verschwindende Summe gegenüber dem 
sehr bedeutenden Werte der erworbenen Samm- 
lungen. 

Aus den vorhergehenden Ausführungen ist 
zu ersehen, daß es Hochstetter vor allem gelun- 
gen war. die Sammlungen au* den Vereinigen 
Staaten und aus Mexiko ganz neu zu schaffen, die 
Sammlung von Altertümern aus Peru aber zu 
verdreißigfaehen. Hier stehen die Erwerbungen 
von Altertümern aus den Vereinigten Staaten, 
welche in mehreren Posten erfolgten, ferner jene 
der Sammlung Bilimek aus Mexiko, der Samm- 
lungen Eckhardt, Wasner und K rüger aus 
Peru obenan. 

Weniger der Zahl als ihrer grollen Wicluig- 
keitnach war die Vermehrung dieser Kollektionen 
durch Übernahme entsprechender Objekte aus 
anderen Sammlungen bedeutend, namentlich aus 
der ehemaligen Ambraser Sammlung und aus dem 
alten Münz- und Antikenkabiuette, welche die Ab- 
teilung um einige der grölJten Kostbarkeiten so- 
wie eine Anzahl guter Stücke bereicherten. In 
dieser Beziehung gelaug es der grollen Energie 
Hoeltstetters, die meisten Gegenstände aus diesem 
Gebiete, welche noch in anderen österreichischen 
Sammlungen zerstreut waren, an jenem Orte zu- 
sammenzubringen, wo von nun an eine gedeihliche 
Pflege, entsprechende Würdigung und wissen- 
schaftliche Verwertung derselben Piatz greifen 
konnte. 

Trotz dieser umfassenden Sammeltätigkeit 
1 loclistetters in bezug auf amerikanische Alter- 
tümer gingen drei gröllere • iebiete etwas spär- 
lich aus, nämlich Zentral-Amerika, die Antillen 
und jenes der ehemaligen Mayakultur au:" dem 



Hochplateau von Ecuador. Hier fanden sich in 
dem verhältnismäßig kurzen Zeiträume seiner 
Wirksamkeit eben keine passenden Gelegenheiten 
zu Erwerbungen. In bezug auf die Antillen ist 
die seinerzeit unterbliebene Erwerbung der beiden 
alten Sammlungen von Jacquin und Ritter un- 
gemein zu heklagen, da ein Ersatz hiefür in Zu- 
kunft wohl kaum mehr möglich sein dürfte. Aus 
Zentral-Amerika sowie aus Ecuador ist noch die 
Hoffnung auf spätere Erwerbungen vorhanden: 
doch gehören dazu sehr bedeutende Geldmittel, 
um zu größeren Sammlungen zu gelangen. Die 
in neuerer Zeit bei vielen amerikanischen Staaten 
zutage tretende Tendenz, die Ausfuhr von Alter- 
tümern zu verhieten oder doch sehr zu erschweren, 
macht diese Hoffnung für die Zukunft zu einer 
sehr bescheidenen. Auch hier ist, wie an so vielen 
anderen Orten, die beste Zeit schon vorbei und 
die begangenen Versäumnisse sind kaum wieder 
gutzumachen. 

Es ist begreiflich, daß dagegen die Erwerbung 
von ethnographischen Gegenständen zurücktreten 
mußte, da die vorhandenen Mittel zu knapp be- 
messen waren. Hier war ja wenigstens schon die 
unvergleichliche Sammlung von Natterer und 
seiner Kollegen aus Brasilien und den angrenzen- 
den Gebieten vorhanden. Ereilich war dies nur 
ein. wenn auch sehr umfangreiches Gebiet, wäh- 
rend jene der in ethnographischer und ethnologi- 
scher Beziehung so überaus wichtigen Eskimo- 
un<l Indianerstämme der Xordwcstküste von Xord- 
Amerika, ferner der Indianer der Vereinigten 
Staaten und von Kanada, von denen wenig mehr 
zu erlangen war. sehr vernachlässigt blieben. 
So erreichten die Erwerbungen an ethnographi- 
schen Gegenständen aus Amerika in diesen acht 
Jahren nur die Xummerzahl tjit; davon wurden 
389 Xummcrn um den Preis von 3295-55 K an- 
gekauft. 

Eine l'bersicht der Xeuerwerbungcn Hoch- 
stetten in diesem Zeiträume geht aus folgender 
Zusammenstellung hervor: 

1. Geschenke .... [igt -r 214 = 1405 

2. Übernahme aus ande- 

ren Sammlungen . *0S + 200 = 468 

3. Durch Tausch. . . SJ7 - 12} '- 9^0 

4. Ankäufe vosi - 3 Sc, = 5470 

437; -r M- 1 ' = 5- 50 -' 
Die Zahl der angekauften Gegenstände er- 
schein hierin unverhältnismäßig hoch; doch sind 
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darin eine große Zahl kleinerer Altertümer von 
geringerem Werte enthalten. Für beide Samm- 
lungsgruppcn wurden in diesen acht Jahren zu- 
sammen 22.099 61 K verausgabt, das sind im 
Durchschnitte 2762 K im Jahre. 

Bei dem Tode Hochstetten zählten die ge- 
samten Sammlungen aus Amerika 2640 + 53o3 = 



7943 Nummern, eine wenn auch nicht sehr be- 
deutende, doch immerhin ansehnliche Sammlung, 
welche nur noch der Ausfüllung der vorhandenen 
größeren Lücken bedurfte, um ein Bild der ver- 
schwundenen sowie der noch heute bestehenden 
Kulturen der einheimischen Indianerbevölkerung 
dieses Doppelkontinentes zu geben. 



B. Von dem Todesjahre Hochstetters bis auf die Gegenwart. 

(Milte iS*., bis Mine 1908 ) 



Erwerbungen in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1884. 

Es ist hier nur ein einziger Posten zu ver- 
zeichnen, nämlich: 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus Panama, Ecuador und Peru. 
Geschenk von Charles Wiener is. Erwerbun- 
gen für 1R791. 125 Nummern. 

Diese Sammlung besteht aus folgenden 
Gruppen: 

A. Altertümer, 85 Nummern, 

1. S kleine Menschen- und Tierköpfc sowie 

Bruchteile von solchen aus gebranntem 
Ton von Gatun. Panama. 

2. 23 Nummern ;ius Ecuador, und zwar: 

10 Nummern aus Stein, meist Beile u. 
dgl. von Cuenca (3), Zaruma ( 2) und 
je ein Stück von Imbaruba, Quito 
Pappalacta, Bueza und Guaranda. 

6 Tongefäße von Cuenca. 

3 Metallgegenstände, davon 1 von Cu- 
enca und eines von Loja. 

3 kleine Schmuckbestandteile von Cu- 



1 Gipsabgull eines alten Steingefäfles 
von Cuenca. 

3. 53 Nummern aus Peru, und zwar: 

K Steinobjekte von Quelap (+), Cha- 
chapoyas [2), Moyobamba 11) und 
Cuzco i t L 

2 Tongegenstände, ein Gefäß und eine 
Tierfigur, letztere von Chancay. 

3 Gewebeslücke von Ancon, Santa und 
Gran Chimü. 

8 Metallgegenstände {meist Schmuck- 
sachen!, davon 4 von Quelap und je 
einer von Cuzco, Arica, Viru und 
Chancay. 



32 Gegenstände aus anderem Material, 
meist Schmucksachen aus Muschel- 
und Schncckenschalen usw. Davon 
stammen von Ancon (18), Quelap (8;, 
Gran Chimü (3) und je ein Stück 
von Chancay, Santa und Chacha- 
poyas. 

Als Anhang ist hier eine große Nadel mit 
Platte aus Kupfer von San Sebastian 
(Venezuela? > zu verzeichnen. 
B. Ethnographische Gegenstände. 
22 Nummern. 

Diese bestehen meist aus Schmuck- 
sachen und stammen zum größten Teile 
von den Indianern am Rio N.ipo. Be- 
merkenswert ist ein großer gewebter und 
prächtig verzierter Poncho und ein 
schönes Federdiadem des Häuptlings 
Muratto am Rio Pastaza (Ecuador) und 
ferner eine Kopfhauttrophäe der Jivaros- 
Indianer, welche von Wiener am Rio 
Napo besucht wurden. 
Der Rest der Sammlung besteht aus ver- 
schiedenen von zahmen Indianern ausgeführten 
spanischen Industriearbeiten aus Silberfiligran und 
aus anderem Material. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 1SS4. 

1. Geschenke 125 Nummern 

2. Ankäufe . 1 56 _» ») 

Summe . . 28t Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1885. 

Abgüsse von südamerikanischen Alter- 
tümern aus Ecuador, Peru und Chile. 



r ) L'm Jen )Vi« von (»lu Kinnen. 
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Von Professor Dr. A. R. Philippi in San- 
tiago de- Chile im Tausche- erhalten. 40 Xum- 
mern. 

Altertümer aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-A merika. Gesammelt von Dr. G. Ham- 
bach in St. Louis und der k. k. Geologischen 
Rcichsanstalt in Wien überlassen; Geschenk 
der letzteren. Co N'ummern. 

Ms sind dies 59 Stücke aus Stein, wie 
Dolch-, Lanzen- und Pfeilspitzen, Schaber und 
Bohrer von Osagc Co. 1 29 >, Franklin Co. 2) 
und St. Genevieve I i' in Missouri; von The- 
stes <26 und Fvansviile u) in Illinois sowie 
ein kleines TongefäU in Form einer weibliehen 
Figur aus einem Mound im südöstlichen Mis- 
souri. 

Ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern von Kanada. Gesammelt und ge- 
schenkt von Hugo Müller in Wien. 34 Num- 
mern. 

In dieser Sammlung sind folgende drei 
Stämme vertreten: 

Die Blackfoot-Tndiancr Chokitapia durch 
einen vollständigen Häupllingsanzug mit 
Ausstattung, ferner einige Pfeile, Schmuck 
und andere Geräte. 25 .Nummern. 

Die Cree-Indianer iKistcnaux) durch zwei 
Keulen, verschiedene Schmucksachen 
usw. 9 Nummern. 

Die Sioux durch Keule, Kopfschmuck und 
Tanzattribute 5 Nummern. 

Alte Steinwerkzeuge aus den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. Angekauft 
von C. L. Podhaiski um 100 K. 23 Num- 
mern. 

Ls sind dies ausschließlich Steinbeile, und 
/.war aus Pennsylvania von Pittsburg (71, 
Allegheny I 1 < und ohne nähere Fundortangabe 
(1); aus West -Virginia 11); aus Nord-Carolina 
21; aus Süd-Carolina 11); aus Rhen Co., Ten- 
ncssec (1 aus Lafayette, Indiana n ; aus 
Ohio 1 3 ; aus Michigan (3|; aus Green Bay 
und Brooktield in Wiscounsiti ;><. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus Nicaragua. Geschenk von H. 
F. Low in Managua. 21 Nummern. 

Die ifi Altertümer stammen aus der Um- 
gebung von Managua. Sie bestehen aus eitu-r 



Figur und einem Stößel aus Stein und 14 Ge- 
fäßen aus gebranntem Ton; die 4 ethnogra- 
phischen Gegenstände sind moderne spanische 
Fabrikate. 

Außerdem gehören zu dieser Sammlung 
1 2 große dicke Platten aus einem erhärteten 
vulkanischen Tulf nebst 7 Gesteinsproben von 
den darübcrliegenden Schichten. Die Platten 
enthalten tiefe menschliche Fußfährten aus 
einer noch nicht näher bestimmten Zeit. Sie 
wurden i3 engl. Fuß unter der Oberfläche in 
der Nähe des Sees von Managua aufgefun- 
den. Eine annähernde Bestimmung des Alters 
dieser interessanten Fährten war wegen des 
Mangels jeder zeilbestimmenden Anhalts- 
punkte und Merkmale bisher unmöglich. 

An kleineren Erwerbungen sind in die- 
sem Jahre anzuführen; 

1 Paar große geschnitzte Steigbügel aus Holz, 
vielleicht aus Mexiko, moderne Arbeit, 
und 

1 Harpunenpfeil mit Beinspitze, wahrschein- 
lich aus dem nordwestliehen Teile von 
Nord-Amerika. 

Beide Stücke wurden aus dem Nachlasse 
des Admirals Friedrich Freiherrn v. 
Pöck um 14 40 K angekauft. 

3 kleine Obsidiangegcnstände. wahrscheinlich 
aus Mexiko stammend, aus der Samm- 
lung des Dr. Heinrich Wankel. Ge- 
schenk der Anthropologischen Gesell- 
schaft in Wien. 

1 Bogen, 1 Köcher und 24 Pfeile von den 
Ch erokee-Indianern. angekauft von 
C. Skallitzky um 16 Kronen. 

t prächtiges poliertes Beil aus Chloromelanit 
von 16 c»i lüngc, mit breiter Schneide, 
das andere Hude in eine Spitze auslaufend, 
angeblich von Atacama, Chile. Geschenk 
von Friedrieb Tempsky und Hofrat 
F. v. Hauer. 

Übersicht über die I:ru-ei bangen im Jahre J-V1V5. 

1. Geschenke 119 Nummern 

2. Durch Tausch erworben . . 40 > 

3. Ankäufe 51 » ') 

Summe . . 110 Nummern 

1 I m l: n lVi-i \-Mi I Kinnen. 
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Erwerbungen im Jahre 1886. 

Peruanische Altertümer. Geschenk von Jean 
Louis Dubois, k. u. k. österr.-ungar. General- 
konsul in Lima. Xy Nummern. 

Diese- Sammlung, welche leider keine nä- 
heren Fundortangaben enthält, besteht zum 
grötiten Teile aus Tongcfäiicn (79 Stück), 
ferner aus 3 Figuren aus gebranntem Ton, 
einem Steinring, einem Stein- und einem 
Bronzebeil sowie aus i Halskelten aus ver- 
schiedenen Perlen mit diversen Anhängseln. 

Knochenschnitzereien aus Alaska. Im Tau- 
sche vom k. Museum für Völkerkunde in Berlin 
erhalten. 17 Nummern. 

Es sind dies meist Gebrauchsgegenstände, 
Schmucksachen und kleine Figuren von ver- 
schiedenen Eskimostämmen Alaskas. 

An kleineren Erwerbungen sind aus diesem 
Jahre zu verzeichnen: 

1 grotfes Steinbeil aus Santa Katharina in Bra- 
silien. 

i Gürtel der Indianer von Nord-Amerika und 
1 kleine Beinschnitzerei aus Alaska. 

Diese 3 Stücke wurden von Hugo Sehil- 
ling in Hamburg um 45 Kronen angekauft. 

1 Steinbeil aus Hämatit von Cuba Crawford Co. 
in Missouri und 

4 kleine altmexikanisehe Köpfchen aus ge- 
branntem Ton. 

Diese 3 Stücke sind ein Geschenk von 
Dr. G. Hambach in St. Louis. 

1 GipsabguU einer altmexikanischen Jadeit- 
figur. 

1 Holzmoilell einer Klangpiatie aus Nephrit aus 

Venezuela und 
1 Gipsabguli einer Schmuckplatte aus Jadeit aus 

Mexiko. 

Die Originale zu diesen Stücken sind in 
dem Museum für Völkerkunde in Hamburg 
enthalten und ein Geschenk desselben. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 1SS6. 

I. Geschenke 93 Nummern 

1. Durch Tausch erwürben . . 17 > 

3. Ankäufe . 3 _» _ '_> 

Summe . . n3 Nummern 

') Uro i^n l'icii Tun |; Kroccs. 



Erwerbungen im Jahre 1887. 

Ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern Brasiliens. Angekauft von Leo- 
pold Koreff in Wien um 60 K. 15 Num- 
mern. 

1 Bogen, 6 Pfeile sowie mehrere Schmuck- 
stücke und Geräte von den Indianern 
des mittleren Amazonasgehictes. 

Ethnographische Gegenstände von verschie- 
denen Indianerstämmen Süd-Amerikas. Ge- 
schenk von A. Eisner Rilter von Lisenhof 
in Wien. 33 Nummern. 

Diese kleine Sammlung enthält: 

1 Blasrohr und einen Köcher für Blasrohr- 

pfeile von den Mayorunas am Amazonas. 

2 Pfeile, angeblich von den Guatös in Mato- 

grosso. 

1 Ilalssehnur mit Muschelschalenplättchen, 
wahrscheinlich von den Payagua- In- 
dianern in Paraguay. 
12 silberne Schmucksachen von den Arauca- 
nern. 

s Bogen und 12 Pfeile, angeblich von den 

Patagoniern. 
t Bootmodell von den Feuerländern und 
1 modernes Halsband aus kleinen Sehnecken- 

und Muschelschalen. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus Peru. Geschenk von Luis So- 
koloski is. Erwerbungen iS8j und i8S3:. 
33 Nummern. 

Diese kleine, aber interessante Sammlung 
enthält vorerst 27 verschiedene Altertümer 
von Pativilca im nördlichen Peru. Diese 
bestellen aus einer Mumie einer erwachsenen 
Person, mit zur Brust heraufgezogenen ge- 
schlossenen Knien und über derselben ver- 
schränkten Armen, in welchen sie die aus- 
gestreckte Mumie eines Kindes hält, beide 
leider ohne Kleidung und ohne Beigaben; 
ferner aus zwei Kindermunden, die eine 
auf einer geflochtenen, die andere auf einer 
aus Kohrstäbchen zusammengesetzten Unter- 
lage ruhend, beide mit gewebten Stoll'stiicken 
versehen; die letztere Mumie befand sich in 
einen grölieren Zeugballen eingewickelt. Wei- 
ter enthält die Sammlung eine Anzahl von 
Kleidungsstücken und Geweben sowie zwei 
Tongefäüe von Recuay. 
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Zum Schlüsse sind 6 Kleidungs- und 
Schmuckstücke von den Indianern am oberen 
Marafion zu verzeichnen. 

Von kleinen Erwerbungen aus Amerika ist in 
diesem Jahre nur ein Posten zu verzeichnen, näm- 
lich 2 verzierte Kalebassen, wahrscheinlich von 
den Payagua-Indiancrn in Paraguay stammend, 
angekauft um 3s K. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre iSSj. 

1. Geschenke 66 Nummern 

2. Ankäufe 17 • _*) 

Summe . . K3 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1888. 

Peruanische Altertümer. Geschenk von Luis 
Sokoloski <s. Erwerbungen 1KH2. iSK3 und 

1SS7). 

Diese bestehen aus 40 alten TongcfäÜen 
und aus einer kleinen hockenden Menschen- 
figur aus massivem Gold. Leider sind keine 
Fundortangaben vorhanden. 

Eine kleine alt mexikanische Gesichtsdarstellung 
aus gebranntem Ton, aus den Ruinen des 
alten Cholula, mitgebracht von Hauptmann 
J. Donner. Aus der Sammlung Heinrich 
Wankel i>. Erwerbungen 18851. Geschenk 
der Anthropologischen Gesellschaft in Wien. 

Ein Bogen, 15 Pfeile, 1 Köcher und S verschie- 
dene Geräte, angeblich von den Indianern 
des Zentrums der Vereinigten Staaten und 
von Britisch-Nord-Amcrika stammend. 
Angekauft um 74 Kronen. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre liSS. 

1. Geschenke 42 Nummern 

2. Ankaufe 15 * ) 

Summe . . 67 Nummern 
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Erwerbungen im Jahre 1889. 

Altperuanische Tongefäße. Geschenk von 
Luis Sokoloski (s. Erwerbungen von 18S2, 
i883. 18S7 und iSSS). 40 Nummern, leider 
wieder ohne Fundortangaben. 

Altertümer aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. Angekauft von Bernhard 
Wohl um 40 Kronen. 9 Nummern. 
3 Steingeräte aus Missouri und Illinois und 
4 verzierte Topfseherben aus Illinois. 

Eine alte Menschenfigur aus Jadeit aus Me- 
xiko, ein Prachtstück an feiner Policrarbeit, 
der eine Füll leider unvollständig. Aus dem 
Besitze des Dr. Gustav v. Jurie in Wien. 
Geschenk von C. Freiherr« v. Westenholz in 
Wien. 

Ein Modell eines Kajak aus Grönland, samt Ein- 
richtung und Figuren. Aus dem Nachlasse 
weiland Seiner kaiserlichen und königlichen 
Hoheit des Kronprinzen Erzherzog Rudolf 
übernommen. 

Eine Pfeilspitze aus Feuerstein von Iron dale in 
Missouri. tieschenk von Dr. A. Peez in 
Wien. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 

1. Geschenke 42 Nummern 

2. Durch ( hernähme aus anderem 

Besitze 1 • 

3. Ankäufe <j » *) 

Summe . . 52 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1890. 

Ein Bogen und 5 Pfeile von den Indianern Bra- 
siliens; ferner 

ein Speer zur Jagd auf Jaguare, angeblich aus 
Argentinien. 

Angekauft von Fritz Robert um 20 K. 

Zwei alte Steinheile aus Brasilien. 

1 Stück von Caethe am Serro do Frio in 
Minas Geracs. 

'; Uni |0 Kii.r.t-M 
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i Stück von Candinga am Serro do Frio in 
Minas Gcraes. 

Von der geologisch -paläontologischen 
Abteilung übernommen; stammen aus dem 
alten Hof-Mineralienkabinette vom Jahre 1853. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre lSyn. 

1. Durch Übernahme aus einer an- 
deren Sammlung 2 Nummern 

1. Ankäufe 7 » £> 

Summe ... 9 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1891. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus dem südlichen Brasilien, aus 
Argentinien und Paraguay. Gesammelt 
und geschenkt von Karl Miller von und zu 
Aichholz in Wien. 243 Nummern. 

Diese schöne Sammlung lälit sich in fol- 
gende Gruppen /erteilen: 

1. Steinwerkzeuge, meist Beile, ferner groüe 
Mörserkeulen, Stötlel. Schlag- und Quetsch- j 
steine. Schleif- und Wetzsteine. Gefunden 
auf Feldern am Flusse Bencditto, einem 
Nebenflusse des Rio Itajahy, im Staate 
Santa Catharina, Brasilien. t)i Nummern. 

2. Äxte und Steinbeile aus Paraguay. 3 Num- 
mern. 

3. Ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern des Gran Chaco von Paraguay. 
35 Bogen und Pfeile. 

4. Ethnographische Gegenstände von den Pa- , 
yagua-Indianem. 125 verschiedene Gegen- 
stände, darunter 78 verschieden verwerte 
Kürbisgefälic, 3+ Federschmucksachen, 
g genetzte Taschen und 4 andere Stücke. 

5. Drei Schüsseln und 3 Gefälle aus gebrann- ' 
tem Ton von den Paraguay-Indianern. 

6. Acht Tongefälie sowie einige andere Stücke 
aus dem modernen Paraguay. 

Ethnographische Gegenstände von den Jaua- 
pery-Indianern in Brasilien. Angekauft von 
Dr. Fr. Pfaff um 33 1-20 K. 40 Nummern. 

Diese kleine Sammlung besteht aus zwei 
Äxten mit Steinklin^en. 3 Bogen, iS Pfeilen, 
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ferner aus verschiedenen Schmuckgegenstän- 
den und Geräten. 

Altertümer aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika und au* Peru. Gesammelt 
vonW.E. Hidden. Geschenk von F.Tempsky 
in Prag. 173 Nummern. 

Den einzelnen Staaten nach verteilen sich 
die verschiedenen Stücke dieser Sammlung 
wie folgt: 

1. Nord-Carolina. 122 Nummern aus Stein, 
meist Beile, Speer- und Pfeilspitzen sowie 
andere Werkzeuge und Geräte. Ferner 
5 Tongefälie und eine größere Zahl von 
Fragmenten; endlich eine Halsschnur aus 
Muschelschalenperlen und zwei solche aus 
Glasperlen. 

2. Süd-Carolina. Ein Beil und ein Tabak- 
pfeifenkopf, beide aus Stein. 

3. Georgia. 7 Steingeräte. 

4. New- Jersey. 2 Steinbeile. 

5. Ohio. 2 Steingeräte und 2 Tongefälie. 

6. Indiana. Ein Tongcfäü. 

7. California. Ein Tongefäli. 

Aus Peru stammen folgende 3 Stücke: 

Eine Pfeilspitze aus Feuerstein. 

2 kleine Menschenfiguren aus Silber (wahr- 
scheinlich Fälschungen ), alle drei Stücke 
angeblich aus Tacna. 

Fünf mexikanische Altertümer, davon drei 
aus der ersten Zeit nach der Eroberung Me- 
xikos durch die Spanier. Aus der Samm- 
lung auf Schloß Ambras in Tirol über- 
nommen. 

Die ersten vier Stücke gehören zu den 
größten Kostbarkeiten, welche das Hofmuseum 
heute aufzuweisen hat; sie reihen sich würdig 
«lern prachtvollen Federschmucke an, den 
Hochstetter im Jahre 1880 aus der Wiener 
Ambraser Sammlung dem naturhistorischen 
Hofmuseum zuführte. Namentlich zwei dieser 
Stücke, ein prachtvoller mit r'edermosaik und 
Goldstreifeu besetzter Schild, der auf der 
Vorderseite die Darstellung von einer Art 
Wappentier trägt, und ein allerdings nicht 
mehr ganz vollständiger Schild aus Holz, auf 
der vorderen Seil« mit feinster Türkismosaik 
besetzt, gehören unstreitig zu den allergrößten 
Seltenheiten. Das dritte Stück, ein kreis- 
runder Fächer aus Federn an einem längeren 
Holzstiel, sowie das letzte Stück, ein kleiner 
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Tierkopf in Mosaikarbeit, stammen vermutlich 
schon aus der Zeit unmittelbar nach dem Ein- 
dringen der Spanier in Mexiko, da sie Stoffe 
■ Seidenüberzug des Stieles des Federfiichers 
und Verwendung- von Glasscherben an «lern 
Mosaikstück : zeigen, die vor dem Eindringen 
der Spanier in Mexiko unbekannt waren. 
Das fünfte Stück endlich ist ein kleines Bild 
des heil. Hieronymus, in feiner Federmosaik 
ausgeführt, welches schon durch den Vorwurf 
seine! spätere Entstehung verrät. 

Die vier ersten Stücke sind beschrieben 
und abgebildet im VII. Bande der Annalen 
des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, S. 37g 
— 400 unter dem Titel: Altmexikanische Re- 
liquien aus dem Schlosse Ambras in Tirol. 
Von Franz Heger. Mit 5 Tafeln in Licht- 
druck, davon eine in Farbendruck. 

Ethnographische Gegenstände von den Zo- 
reish-Indianern in K aliforn ien. Geschenk von 
Karl Freiherrn v. Löffelholz, k. k. Haupt- 
mann d. R. in München. 8 Nummern. 

Die Gegenstände stammen aus der Zeit 
kurz nach der Entdeckung der Goldfelder her 
und bestehen aus einem Bogen, 5 Pfeilen, 
einer DcnUliuinmuschcl an einer Ptlanzcn- 
faserschnur . Kriegergeld 1 und einer Angel- 
schnur aus Pflanzenfasern gedreht. 

An kleineren Erwerbungen sind in diesem 
Jahre zu verzeichnen: 

Drei Pfeilspitzen aus Feuerstein, eine angeblich 
aus Indiana, die beiden anderen aus Me- 
xiko. Aus der Sammlung Andreas Reischek. 
Geschenk. 

Eine Speerspitze aus Hornstein. 
Ein geflochtenes Körbchen von den Onas-In- 
dianern. 

Beide Stücke aus Feuerland. Geschenk 
von F. Schmatz er. 

Ein Menschenköpfchen au* gebräuntem Ton, aus 
der Gegend von Barranca de Metlas, Mexiko, 
und 

ein kleines Kreuz aus Jadeit an kleinem Haken 
aus Golddraht, aus Mexiko, jedenfalls aus 
späterer Zeit. 

Beide Stücke angekauft von Dr. Gustav 
von Jurie in Wien um 3o Kronen. 



Lber sieht der Erwerbungen im Jahre 

1. Geschenke 429 Nummern 

1. Durch Übernahme aus einer 

anderen Sammlung .... 5 • 

3. Ankäufe ^_ . 4 2 _»_ *) 

Summe . . 476 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1892. 

In diesem Jahre wurden an Gegenständen 
aus Amerika nur zwei kleine Posten erworben, 
nämlich: 

12 moderne Gegenstände von der heutigen 
Bevölkerung von Zentral-Amerika (wohl 
zum grötiten Teile aus Costarica). Geschenk 
von Fräulein Julie T.öw in Wien, die sie von 
ihrem Bruder Heinrieh Low, derzeit k. u. k. 
österr.-ungar. Konsul in Managua (s. Erwer- 
bungen für 1881) erhielt. 

10 Altertümer 1 Speer- und Pfeilspitzen aus Stein 
und aus Fischknochen) aus Florida und ein 
modernes HolzschloÜ von Point ä Pitre (bei 
Guadeloupe). Aufgesammelt vom k. u. k. 
Schiffsarzte Dr. Kraut! bei Gelegenheit der 
Reise S.M.Schiff «Aurora» nach West-In- 
dien, 189z. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre j,\p3. 

t. Geschenke 12 Nummern 

2. Aufsammlungen n 

Summe. . . 23 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1803. 

Ethnographische Gegenstände (Musikinstru- 
mente) aus Nord- und Süd-Amerika. Vom 
k. Museum für Völkerkunde in Berlin im 
Tausche erworben. 7 Nummern. 

Es sind dies vier Blasinstrumente der 
Kwakiutl von der Nordwestküste von Nord- 
Amerika aus den Sammlungen von Dr. Boas 
und J. A. Jacobsen und drei weitere Blas- 
instrumente von den Ipurinä. Kamayurü (Tru- 
mati und Suyä in Brasilien von den Expedi- 

') l'ui Jrn l'tci« vi 11 )'\\ :.» K. 
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tionen Dr. Karl von den Steinen und Dr. 
Paul Ehrenroich. 

Ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern der Vereinigten Staaten von Mord- 
Amerika. Geschenk von Dr. W. I. Hoff- 
mann in Washington, it Nummern. 

Davon stammen 4 Nummern von den 
Sioux, 2 von den Krähen-Indianern, 3 von 
den Ojibway 1 Chippeway :. je eine Nummer 
von den Pawnie und von den Bella Coola 
der Nordwcstküstc. 

Als Einzelgegenstand wurde erworben: 

Eine Decke, aus Bälgen des südamerikanischen 
StrauUes zusammengesetzt. Von Direktor Al- 
fred v. Lenz in Wien im Tausche erworben. 

Übersicht der Kruvrbungen im Jahre i<Sr,j, 

1. Geschenke 11 Nummern 

2. Durch Tausch erworben ... S 

Summe. . . 19 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 181)4. 

Altertümer vom mittleren Rio Cahy im Staate 
Rio Grande do Sul, Süd- Brasilien. Ge- 
sammelt von Pastor A. Kunert. Angekauft 
um 3o7'2fi K. 60 Nummern. 

Es sind dies Grabbeigaben aus 200 — 
3oo Jahre alten Indianergräbcrn, namentlich 
Gefätic und Tabakpfeifen aus gebranntem Ton. 
ferner Beile und Pfeilspitzen aus Stein sowie 
verschiedene andere Gegenstände (s. darüber 
einen Berieht in den Verhandlungen <ler Ber- 
liner Anthropologischen < lesellschaft, 1891. 
S. 695 ff. :. 

Altertümer aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika, Geschenk von Georg Böh- 
mer in Washington. 184 Nummern. 

Diese Sammlung enthält 153 aus ver- 
schiedenen Gesteinsarten zugeschlagene Pfeil- 
spitzen aus fas: allen Staaten der Union, fer- 
ner S Steinbeile und eine größere Zahl von 
Getauischerben aus Ton von verschiedenen 
Fundorten. 

Ethnographische Gegenstände von den In- 
dianern und Eskimos der Nnrdwestküstc 
und aus Alaska sowie der Abguß einer alten 
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Stele aus Guatemala. Im Tausche vom 
Eield Columbian Museum in Chicago erwor- 
ben. [So Nummern. 

Diese bemerkenswerte Sammlung ist das 
Ergebnis eines grollen Tausches, der mit dem 
aus der Weltausstellung in Chicago i8g3 her- 
vorgegangenen Field Columbian Museum noch 
während dieser Ausstellung eingeleitet wurde. 
Die Sammlungen aus den bis dahin im Hof- 
museum nur spärlich vertretenen Gebieten 
der in ethnographischer Beziehung ungemein 
interessanten Indianerstämme der Nordwest- 
küste von der Insel Vaucouver an nordwärts, 
dann von den sich anschließenden Eskimo- 
stämmen von Alaska erfuhren dadurch eine 
wesentliche Bereicherung. 

Von den 168 ethnographischen Gegen- 
ständen der verschiedenen Indianerstämme 
der Nordwestküste sind namentlich die Kwa- 
kiutl, Makah, Bella Coola und Haidah 
durch eine Anzahl guter Stücke vertreten, 
it weitere Stücke stammen von den Eskimos 
von Alaska. 

Der Abguti rührt von einer 7 »/, *» hohen 
Stele in Ouirigua (Guatemalai her. Er be- 
stand aus einer größeren Zahl von Stücken 
und wurde in Wien zusammengesetzt und im 
Vestibüle des k. k. naturhistorischen Hof- 
muK'ums aufgestellt. Es ist das die Stele F, 
welche in dem Werke: Biologia Centrali-Ame- 
ricana; Arrhaeology von A. P. Maudslay, in 
part XII 1V0I. II.'i auf den Tafeln 33—40 
abgebildet ist. 

An Ein/elgegenstanden wurden in diesem 
Jahre erworben: 

Eine vierkantige kurze Handkculc aus Holz aus 
Guayana, angekauft vom Vizekonsul Karl 
Prumlcr um 10 Kronen. 

Eine verkleinerte Nachbildung in Gips des alten 
Tores von Tiahuanaco in Bolivien. Nach 
an Ort und Stelle aufgenommenen Zeichnun- 
gen und Messungen von Dr. Alfons Stübel 
in Dresden angefertigt. Geschenk desselben. 

Cbcrsnht dtr l.rwerbungai im Jahn- j&tfj. 

1. Geschenke 1S5 Nummern 

2. Durch Tauseh erworben . . ibo > 

3. Ankäufe 61 » ') 

Summe . . 426 Nummern 

" l\n 4-n 1'-" • von .ti;-2« K. 



Digitized by Google 



3S 



Erwerbungen im Jahre 1895. 

Ethnographische Gegenstände aus Brasilien. 
Gesammelt von Johann Nattcrcr. Geschenk 
des k. it. k. Rittmeisters Erich Ereiherrn v. 
Schröekingcr von Neudonberg. 87 Num- 
mern. 

Diese Sammlung ist darum von beson- 
derem Interesse, weil sie noch von dem her- 
vorragenden Brasilicnreiscndcn Johann Nat- 
terer herrührt. Sie befand sieh früher im 
Besitze der Baronin G. v. Schröekingcr, 
einer Tochter Natterers, bis zu deren im 
Jahre 1K93 erfolgten Ableben und wurde nach 
dem Wunsche der Verblichenen von ihrem 
Sohne dem k. k. naturhistorischen Hofmuseum 
als Geschenk überwiesen. Ob/war fast alle 
von diesen heute kaum mehr oder sehr schwer 
zu erlangenden Stücken in der Sammlung der 
in den Jahren 1*17—1X35 in Brasilien tätig 
gewesenen österreichischen Naturforschern 
is. S. 91 in entsprechenden gleichwertigen 
Exemplaren enthalten sind, so haben sie doch 
wegen der Zeit, aus der sie stammen, einen 
besonderen Wert. Dieser wird noch durch 
den Namen des grollten aller Brasilicnteisen- 
den bedeutend erhöht, da sie seine im natur- 
historischen Hofmuseum befindlichen Samm- 
lungen vervollständigen. In der Sammlung 
sind die folgenden S Stämme vortreten: 

1. Guanäs am Rio Paraguay; ein poncho- 
artiges Kl eidungsst ü ck . 

2. Bororös von Matogrosso; 11 Nummern, 
nämlich 9 Schmuckstücke, darunter zwei 
von den .schönen Stirnver/,ierungeii aus 
Unzenklauen und zwei Blasinstrumente. 

3. Mundrucüs, 3S Nummern Eederschmuck 
von vorzüglicher Erhaltung, darunter 
4 Zepter, 3 haubenartige Kopfbedeckun- 
gen usw. 

4. Vaupes, it Nummern, meist Eederschmuck, 
ferner 2 Kämme. 2 Schamgürtel aus Glas- 
perlen und ein Korb. 

5. Banivas, 4 Nummern, nämlich 1 Behälter 
für Blasruhrpfeile, 2 Stück Kopfschmuck 
und eine genetzte Tasche. 

6. Mainatäris, ein Kopfschmuck aus l'ed. rn. 

7. Vapeschanas, ein Weibersehamsehurz aus 
< ilasperlen. 

S. Makusehis, ein Halsschmuck ans Ti er- 
zählten. 



Die Sammlung enthält ferner noch 
19 Nummern von den zahmen Indianern und 
von den Kreolen. 

Altertümer aus den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika, tieschenk der Smithsunian 
Institution in Washington. 97 Nummern 
('weitere 4+ Nummern wurden für Tausch- 
zweck«; ausgeschieden 1. 

Dies«- Sammlung besteht ausschließlich 
aus allen Werkzeugen und Geräten aus Stein. 
Sie enthält vor allem i3 grötierc Stücke aus 
Kalifornien, wie Gefälle und Reste von sol- 
chen, Stödel usw., darunter noch mehrere 
Stücke, welche von W. H. Dali in San Ca- 
talina, von I'aul Schumacher, S. Bowers 
und St. Wheeler auf der Insel Santa Bar- 
bara gesammelt wurden. Der Rest besteht 
aus steinernen Fteilspit/en aus dem Ohio-. 
Mississippi- und dem atlantischen Küstengo- 
biete, aus mehreren Steinbeilen aus Tennessee. 
Reib- und Mahlsteinen aus Ohio. New- York 
und von den Pueblos-Indiaitern in Arizona. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus San Salvador, Panama iChi- 
riijui 1 und ein Stück aus Guatemala, Zcn- 
tral-Amerika. Gesammelt von Luis Adam 
■Paris!. Geschenk von Georg v. Haas. 
50^ Nummern. 

Die Erwerbung dieser bedeutenden Samm- 
lung bildete den ersten Versuch, die bis dahin 
im Hofmuseum bestandene groiie Lücke an 
zimtralamcrikanischcn Altertümern ciniger- 
maüen auszufüllen. Der Sammler war durch 
mehrere Jahre als Ingenieur in San Salvador 
und Panama tätig gewesen und hatte bei 
dieser Gelegenheit mit ebensoviel Eifer als 
Verständnis diese schöne Sammlung angelegt. 
Sie wurde durch den Berichterstatter im No- 
vember 1895 in Paris von Herrn Adam über- 
nommen. 

Die Sammlung gliedert sich in folgende 
Gruppen : 

A . Altert ü 111 o r. 

1. Aus dem Staate San Salvador, 
ji Aus der unmittelbaren Umgebung 
der Stadt San Salvador stammen 
3i Gefälle aus gebranntem Ton so- 
wie g Skulpturen und andere Ge- 
genstände aus Stein. 
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<V Aus dem Dorf«:- Zapotetan stammt 
eine groüe zylindrichc Urne aus ge- 
branntem Ton, vorne mit einem 
grölten Kopie in Hochrelief besetzt, 
an den sich nach unten die stark 
verkürzten Teile der ganzen Figur 
anschließen. Das Stück ist zum 
Teile in verschiedenen Farben be- 
malt. Die Figur zeigt nach Pro- 
fessor Scler in Berlin die Merkmale 
des Gottes des Westens. Es ist das 
hervorragendste Stück dieser Samm- 
lung und für sich allein schon von 
groüem Werte. 

O \'on verschiedenen anderen Fund- 
orten in San Salvador stammen 
weitere 204 Nummern. Die Zahl 
der ganzen Tongcfätfe ist gering, 
desto gröiier die Zahl der Fragmente 
von solchen sowie Tonfiguren nnil 
deren Teile; besonders zahlreich 
* sind kleine Menschenköpfchen ver- 
treten. Außerdem sind noch einige 
Pfeifchen und Wirtcl aus gebrann- 
tem Ton vorhanden. An Steiuge- 
räten enthält die Sammlung 36 Heile, 
MeiLiel und ähnliche Werkzeuge, 
ferner 29 Messer und Schaher und 
einen grotJen Nucleiis aus Obsidian. 

2. Aus dem Staate Guatemala ist mir 
ein groLfcs schubförmiges Getätf aus 
gebranntem Ton vorhanden, eine jener 
Formen, welche für die Altertümer 
dieses Staates besonders charakte- 
ristisch ist. 

3. Aus dem Staate Panama. 

Sehr bedeutend i-t die Zahl der 
Altertümer von dem bekannten Fundorte 
Chiriqui. der in einiger Entfernung von 
der Grenze gegen <!<•»> Staat ( ostaricu 
gelegen ist. Sie beträgt 20; Stück, fast 
ausschließlich ganze Ton« efälte; außerdem 
sind nur noch einige Figuren und Pfeif- 
chen aus gebranntem Tun vorhanden. 
B. Ethnographische Gegenstände. 

Dieselben stammen von den heutigen 
Indianern und enthalten eine Anzahl be- 
merkenswerter Stücke. Hervorzuheben 
sind zwei Tanzkostüme, von Männern aus 
dem Volke während des Karnevals ver- 
wendet, von (hiriqui, ein jedes bestehend 
aus einer phantastischen Kopfmaske. 



einer Jacke und einer Hose; ferner drei 
alte und zwei jüngere Masken, welche 
während des Karnevals nur von Männern 
getragen werden, von San Salvador. 
Außerdem sind noch einige Musikinstru- 
mente sowie alte Steigbügel aus Holz 
und aus Eisen vorhanden. 

Mexikanische Altertümer, ausgegraben von 
L.Guillaume. Geschenk von Georg- v. Haas. 
7 Nummern. 

Es sind dies 7 Urnen aus gebranntem 
Ton, zur Aufnahme der verbrannten Über- 
reste von Verstorbenen bestimmt. Sie stellen 
Figuren mit phantastischem Kopfschmuck 
und verwandter Kleidung dar, welche meist 
hinten ein zylindrisches Gefäli zur Aufnahme 
der Asche tragen. Die einzelnen Figuren 
haben besondere Attribute, welche dereinst 
vielleicht eine nähere Bestimmung möglich 
machen werden. Es sind durchwegs Stücke 
von großer Schönheit der Ausführung und 
auch von gutem Erhaltungszustande. Herr 
Guillaume, der sie selbst ausgegraben hat 
und als zapotekisch bezeichnete, fand sie an 
einer Stelle auf dem Wege von Tehuacan 
nach Oajaca, unweit von dem Gebirge, wel- 
ches unter dem Namen <I.a Carhonera» be- 
kannt ist. Nach seinen Angaben lagen die 
Gefäße ungefähr zwei Meter unter der Ober- 
fläche in zwei verschiedenen, nebeneinander 
errichteten Kammern vergraben. In der einen 
Kammer befand sich auf dem Rücken liegend 
die Figur des Gottes des Krieges oder ein- 
fach die Figur eines Kriegers'. 1 ) ferner jene 
eines Oberpriesters und eines Geistlichen. In 
der anderen Kammer lagen in verschiedenen 
Stellungen neben mehreren anderen ein- 
fachen Gefällen, welche- leider auf rlem Trans- 
porte zur Küste in Verlust gerieten, vier 
weitere Urnen, von denen zwei je einen Mann 
und ein Weib darstellen. Vielleicht sind dies 
die Forträtköpfe der hier Bestatteten, da die 
Gesichter besonders sorgfältig ausgeführt er- 
scheinen. Dieser Grabfund ist, wenn auch 
nicht ganz vollständig, so doch wegen der 
reichen Ausstattung und der guten Erhaltung 
der Gefäße von hohem wissenschaftliehen In- 
teresse. 
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An kleineren Posten wurden in diesem Jahre 
erworben : 

Zwei ethnographische Gegenständ« von dm Zo- 
reish-Indianern bei Trinidad, Kali fornien 
(aus dem Jahre 1K54 stammend:. Geschenk 
von Karl Freiherrn v. Löffelholz in München 
is. Erwerbungen für 1X91 V 

Zwei ethnographische Gegenstände von den C'u- 
ni vos-Indiancrn am oberen Rio l'cavali in 
Peru. Geschenk von Richard Payer. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre /A95. 
Geschenke 70+ Nummern 



Krwerbunjen im Jahre 1896. 

Aus diesem Jahre sind nur die zwei folgen- 
den kleinen Posten zu verzeichnen: 

Keule aus Brasilien, erworben von Charles Jam- 
rach in London. Geschenk von Georg v. 
Haas. 

Zwei Bogen und t + Pfeile aus Nord- Bra s i I icn. 
Erworben aus dem Nachlasse von E. A. Pa- 
get. Geschenk von Georg v. Haas. 

Übersicht der Erwerbung» im Jahre 1 VJ. 
Geschenke 17 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1897. 

Altertümer und ethnog raphi>ehe Gegen- 
stände aus Süd-Amerika. Aufgesammelt 
bei Gelegenheit der Reise S. M. Schiff Saida» 
durch den k. u. k. Linienschiffsam Hr. Adolf 
Nobl. Erwerbungspreis lyre,., K. 19 Num- 
mern. 

Diese kleine Sammlung besteht aus fol- 
genden < regenständen : 
t Modell eines Rindenbootes mit zw ei R 11 lern, 
zwei Fischsj.iecri n und einem Körbchen 
für Lehensmittel: crwor'icn in l'untas 
Areiias in der MagcliansiraiV . F«u Ge- 
länder . 



| von den Feucr- 
t Korb für Lebensmittel I »ändern in der 
1 Ruder aus Holz I Mag ellanstralJe 

| erworben. 
16 alte Tongcfalie von den Gräberfeldern von 
Truxillo und Chimbote in Peru. 

Im Anschlüsse an den vorhergehenden Posten ist 
noch das folgende Geschenk des k. u. k.Linien- 
schiffsarztes Dr. Adolf Nobl anzuführen: 
Eine altperuanische Mumie in Original- 
verpackung, auf der Außenseite mit allerlei 
interessanten Beigaben ausgestattet. Die- 
ses schöne Stück stammt von Caudivilla 
bei Lima, wo es im Tale des Flusses von 
Chillon gefunden wurde. 
Ein altperuanisches Tuch, in bunten Far- 
ben gewebt. 
Fin aus Rinde geflochtener Korb der Feuer- 
länder. 

Altertümer aus Mexiko. Gesammelt von Phi- 
lipp J. Beeker Darmstadt und aus dessen 
Nachlasse erworben. Geschenk von Georg 
v.Haas. 1226 Nummern. 

Diese groUe herrliche Sammlung war bis 
zu dem im Jahre 1S90 erfolgten Tode ihres 
.Sammlers und Besitzers in dessen Privathause 
in Darmstadt aufgestellt. Becker war in 
seinen jungen Jahren lange in Mexiko ge- 
wesen und hatte dort nach und nach diese 
Sammlung zusammengebracht, in einer Zeit, 
in welcher die Erwerbung der jetzt so ge- 
suchten mexikanischen Altertümer nicht mit 
solchen Schwierigkeiten verbunden war, wie 
heute. In dieser Zeit hatte er sich zahlreiche 
Verbindungen im Laude erworben, w elche er 
auch später, nachdem er sich bereits nach 
Darmstadt zur Ruhe zurückgezogen hatte, 
zur weiteren Ergänzung seiner Sammlung be- 
nutzte. Es ist die letzte groUe Sammlung aus 
älterer Zeit, welche aus Mexiko nach Deutsch- 
land gekommen War und welche heute durch 
einfach« Aufsammlungv:! kaum mehr zusam- 
menzubringen sein dürfte. Sie enthält vor- 
wiegend Gegenstände aus Stein und aus ge- 
branntem Ton. aber auch sonst noch eine 
Anzahl Stücke aus verschiedenen anderen 
Stoffen, die gewöhnlich unter den Alter- 
tümern dieser Art seltener vorkommen. So- 
wohl ihr L'mtang wie auch die vielen be- 
merkenswerten und seltenen Stücke machen 
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diese Sammlung zu einer so wertvollen. Es 
liegt über sie ein eingehendes handschrift- 
liches Verzeichnis vor, in dem mit größter 
Genauigkeit alle erreichbaren Daten über die 
einzelnen Stücke zusammengetragen sind. 

Die folgend«: Übersicht ist in erster Linie 
nach dem Material, in zweiter nach dem Ge- 
brauche geordnet. 

i. Altertümer aus Stein. 
159 größere und kleinere Figuren und Bruch- 
teile von solchen, namentlich Köpfe. Es 
sind zum Teile Götterfiguren, aber auch 
solche von Priestern und Priesterinnen 
sowie von anderen Personen, ferner Tier- 
figuren und Fragmente von solchen. Be- 
sonders hervorzuheben sind hier mehrere 
größere Figuren des Tlacoc, des Gottes 
des Wassers und des Regens, ferner des 
Quetzalcoatl, des Gottes der Luft und 
der Winde u. a. m. Von besonderer Sorg- 
falt der Ausführung ist ein phantastischer, 
affenartiger Kopf, der auf das feinste aus 
Obsidian geschliffen ist, ein Stück von 
hervorragender Schönheit, das mit zu den 
Glanzpunkten der ganzen Sammlung ge- 
hört. 

41 größere und kleinere menschliche Masken, 
darunter einige von bemerkenswerter Aus- 
führung. 

4 kleine Platten mit Darstellungen von 
Menschen und Tieren in Flachrelief. 

1 größerer Ring mit erhaben ausgearbeite- 
ten menschlichen Gesichtern. 

4 kleine Gefäße, die zu Opfer- oder Räu- 
chcrschalen u.dgl. verwendet worden sein 
mögen. 

5 von den bekannten hufeisenförmigen 
Steinjochen, alle verziert, darunter ein 
Stück von besonderer Schönheit der Aus- 
führung, reich mit Verzierungen bedeckt. 

i Keulenknopf. 
34 Beile und Meißel, davon mehrere aus 
Jadeit und andere mit figuralen Darstel- 
lungen verziert. 

1 Opfermesser, fein aus Hornstein zuge- 
schlagen, mit den Resten von alter, bilder- 
schriftartiger Bemalung auf beiden Seiten; 
ohne Heft. 

t M csver aus Obsidian. 

7 Lanzenspitzen, darunter 4 aus Obsidian. 
44 Pfeilspitzen, darunter 34 aus Obsidian. 



8 Nuclei aus Obsidian. 
3 Stößel. 

1 vierfüöiges Tischchen mit rechteckiger, 
vertiefter, von erhabenen Rändern ein- 
gefaßter Platte. 

68 verschiedene Schmuckgegenstände. 
40 Lippen- und Ohrknöpfe, darunter 11 

aus Obsidian. 
7 kleine Schmuckritige. 
j Scheibe aus Obsidian. 
3 Halsketten aus Steinperlen. 

9 größere Stcinperlen. 

2 Quetsch- oder Reibsteine. 
1 Spiegel aus Schwefelkies. 

24 verschiedene Geräte. 
469 Stück 

2. Altertümer aus gebranntem Ton. 
10 größere Graburnen (Aschengefäßel, 
menschliche Figuren darstellend, von 
Mitla bei Oajaca. 

294 Gefäße der verschiedensten Art, darunter 
weitere Graburnen, welche verschieden- 
artige Menschen- und Götterfiguren dar- 
stellen, dann Töpfe, Schüsseln, Teller, 
Schalen und anders geformte Stücke, eine 
große Anzahl davon verziert und bemalt. 

247 Figuren der mannigfaltigsten Art, na- 
mentlich von Menschen und auch von 
Tieren, ferner zahlreiche Bruchteile von 
solchen Figuren, insbesondere kleine 
Menschenköpfchen, ferner verschiedene 
andere Plastiken. 
7 Masken von Menschen und Tieren. 

3 Formen zum Ausgießen solcher Masken. 

15 Stempel. 

16 Flöten und Pfeifen von verschiedener 
Große und Bruchstücke von solchen. 

69 Spinnwirtcl, zum Teile mit vertieften 
Verzierungen versehen. 

5 Lampen. 
Ü Rasseln, 
a Tabakpfeifen. 
26 Ohr- und Lippenpflöcke. 

1 große Perle. 
12 verschiedene, ineist verzierte Gegen- 
stände, wie Platten u. a. m. 
715 Stück. 

3. Altertümer aus verschiedenen anderen 
Stoffen. 

2 Bruchteile von Säugctterunterkieftrn, 
mit eingravierten bilderschriftartigen Ver- 
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zierungen von großer Schönheit der Aus- 
fuhrung bedeckt. 

i Bruchteil eines tierischen Röhrenkno- 
chens, mit ähnlichen Verzierungen. 

i Halskette, aus einer Anzahl von Perlen 
und Scheiben aus Bein bestehend. 

i größere durchbohrte Scheibe aus Bein. 

1 Stempel aus Bein. 

i3 Schmuckstücke, wie Ringe, Ohrzieraten 
u. dpi. aus Muschel- und Schnecken- 
schalen. 

2 Halsketten aus Schneckenschalen, 
i Beil aus Kupfer. 

9 kleine Schellen aus Kupfer. 

3 Nadeln aus Kupfer. 

i Fingerring aus Kupfer, 
t Zierstück aus Gold. 

i Lippenstift aus Bergkristall und Gold, 
ein Stück von hervorragender Schönheit 
und großer Seltenheit. 

i größere sitzende Figur aus Holz mit auf 
die Knie gestützten Armen, ein wegen 
des Materials sehr seltenes Stück. 

i kleine zylindrische Trommel aus Holz, aus- 
gehöhlt und mit Schlitzen sowie mit ein- 
geschnittenen Verzierungen versehen, ein 
schönes und seltenes Stück. 

3 alte Manuskripte, davon zwei aus einer 
Papiermasse aus Agavefasern und eines 
aus Pergament gefertigt. 

42 Stück. 

Ein in der Sammlung befindliches Kal- 
varium eines Menschenschädels wurde der 
anthropologischen Sammlung- überwiesen. 

Auch diese Sammlung wurde, wie jene Bili- 
meks, im Jahre 1901 von Herrn Prof. Dr. Eduard 
Sclcr aus Berlin durchstudiert und über sie ein 
Zettelkatalog angelegt. 

Altertümer aus Columbien. Geschenk von 
Baron Hübner. 10 Nummern. 
2 Meißel aus Stein. 
2 bearbeitete .Schieferplatten. 
4 Gefäße, Figuren und Fragmente von sol- 
chen. 

1 Halsschmuck aus Muschelschale geschnit- 
ten. 

I Rest eines Kopfschmuckes aus Federn. 

An F.inzelstückett wurden in diesem Jahre er- 
worben : 



Ein flaches Figürchen aus Gold, mit erhaben 
eingefaßten Rändern, aus Columbien. Ge- 
schenk von Rudolph Howard Krause in 
Wien. 

Ein altmcxikanisches Alabastergefäß von 
zylindrischer Form, vorne auf der Außenseite 
mit einer erhabenen menschlichen Figur ver- 
sehen. Angekauft von Dr. Gustav v. Jurie 
in Wien um 200 Kronen. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 1897. 

1. Geschenke 1240 Nummern 

2. Aufsammlungen 19 » ') 

3. Ankäufe 1 . «) 

Summe . . 1260 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1898. 

Altertümer aus Costarica. Ergebnisse der 
durch Dr. Guido v. Schröter im Jahre 1895 
vorgenommenen Ausgrabungen auf einem am 
südwestlichen Abhänge des Vulkans Irazu 
in der Provinz Cartagena gelegenen altin- 
dianischen Gräberfelde. Geschenk von 
Georg v.Haas. itg3 Nummern. 

Diese umfangreiche Sammlung ist darum 
von besonderem Interesse und wissenschaft- 
lichem Werte, weil sie von einer einzigen 
Fundstelle herrührt, im Gegensätze zu vielen 
derartigen Altertümern aus Amerika, von 
denen man oft nur ganz allgemeine Herkunfts- 
angaben besitzt. Der Erforscher dieses Grä- 
berfeldes war im Jahre 1S98 in Wien und hat 
hier verschiedene Daten über seine Ausgra- 
bungen aufgezeichnet, denen wir die folgen- 
den Bemerkungen auszugsweise entnehmen. 

Mit Ausnahme von zwei am Schlüsse an- 
geführten Goldfiguren stammen alle Gegen- 
stände von einem 10 Manzanas {78.000 m 1 ) 
großen altindianischen Begräbnisplatze her, 
der in einer Mccreshöhe von 2700 m an dem 
«Ticrra blanca» genannten südwestlichen Ab- 
hänge des Vulkans Irazu, des höchsten Ber- 
ges von Costarica, gelegen ist. 

Die einzelnen Gräber, welche die Ske- 
lette der hier Bestatteten enthielten, waren 
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ringsum mit großen, besser oder schlechter 
bchaucncn Steinplatten {Lajas)') ausgelegt, 
so daß sie richtige Steinkistengräber, welche 
zugleich als Flachgräber bezeichnet werden 
können, darstellen. Da der umgebende Boden 
aus rcinom Sande bestand, so haben sich die 
Tongegenstände in den jüngeren Gräbern, 
namentlich in ihren Farben, vorzüglich er- ; 
halten, sobald sie der Bodenfeuchtigkeit ent- I 
zogen und an der Luft wieder erhärtet waren. 
Ungefähr die Hälfte dieser Stücke ging freilich 
beim Ausgraben infolge ihres vollkommen 
aufgeweichten Zustandes zugrunde. In der 
Richtung dieser Steinkisten war keine bc- i 
stimmte Anordnung wahrzunehmen, sondern 
sie lagen regellos durcheinander. Ihre Tiefe 
schwankte zwischen einem halben und vier 
Metern; mitunter lagen mehrere übereinander ! 
oder Teile eines Grabes über solchen eines \ 
anderen, was wohl auf spätere Bestattungen 
zurückzuführen sein wird. 

Die tiefsten Gräber enthielten die schön- | 
sten und reichsten Beigaben; die Skelette I 
darin waren aber sehr schlecht erhalten, 
ja vielfach schon ganz verschwunden. Die 
höher gelegenen Steinkisten wiesen dagegen 
oft gar keine oder doch zumeist nur spärliche 
Beigaben auf; die Skelette waren aber fast . 
immer sehr gut erhalten. Die reicher aus- 
gestatteten Gräber, welche, wie erwähnt 
tiefer lagen, wiesen auch immer besser be- 
arbeitete Steinplatten auf. Viele solcher Grä- 
berfelder werden heute von den Eingebore- : 
nen nur wegen dieser Steinplatten geöffnet, 
welche sie zu verschiedenen Zwecken ver- 
wenden. 

Diese Verhältnisse sind wahrscheinlich so 
zu erklären, daß hier bis zum Eindringen der j 
Europäer eine ziemlich hoch entwickelte Stein- 
zeitkultur herrschte, welche unter deren Ein- 
flüsse immer mehr zurückging und gegen- 
wärtig schon seit langer Zeit vollkommen ver- 
schwunden ist, obwohl noch heute einzelne 
spärliche Reste der früheren Bevölkerung 
leben. Heute sind die Abhänge des Irazu 
unbewohnt und werden wahrscheinlich schon 
seit langer Zeit nicht mehr zu Bestattungen 
verwendet, da sich ja allmählich die Verhält- : 
nissc unter den einheimischen Indianern gründ- 
lich geändert nahen. 

') Diene Steinplatten hatten eine 1-ingc hi« iu j-j in, bei 
einer Breite Ton 1 m ond I— 4 cm Dicke. 



In der Anlage der Gräber sind sowohl 
Einzelgräber, welche dem wohlhabenderen 
Teile der Bevölkerung angehört haben mögen, 
als auch Massengräber, in welchen bis zu 
8 Skelette gefunden wurden, zu verzeichnen. 
In letzteren wurden auch nur selten und dann 
schlecht gearbeitete Beigaben (meist aus 
Stein und aus gebranntem Ton), zumeist aber 
gar keine vorgefunden. In den reicheren Ein- 
zclgräbern erfolgte die Beisetzung fast regel- 
mäßig derart, daß der Kopf in der oberen 
rechten Ecke, die Füße in der unteren linken 
Ecke zu liegen kamen, der ganze Körper 
daher in diagonaler gestreckter Lage bestat- 
tet wurde. Dem Kopfe wurde in der Regel 
ein kleiner Gegenstand aus Stein oder aus 
Ton unterlegt. Der rechte Arm lag dabei 
gerade ausgestreckt dicht am Körper, wäh- 
rend der linke Arm im Ellenbogengelcnke 
gebogen und die Hand über die Mitte des 
Körpers gelegt war. In der Anordnung 
der Beigaben zeigte sich auch eine große 
Regelmäßigkeit, indem diese zu beiden Seiten 
des Körpers und in der unteren linken Ecke 
niedergelegt wurden, mit Ausnahme der Beile 
und anderen Steinwerkzeuge, welche immer 
in der Höhe der Hände lagen. 

Die Leichen wurden in diese Steinkisten 
frei hineingelegt, ohne sie mit Sand oder Erde 
zu bedecken. Dies ging namentlich aus einem 
Grabe hervor, bei dem die Steinplatten so 
dicht aneinandergefügt waren, daß kein Erd- 
reich eindringen konnte, so daß das Skelett 
nur mit einer ganz dünnen Staubschichte 
überdeckt war. Sonst war durch die Furchen 
der schlechter aneinanderschließenden Platten 
so viel Erdreich hincingcschlcmmt worden, 
daß der ganze Raum der Steinkiste damit er- 
füllt war. Bei den tiefcrliegcndcn Gräbern 
zerfielen gewöhnlich die sehr spärlichen Kno- 
chenreste ganz, sobald sie aufgedeckt waren. 

Die Einwohner dieses Landstriches, in 
dem sich unser Gräberfeld befindet, waren 
nach der Auffassung Schröters die Gue- 
taros oder Guctarcs, welche vor den Oon- 
quista das ganze Hochplateau von San Jose 
und Cartago bewohnten. Er spricht auch 
die Anschauung aus, daß die Küstengebiete 
sowie die Halbinsel Xicoya von Nahuas und 
Choluteken, welche angeblich den Azteken 
und Mangucs verwandt waren, besetzt ge- 
wesen sein sollen. Nach den Skeletten zu 
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urteilen, waren diese Guerctaros von kleinem 
zierlichen Körperbau, wie ihn ihre spär- 
lichen, in den Orten Curridabad, Orosi, Aserri 
und Pacaca heute noch lebenden Nachkom- 
men aufweisen, Sie erreichten lange nicht 
die Körpergröße der heute in Costarica vor- 
herrschenden Mischras-sc sowie jene der In- 
dianer von Xicoya und der Guatusos. Diese 
Reste sind heute nach den dortigen Begriffen 
vollkommen zivilisiert, d. h. sie haben ihre 
ursprüngliche originelle Kultur ganz einge- 
hüllt. Sie sind von zartem Körperbau und 
besitzen eine schöne bräunliche Hautfarbe, 
schwarze, tiefliegende Augen, starke Backen- 
knochen und ein nicht zu straffes schwarzes 
Haar. Sie heiraten heute fast ausschließlich 
untereinander. 

Schröter fand in einem der jüngsten 
Gräber das Skelett eines großen Einhufers 
zusammen mit jenem eines Mannes, welcher 
drei Steinbeile als Beigaben hatte. Leider 
ging das Skelett dieses Tieres verloren, so 
daß nicht mehr festgestellt werden kann, ob 
es wirklich ein Pferd war, für welches es von 
ihm angesprochen wurde. Nach seinen An- 
gaben waren die Knochen der Extremitäten 
viel kürzer und stärker als jene des heute 
dort vorkommenden, durch die Europäer ein- 
geführten Pferdes. Wenn die Bestimmung 
dieses Skelettes als das eines Pferdes richtig 
ist, so muli dieses Grab schon aus der Zeit 
nach der Conquista stammen. 

Schröter nimmt wegen des Vorkommens 
von Schm u ckgegenständen aus Mceresm use hcl- 
schalen sowie aus dem Charakter der Ver- 
zierungen an manchen TongefäÜen einen Ver- 
kehr unserer Bevölkerung mit den an der 
Küste des pazifischen Ozeans auf der Halb- 
insel Xicoya ansässig gewesenen Xahuasan. 
Außerdem fanden sich in den Gräbern einige 
wenige Amulette aus Jadeit sowie kleine 
Pfeifchen vor. wie sie nur von den Nahuas 
und von den weiter nach Nicaragua zu leben- 
den Cholutekcn (Mangues* hergestellt 
wurden. In drei vollkommen von den ande- 
ren abweichenden TongefäÜen will er sogar 
formen und Verzierungen sehen, welche sich 
an jene der columbischen Altertümer an- 
schließen. 

Die Ausdehnung derartiger Regrähnis- 
plätze, von denen es in Costarica eine ganze , 
Anzahl gfbt, ist meist überaus groll, was auf 



eine sehr starke Bevölkerung dieser Gebiete 
in der Zeit vor der Eroberung durch die 
Spanier schließen läßt. So soll unser Gräber- 
feld eine Ausdehnung von 3o Manzanes = 
2 34.000 m 1 haben, von welchen ungefähr ein 
Drittel durchforscht wurden. In der Nähe 
liegen andere, ebenso große Totenfelder, welche 
zum Teil noch nicht erforscht sind, zum 
Teil aber schon durch den hier betriebe- 
nen Kartoffelbau zerstört wurden. Die aus- 
gedehnten Abhänge der beiden Vulkane Irazu 
und Turialba sollen insbesondere mit sol- 
chen Gräberfeldern dicht besetzt sein. 

Die Frage, wo die Atigehörigen der hier 
Bestatteten einst gewohnt und gelebt haben, 
muß vorläufig noch offen bleiben, da es aus- 
geschlossen erscheint, daß sie in einer so be- 
deutenden Höhe, in der es nachts sehr emp- 
findlich kalt und auch zu wenig Raum für 
Ansiedlungen vorhanden ist, ihre Wohnstätteu 
gehabt haben. Wahrscheinlich lebte die Be- 
völkerung tiefer unten und legte nur ihre 
Begräbnisplätze so hoch an den Abhängin 
der Berge an. 

Im folgenden soll eine Übersicht der ver- 
schiedenen von diesen Ausgrabungen her- 
rührenden und in den Besitz des Hofmuseums 
gelangten Gegenstände gegeben werden. 

A. Gegenstände aus Stein. i3g Nummern. 

t. 23 ganze menschliche Figuren, und 
zwar männliche, weibliche und hermaphrodi- 
tische, alle nackt und mit langem Haar dar- 
gestellt. Ein Teil davon hält in den Händen 
Köpfe, ein anderer Keulen; andere wieder 
haben die Hände in die Hüften gestemmt oder 
die weiblichen Figuren halten mit ihnen die 
Brüste. Einzelne dieser Figuren sind nur in 
Bruchstücken vorhanden. 

2. 21 menschliche Köpfe, welche aber 
nicht von ganzen Figuren herrühren, sondern 
als solche gearbeitet sind. Von diesen fanden 
sich mitunter 2 — 3 in einem Grabe. Sie sind 
weit sorgfältiger ausgeführt als die Köpfe 
der ganzen Figuren und haben oft sehr gut 
ausgeprägte, charakteristische Gesichtszüge, 
welche eine individuelle Auffassung verraten. 
Besonders bemerkenswert sind an ihnen die 
Kopfbedeckungen, welche Kappen, Hauben, 
Federbüsche u. a. m. darzustellen scheinen. 
Gewisse Zeichen an den die Weichteile dar- 
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stellenden Gesichtspartien sind wohl als Tä- 
towierung zu deuten. 

3. 17 kleine hockende Figuren, halb 
menschen-, halb tierähnlich; sind in der Regel 
mit einem kleinen Gegenstande im Munde 
dargestellt. 

4. 2 Tierköpfe, wahrscheinlich Bruch- 1 
teile ganzer Figuren. 

5. 19 Beile, Meißel und andere Werk- 
zeuge, von allen möglichen Formen und aus 
verschiedenen Gesteinsarten verfertigt. 

6. 3 große Steinplatten mit erhabenen, 
skulpicrtcn Rändern, wahrscheinlich Gedenk- 
steine für hervorragende Verstorbene. Sie 1 
wurden auch als Opfersteine angesprochen, 
was indes unwahrscheinlich ist. Von dem 
größten der Stücke fehlt ein Teil. 

7. 5 kleine Tische hen, aus einem Stück 
gearbeitet, mit kreisrunder, mehr oder weni- 
ger vertiefter Platte, deren Rand mitunter 
von erhaben ausgearbeiteten, stilisierten Köp- j 
fen eingefaßt ist; die Füße sind konisch und in 
verschiedener Weise durchbrochen, auch aus 
mehreren phantastischen Figuren gebildet . 
oder mit einfachen Längsschlitzen versehen. 
Außerdem sind noch 4 Bruchstücke von sol- 
chen Steintischchen vorhanden. 

8. 19 sogenannte Mahlsteine (Mctalesi, 
wie solche noch heute, wenn auch in viel 
einfacherer Form zum Zerreiben von Mais zum 
Zwecke der Herstellung von Maiskuchen (tor- j 
Ullas) gebraucht werden. Sie sind von der 1 
verschiedensten Form und Ausführung und 
immer mit vier Füßen versehen. Im ganzen 
haben sie die Figur eines vierfüßigen Tieres, 
mit vorspringendem Kopf- und Schwanzteile. 
Der Form nach sind verschiedene Tierarten 
vertreten. 

9. 5 Reib- oder Quetschsteine, viel- 
leicht zu den vorigen Stücken gehörig. 

xo. 8 durchbrochene Untersätze für 
Tongefäße mit gewölbtem Boden, oft sehr 
sorgfältig gearbeitet. 

11. 6 kleinere Gefäße, meist schalenför- 
mig; drei davon haben einen abgesetzten Fuß, 
ein Stück besitzt drei Füße. 

12. Verschiedene andere Steinobjekte: 
F.in Bohrer. 

Eine Lanzenspitze. 

F.in Bruchstück einer verzierten Platte. 

Eine Perle aus Grün stein. 



Zwei Bruchteile von Anhängseln aus Jadeit 

oder Nephrit. 
Eine Anzahl rundlicher Kieselsteinchen. 

Für die aus Stein gearbeiteten Gegen- 
stände dieses Gräberfeldes ist noch die fol- 
gende Beobachtung Schröters von Interesse. 
Außerhalb der Gräber, mitunter auch in den- 
selben fanden sich die sogenannten Piedras 
de sacrificio (Opfersteine ) vor, welche oft 
sehr große Dimensionen hatten und von denen 
drei Stück unter Nr. 6 der vorhergehenden 
Aufzählung angeführt sind. So fand sich ein 
solcher mit erhaben ausgearbeiteten Köpfen 
verzierter Stein, der 4 m lang, 2 m breit und 
16 — 18 cm dick war. Leider war es unmög- 
lich, ihn zu transportieren. Desgleichen fand 
sich eine riesige, aus sogenanntem Cartago- 
gestein roh gearbeitete Schale (Schröter nennt 
sie OpfcrschaleX welche gegen 15 Zentner 
wog und die an den Ecken mit den erhaben 
gearbeiteten Köpfen der immer wieder- 
kehrenden symbolischen Tiere: Tiger oder 
Tigerkatze, Papagei, Eule und Frosch ge- 
schmückt war. Dieses Stück muß daher 
wegen des Gesteines auf dem Hochplateau 
gearbeitet und dann auf den i3oo m höher 
gelegenen Begräbnisplatz hinaufgeschleppt 
worden sein, was bei dem Fehlen jeder Art 
von Zugtieren in der damaligen Zeit gewiß 
beachtenswert ist, da man selbst heute nicht 
imstande ist, so große Stücke mit Hilfe von 
Ochsen hinabzutransportieren. 

B. Gegenstände aus gebranntem Ton. 
1011 Nummern. 
Die folgenden Bemerkungen sind den von 
Schröter darüber gemachten Aufzeichnun- 
gen entnommen. Er teilt die eigentlichen 
Gefäße in Zier- und in Gebrauchsstücke ein. 
Die einfachsten Formen sind in der Regel 
jene ohne besonders abgesetzten Fuß, mit 
ebenem oder häufiger gewölbtem Boden, im 
Querschnitt rund, dreieckig oder viereckig, 
ferner mit und ohne Henkel. Besonders häufig 
sind dann Vasen und Schalen, die mit drei 
Füßen versehen sind, welche meist erhaben 
gearbeitete Menschen- und verschiedene Tier- 
gesichter tragen, die oft sehr phantastisch 
geformt sind. Diese Füße sind immer hohl 
und enthalten Tonkügclchcn, welche beim 
Schütteln des Stückes ein rasselndes Geräusch 
geben. Weiter führt er große Amphoren 
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Doppelgefäße, Räucherpfannen und Farben- 
töpfchen an, endlich Krüge und Kannen mit 
und ohne Henkel. Außerhalb der Gefäflreihe 
stehen einige andere Geräte aus gebranntem 
Ton, wie Pfeifchen, Tierfigürchen usw. 

Alle Gefäße sind mit erhabenen oder ver- 
tieften Verzierungen versehen, oder endlich 
bemalt, wobei an einem Stück oft verschie- 
dene dieser Verzierungsweisen vorkommen. 

Was zuerst die plastischen Verzierungen 
anbelangt, so sind sie von großer Mannig- 
faltigkeit. Viele Gefäße sind direkt als Men- 
schenköpfe oder mit erhaben gearbeiteten 
Menschengesichtcm dargestellt, welche nicht 
selten in phantastische, tierähnliche und selbst 
fratzenartige Züge übergehen. Alle Henkel 
und Füße der Gefäße stellen Tierfiguren dar, 
welche mehr oder weniger naturalistisch ge- 
halten oder auch stilisiert sind. Zu den Or- 
namenten finden sich hauptsächlich das Eich- 
horn, der Frosch, die Kidechse und die 
Schlange verwendet. 

Bei den bemalten Gefäßen sind die ge- 
bräuchlichsten Farben rot, gelb und schwarz 
in verschiedenen Abstufungen; grün und blau 
fehlen gänzlich. Die Farben sind immer sehr 
gut erhalten und leuchtend. Die gemalten 
Verzierungen sind wirkliche Ornamente, wel- 
che neben Linienmustern auch stilisierte Tier- 
figuren zeigen. Außerdem kommt bei einigen 
Gefäßen eine Art Bilderschrift vor. 

Eine Übersicht über die hauptsächlichsten 
Formen und deren Stückzahl gibt die folgende 
Zusammenstellung: 

1. 74 Gefäße mit ebenem Boden. 

2. 264 Gefäße mit gewölbtem Boden. 

3. 152 Schüsseln und Schalen von verschie- 

dener Form und Größe, mit einfachem 
Unterteil. 

4. 73 Schüsseln von verschiedener Größe, mit 

drei Füßen. 

5. 3o6 Gefäße von der Form von Töpfen, 

Kannen, Flaschen und anderen verwand- 
ten Formen, manche davon von Men- 
schen- oder Tierform ; mit drei Füßen. 

6. :o Doppelgefäße mit 3—5 Füßen und 

Bruchteile von solchen. 

7. 89 verschiedene Gefäßbruchstücke. 

8. 8 Untersätze für Gefäße mit gewölbtem 

Boden. 

9. 34 gestielte Löffel. 

10. 11 verschiedene andere Stücke. 



C. Gegenstände aus anderem Matertal. 

Eine kleine Figur aus stark kupferhältigem 
Golde, wahrscheinlich eine Götterfigur 
darstellend, mit Menschenkörper und 
Tierkopf. Das Stück wurde gegossen 
und dann geglättet. Stammt angeblich 
aus einem Häuptlingsgrabe. 

Drei kleine Knöpfe, jeder aus einer kreiv 
runden Scheibe bestehend, mit einer Öse 
an einer Fläche. 

Ein Stückchen Goldblech von unregelmäßig 
ovalen Umrissen und einem kleinen Loche 
in der Nähe der Mitte. 

Eine Anzahl kleiner schuppen förmiger Gold- 
plättchen, welche von einer Maske her- 
rühren; die intensiv grüne Färbung ein- 
zelner Teile sowie des darunter gelegenen 
Gesichtsskelettes des hier Bestatteten 
deuten auf einen Überzug aus Kupfer. 

9 flötenartige Pfeifen aus tierischen Röhren- 
knochen. 

14 Nummern von Gehängen aus Muschcl- 
und Schncckcnsrhalen sowie aus ersteren 
gefertigte Perlen. 

Ein kleiner Maiskolben. 

Ein kleines gewebtes Stoffrestchen ist leider 
ganz in Staub zerfallen. 
Nicht zu den Gegenständen aus diesem Gräber- 
felde gehören die folgenden zwei Goldfigu- 
ren: 

Eine kleine Götterfigur, ähnlich der größeren 
Figur aus dem Gräberfelde, aus mehr 
gelbem Golde gegossen und mit einem 
mehr menschenähnlichen Gesicht; der 
linke Arm ist anscheinend nachträglich 
ergänzt. 

Eine größere Figur eines Krokodils aus stark 
kupferhältigem Golde. Beide Stücke 
wurden von Dr. v. Schröter in San Jose 
de Nicaragua erworben. Sie stammen 
von Aguacaliente. 

Drei altcaribische Steingeräte von Porto- 
rico. Geschenk von Dr. August Stahl in 
Bajamon, Fortorico, bei Gelegenheit der An- 
wesenheit von S. M. Schiff «Donau». 

Es sind dies zwei von den bekannten 
und für diese Insel so bezeichnenden großen 
ovalen Steinringen und eine kleine Stein- 
skulptur. 
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Eine kleine Figur aus Gold. Gefunden im Di- 
strikte Chapparal in Columbien. Angekauft 
um 1S8 80 K. 

Die Figur ist aus stark kupferhältigem 
Golde gegossen, von menschenähnlicher Ge- 
stalt, mit einer durchbrochenen Maske vor 
dem Gesichte, die nach hinten mit einer hohen, 
das menschenähnliche Gesicht einfassenden 
Brustmaske in Verbindung steht, deren obere 
Enden hirschgeweihartig gebildet sind. In 
der Rechten hält die Figur einen dolchför- 
migen, in der Linken einen mehrfach gelapp- 
ten, schildförmigen Gegenstand. Hinten be- 
findet sich eine Öse zum Anhängen. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre iSpS. 

1. Geschenke 1196 Nummern 

2. Ankäufe 1 Nummer 1 ) 

Summe . . 1197 Nummern 

Im Jahre 1899 ist keine Erwerbung ame- 
rikanischer Gegenstände zu verzeichnen. 

Erwerbungen im Jahre 1900. 

Zwei altperuanische Tongefäße. Geschenk 
von Karl Masch mey er. 

7 Nummern ethnographische Gegenstände 
von den Indianern der Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika. Geschenk von F. An- 
ger er in Wien. 

Davon stammen 3 Nummern von den 
Badland-lndiancrn in Mandan und weitere 
3 Nummern von den Sioux-Indianern in Li- 
vingstone. Ein weiteres Stück trägt keine 
Herkunftsangabe. 

Ethnographische Gegenstände von den Ne- 
gern der Insel Haiti. Geschenk des k. u. k. 
Konsuls Otto Bein in Port au Prince. 
29 Nummern. 

Es sind dies die folgenden Stücke: 
6 Trommeln aus Höh, mit Tierfell bespannt, 

mit 4 Holzschlägeln. 
1 Glocke aus Eisen mit eisernem Schlägel, 
t Rassel aus Weißblech. 
8 GeßÜe aus Kürbissrhalen. 
1 Wasserschöpfer aus Weiüblech. 

\i fm ,icn 1'hU von 1SSS0 K. 



2 geflochtene Körbe. 
2 geflochtene Taschen. 
4 geflochtene Hüte. 

1 geflochtene Matte. 

2 kleine Tröge aus Holz geschnitzt. 
1 Peitsche. 

übersieht der Erwerbungen im Jahre 1900, 
Geschenke 38 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1901. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände aus Costarica und Guatemala. 
Geschenk von Karl W. Wahle, k. u. k. Kon- 
sul in San Jose de Costarica. 3i Nummern. 

Diese Sammlung besteht aus folgenden 
Stücken: 

1. Altertümer aus Costarica. 

3 vollständige menschliche Figuren aus 
Stein. 

1 Bruchstück einer menschlichen Figur aus 
Stein. 

4 Köpfe von Figuren aus Stein. 
1 Mahlstein von Tierform. 

1 Meißel aus Stein. 

2 Bruchstücke von stuhlförmigcn Unter- 
sätzen aus Stein. 

1 Bruchstück einer Skulptur aus Stein. 

6 Gefäße von verschiedener Form und 
Größe aus gebranntem Ton, davon 3 mit 
je drei Füßen. 

2 Untersätze aus gebranntem Ton für Ge- 
fäße mit gewölbtem Boden, mit erhabe- 
nen Tierköpfen und anderen Figuren 
verziert. 

2 gestielte Löffel aus gebranntem Ton. 

2 Bruchstücke von Tongefäßen. 

2. Altertümer aus Guatemala. 

3 Bruchstücke von Gefäßen und Skulp- 
turen aus gebranntem Ton. 

1 tabakpfeifenformiger Gegenstand aus ge- 
branntem Ton. 

3. Zwei mit eingeschnittenen Verzierungen 

versehene Schalen aus Kürbisschale: 
moderne Arbeiten aus Costarica. 

Altertümer aus Peru. Gesammelt bei Gelegen- 
heit der Reise von S. M. Schiff «Donau«; in 
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Callao vom k. u, k. Fregattenarzte Dr. J. Krok 
um 192 Kronen erworben. i3i Nummern. 

Diese Sammlung besteht aus folgenden 
Gegenständen: 
5i Tongefatfe. 

t3 Menschenfiguren aus gebranntein Ton. 

2 Tierfiguren aus gebranntem Ton. 

t Weberkörbehen für Spinngeräte. 
17 Spinnwtrtel mit zum Teile bemalten Ton- 

wirteln. 
12 einfache Wirtelstäbchen. 

1 Knäuel Bindfaden. 

9 gewebte Stoffreste. 

1 Doppeltasche aus Baumwolle gewebt. 

1 gewebtes Band, mit Tierzähnen besetzt. 

2 geschnitzte Holzstäbchen. 

2 Schleudern, aus Bast geflochten (ein Stück 
unvollständig». 

1 Holzstab, wahrscheinlich zu einem der bei- 

den folgenden Stücke gehörig. 

2 sternförmige Keulenknöpfe aus Stein. 

1 Steinbeil. 

3 kleine Menschenfiguren aus Kupfer. 
3 Nadeln aus Bronze. 

2 Pinzetten aus Bronze. 

6 flötenartige Pfeifen aus Tierknochen. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 1001. 

1. Geschenke 3 t Nummern 

2. Aufsammlungen i3i » *) 

Summe . . 162 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1902. 

Altertümer von Costarica. Erworben und 
dem Hofmuseum geschenkt von dem k. u. k. 
Konsul Karl W. Wahle in San Jose de Co- 
starica. 2 ) 348 Nummern. 

Diese schöne und umfangreiche Samm- 
lung 5 ) besteht zumeist aus GefäUen und eini- 
gen gestielten Löffeln aus gebranntem Ton, 

1 1 Um den l'rei« vun 191 Kronen. 

»I Die Sammlung wurde von Juan Fernand«? r'erta» an- 
gekauft, alt Sammler Tür dir Altertümer von CarUg>o werden in 
«Irin On(;in»lTeririchni»«r die Xaroco I.acrnii. Haroncelli 
und Stratifari, für Juan Viru« der Name Hcrnandei und 
für das eine Stück von Heredia der Same Miranda an- 
geführt. 

«; Siehe die kleine, ähnliche Sammlttni; Wahle* am dem 
vorhergehenden Jahre. 



welche die verschiedenen Formen wiederholen, 
die uns schon aus der Sammlung v. Schrö- 
ter (s. S. 45) bekannt sind. Von diesen 
338 Nummern stammen 304 von Cartago und 
34 von Juan Viflas her. Die restlichen 
10 Stück bestehen aus a Steinmörsern und 
3 Schmuckstücken aus einer Art Grünstein 
von Juan Viftas, aus 3 Schmuckstücken (da- 
von 2 aus Jadeit) und einem sternförmigen 
Keulenknopf von Cartago und aus einem 
kleinen, einen stilisierten Adler darstellenden 
Schmuckstück von Hcredia. 

Ethnographische Gegenstände aus Brasi- 
lien. Gesammelt von Richard Payer. Ge- 
schenk von Georg v. Haas. 1S7 Nummern. 

Diese Sammlung stammt von der Caupes 
Exploration im Jahre 1897 sowie von zwei in 
den Jahren 1900 und 1902 von Payer unter- 
nommenen Reisen an den Rio Jauapiry her. 1 

Von der ersten Reise stammen die fol- 
genden Stücke: 

Ein Paket Tee- und Tabaksurrogat der zah- 
men Tapujos am Rio Negro. 

Ein Stück Guaranii. 
Von den L'aupes: 

3 Säckchen mit dem roten Farbstoffe Gcra- 
jeru. 

Eine Frucht des Tururybaumes, welche von 
den Eingeborenen in Verbindung mit dem 
Baste der Rinde zu Rauchzwecken ver- 
wendet wird. 
5 geflochtene Körbe von verschiedener Form. 

Von den beiden Reisen am Rio Jauapiry 
stammen die folgenden Gegenstände: 
a) Von den U-ah-miri, die am linken Ufer 
des Jauapiry wohnen: 

4 Bogen aus Muiripinimaholz. 
ao befiederte Pfeile mit Knochenspitzen. 
3 Hängematten, aus den Blattstielfasern 
der Miriti-Palmc (Mauritia ßexuosa , ver- 
fertigt. 

1 Probe Fasern von Aloe succutrina zur 
Verfertigung von Stricken und Hänge- 
matten. 

1 geflochtener Tragkorb für den Rücken 

nebst Stirnband. 
1 Wasserbehälter aus einer Kürbisschale. 

') Siehe demn Aubala: «Reben im Jasaptry-tiebict» *>« 
Karte Taf. Ij in Dr. A. l»«tcrn»nni ("ieoi.-raphbchen Mitteilun- 
gen, lsd. I.II. S. 21; — :>:. 
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i Kochtopf aus gebranntem Ton. rot be- 
malt und mit einem Harz überzogen. 

i Stück Harz, in der Lingua geral «Chu- 
taisica» genannt und von einer Ctnna- 
monum-Art herrührend. 

1 Schamschurz für Männer, aus der Rinde 
des Uamp6 verfertigt und mit Wachs 
bestrichen. 

2 Schamschurze für Weiber, aus Curaua- 
fasern gearbeitet und mit kleinen Palm- 
früchten besetzt. 

3 aus dem Blattstroh des Aruman ge- 
flochtene und bemalte Rasseln; Spiel- 
zeug für Kinder. 

b) Von den Jauapiry, welche am rechten 
Ufer des gleichnamigen Flusses wohnen: 
21 Bogen, aus den «Muiripinima», «Muiri- 
piranga> und «Pairara> genannten 
Holzarten verfertigt. 
u3 Pfeile mit Knochenspitzen (letztere 
fehlen bei einigen Stücken), 
i Pfeil mit Eiseiispitze. 
i kleines Boot, aus einem Holzstamm 
verfertigt. 

t Topf aus gebranntem Ton, bemalt und 
mit Baumharz überzogen (die Zuwei- 
sung dieses Stückes zu den Jauapiry- 
Indiancrn ist nicht ganz sicher). 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 1903. 
Geschenke 5 3 S Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1 yo3. 

In diesem Jahre wurden nur die folgenden kleinen 
Sammlungen einverleibt: 

1 Bogen und 1+ Pfeile aus dem Staate Pa- 
ran.i, Süd-Brasilien. Geschenk des 
Kooperators Fulinski in Abranches bei 
Curytiba. 

S Pfeile aus verschiedenen Teilen von Bra- 
silien. Geschenk des Musikprofessors 
J. G. Foetterle in Petropolis. 

1 Modell eines Hauses von den Eingeborenen 
der Xordküstc von Brasilien. Geschenk 
des k. u. k. Honorarkonsuls Konstantin 
Barcza in Pernambuco. 



Diese drei Posten durch die Vermittlung 
des k. u. k. Konsuls Julius Pisko. 

Sechs Imitationen von altmexikanischen Obsi- 
diangegenständen im Besitze des k. ethnogra- 
phischen Museums in München. 1 ) Im Tausche 
von diesem erworben. 

übersieht der Erwerbungen im Jahre it>o3. 

1. Geschenke 24 Nummern 

2. Durch Tausch erworben 6 *_ 

Summe . . 3o Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1904. 

Ethnographische Gegenstände aus Argen- 
tinien und Paraguay. Angekauft vom Mis- 
sionshausc St. Gabriel bei Mödling um 20 K. 
G Nummern. 

Sie stammen von den Tobas in Argen- 
tinien sowie von den Guayaqui-, Chiripä- und 
Caingua-Indianern in Paraguay her. 

Ethnographische Gegenstände aus Brasi- 
lien, Peru und Columbien. Erworben von 
Hofirat Dr. Franz Steindachner bei Ge- 
legenheit seiner im Jahre 1903 in Nord-Bra- 
silien ausgeführten Reise; Geschenk des- 
selben. 156 Nummern. 

Diese schöne Sammlung, welche die rei- 
chen ethnographischen Sammlungen des Hof- 
museums in guter Weise ergänzt, wurde nach 
den Angaben des Geschenkgebers von der 
Kautschukfirma Roux in Para erworben, 
welche sie nach und nach von Kautschuk- 
saminlern zusammengebracht hatte. Ver- 
treten sind in ihr die folgenden Fundorte und 
Völkerschaften ; 

I. Brasilien. 
Ohne nähere Herkunftsangabe: 1 Bogen und 

5 Pfeile. 

A. Staat Bahia. 

15 Steinbeile von verschiedener Form, 
gefunden bei Feria de Santa Ana. 

B. Staat Maranhäo. 

1. Von den Gaviüoes am unteren Rio 
Tocantins: 2 Nummern. 

'I r>>* Oriuinilt sin rt ein Gcsrhcnk J« veritorbtncn Frci- 
Lerrn v. Ktiki in Mexiko. 
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C. Staat Gr5o Para. 

2. Von den Urubvis am Rio Gupury: 
i Nummer. 

3. Von den Manajäs (Amanajas) am 
oberen Rio Capim: 2 Nummern. 

4. Von den Assurinins am unteren Rio 
Tucantins: 3i Nummern. 

5. Von den Pcüas am unteren Rio 
Xingü: 2 Nummern. 

6. Von den Araras am unteren Rio 
Xingü: 1 Nummer. 

7. Von den Jurünas am Rio Xingü: 
7 Nummern. 

8. Von den Catuquinas: 1 Nummer. 

9. Von den Cayap6s: 12 Nummern. 

D. Staat Goyaz. 

10. Von den Apinages am unteren Rio 
Tocantins: 6 Nummern. 

11. Von den Carahos am unteren Rio 
Tocantins: 1 Nummer. 

12. Von den Carayäs am mittleren Rio 
Tocantins: 42 Nummern. Es ist das 
der wertvollste Teil der ganzen Samm- 
lung, da er verschiedenartige Gegen- 
stände von diesem in neuerer Zeit 
durch Dr. P. Ehrenreich gut er- 
forschten Stamme enthält. Vorhanden 
sind Waffen, Schmuckstücke, einige 
Musikinstrumente und andere Geräte. 

13. Von den Carayahis der 11ha do Ba- 
nanal: 4 Nummern. 

II. Peru. 

14. Von den Capanaguas am Rio Uca- 
yali: 17 Nummern. Min Teil der hier 
enthaltenen Kleidungs- und Schmuck- 
stücke für Männer und Frauen stammt 
nach der Angabe des Professors Dr. 
Karl von den Steinen von den Ya- 
huas her. 

III. Columbien. 
2 Nummern vom Rio Ica. 

Altertümer aus den Sambaquis der Umgebung 
von lguape im südlichen Teile des Staates 
Silo Paulo in Brasilien. Gesammelt von Pro- 
fessor Dr. Riehard Wettstein Ritter von 
Westersheim bei Gelegenheit seiner im Jahre 
1901 ausgeführten botanischen Expedition 
nach Brasilien. Geschenk der kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien. ii Nummern. 

Diese kleine, aber interessante Sammlung 
besteht aus folgenden Stücken: 



t schalenförmiges GefäÜ aus Stein. 
1 StöuVI aus Stein. 
1 Mahlsteinplatte. 
1 Reibstein. 
1 Klüpfstein. 
10 Steinbeile. 

4 bearbeitete Tierknochen. 

4 Proben von dem Material, aus dem die 
Sambaquis dieser Gegend zusammenge- 
setzt sind. 

Ausrüstung eines Reiters aus Chile. Ge- 
schenk des Don Enrique Concha in San- 
tiago de Chile. 20 Nummern. 

Durchaus moderne Erzeugnisse. 

Ethnographische Gegenstände aus dem süd- 
lichen Brasilien, aus Paraguay und Ar- 
gentinien. Geschenk von Dr. Karl Bcr- 
toni. früher k. u. k. Vizekonsul in Curityba. 
22 Nummern. 

Diese kleine Sammlung enthält Bogen. 
Pfeile, Steiiistöliel, Hals- und Armschmuck 
der Carijö im Staate Paranä: eine Pfeilspitze 
aus Feuerstein aus dem Gebiete Tupy im 
Westen dieses Staates; ein Steinbeil an Holz- 
stiel und eine Speiseschüssel aus einer Schild- 
krötenschalc vom Stamme Guarany in den 
Grenzgebieten gegen Paraguay: je einen Lasso 
aus Paraguay und Argentinien und mehrere 
andere Stücke. 

An kleineren Erwerbungen sind in diesem 
Jahre anzuführen: 

Ein roh gearbeiteter Kopf aus Stein aus Boli- 
vien. Geschenk des Ingenieurs Franz Ger- 
mann. 

Ein Bogen und ein Pfeil der südlichen Eskim o 
von Alaska. Gesammelt von E.Baron Pino- 
Fricdenthal. Angekauft um 24 K. 

Zwei Kerzen aus Wachs mit Baumwolldocht von 
Paragua in Venezuela. Geschenk von Hoi"- 
rat Dr. F. Steindachner. 

l'bersichl der Erwerbungen im Jahre 1904. 

1. Geschenke 204 Nummern 

2. Ankäufe 8 » ') 

Summe . . 212 Nummern 
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Erwerbungen im Jahre 1905. 

Zwei Modelle von Totempfählen, wahrscheinlich 
von den Indianern der Insel Vancouvcr, 
Britisch-Xord-Amerika. Aus der Sammlung 
Josef Ritter v. Lommcr. Geschenk von Max 
Ritter v. Lommcr. 

Altertümer und ethnographische Gegen- 
stände, angeblich aus Bolivien. Geschenk 
von Gustav Barczuch in Potosi. 60 Num- 
mern. 

Diese Sammlung enthält 51 alte Tonge- 
fäüe aus nicht näher bezeichneten Gräbern, 
angeblich in Bolivien (28 weitere Stücke 
wurden zu Tauschrwecken ausgeschieden), 
ferner 5 ethnographische Gegenstände der 
heutigen Indianer von Bolivien und 4. alte 
bearbeitete Hirschgeweihstücke. 

An Einzelstücken wurden in diesem Jahre 
erworben: 

Eine kleine männliche Götterfigur aus Gold aus 
Nicaragua, geflügelt, im Schnabel des Vogel- 
kopfes eine kleine Menschenfigur haltend. 
Geschenk des k. u. k. Honorarkonsuls H.Low 
in Managua, Nicaragua (s. Erwerbungen J885 
und 1S92/. 

Eine Nachbildung' einer verzierten Nephrit- 
platte, gefunden am Graciosaflusse an der 
Grenze von Britisch-Honduras und Gua- 
temala. Das Original befindet sich im Be- 
sitze des ethnographischen Reichsmuseums in 
Leiden. Geschenk desselben. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 1905. 
Geschenke 64 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1906. 

Ethnographische Gegenstände aus dem süd- 
östlichen Bolivien und dem nördlichen 
Paraguay (Chaco Boreal) sowie Alter- 
tümer aus Argentinen und Peru. Gesam- 
melt von Guidu Boggiani. Angekauft von 
Oliviere Boggiani um 1537 K. 378 Num- 
mern. 

Diese bemerkenswerte Sammlung rührt 
von den im Jahre 1901 ausgeführten Reisen 



des später von den Indianern ermordeten ita- 
lienischen Forschungsreisenden Guido Bog- 
giani her. Sic umfaßt hauptsächlich ethno- 
graphische Gegenstände von drei Stämmen, 
nämlich von den Sanapana im nördlichen 
Paraguay, von den Tumana oder wilden 
Schamucoco und den Guanä im südöst- 
lichen Bolivien. Diese drei Stämme sind 
in der Sammlung folgendermaßen vertreten: 

1. Die Sanapana im nördlichen Paraguay; 
46 Nummern. 

3 Bogen. 
28 Pfeile. 

10 Kleidungs- und Schmuckstücke. 

5 andere Geräte. 

2. Die Tumanä oder wilden Schamucoco 
im südöstlichen Bolivien; 170 Nummern. 

3 Bogen. 
H2 Pfeile. 

7 Keulen. 
26 Kleidungs- und Schmuckstücke. 
12 andere Gerätschaften, hauptsächlich 
genetzte Taschen u. dgl. 

3. Die Guanä im südöstlichen Bolivien; 
128 Nummern. 

1 Bogen zum Schleudern von Tonkugeln. 
1 genetzte Tasche mit Schleuderkugcln 
aus Ton. 

6 Pfeilbogen. 
63 Pfeile. 

1 Keule aus Holz. 

7 Kleidungsstücke. 

17 Schmuckstücke, zumeist aus Federn. 

2 Hängematten. 

15 genetzte Taschen und Säcke. 
15 andere Geräte. 
Ohne nähere Herkunftsangaben sind f> Num- 
mern. 

Weiter befinden sich in der Sammlung 14 
unter einer Nummer zusammengefaßte Ge- 
genstände aus Grabfunden von Mbaya bei 
Los Medanos in Argentinien. 

Den Schluß bilden 27 altperuanische Ge- 
webemuster aus Gräbern. 

Archäologische und ethnographische Ge- 
genstände aus Süd- und West-Grönland. 
Gesammelt auf einer für die kaiserliche Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien in den 
Monaten Juni — August 1906 von Dr. Rudolf 
Trebitsch und Dr. Gustav Stiasny ausge- 

7' 
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führten Reise. Geschenk von Dr. Rudolf Tre- 
bitsch in Wien. 457 Nummern. 

Diese schöne Sammlung- ist das Ergebnis 
der Sammeltätigkeit der beiden genannten 
Herren während einer verhältnismäßig kurzen 
Reise, welche zum Zwecke phonographischer 
Aufnahmen der Eskimosprache für das Phono- 
grammarchiv der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften in Wien unternommen 
wurde. Die Retsenden verlietien Kopenhagen 
am 27. Mai 1906, landeten nach einer vier- 
zehntägigen Seefahrt in Frederikshaab im 
südlichen Grönland und bereisten von hier 
an die Westküste bis zu der nördlichsten 
dänischen Kolonie L'pernivik unter dem 
73. Grad nördl. Breite. Der Aufenthalt auf 
Grönland «lauerte ungefähr 2 '/ 3 Monate; am 
4. September erfolgte die Rückkehr nach 
Kopenhagen. 

Von den in der folgenden Übersicht an- 
geführten archäologischen und ethnographi- 
schen Gegenständen wurden die aus Ost- 
Grönland stammenden Stücke nicht an Ort 
und Stelle gesammelt, sondern später in Ko- 
penhagen erworben. Desgleichen wurde die 
Gruppe älterer Steinwerkzeuge, soweit sie 
nicht als direkte Funde aus Gräbern ange- 
führt sind, in Egedesminde käuflich erworben. 
Alle anderen Objekte wurden von den beiden 
Reisenden von den Eingeborenen selbst ge- 
sammelt. 

1. Ost-Grönland (Angmagsalik). 47 Num- 
mern. 

a) Altertümer aus älteren Gräbern: 
2 Pfeilspitzen aus Stein. 

b) Ethnographische Gegenstände der ver- 
schiedensten Art; 45 Nummern. 

a. Wcst-Grön land, meist aus den nördlichen 
Teilen herrührend; 410 Nummern. 

a) 145 ältere Steinwerkzeuge, angekauft in 
Egedesminde. 

b) 44 Nummern Gräberfunde. Vertreten 
sind hier die folgenden, alle in Nord- 
Grönland gelegenen Fundorte: Egedes- 
minde 14), Proeven (a). Jakobshavn 1 1 1, 
Sarkak 1), Kaersut (3), Ujaragsabuk 
auf der Insel Disco 19) und Umanatsiak 
auf der Insel Ikerassak (24). 

c) 1 Holzlöffel aus einer alten Hausruine 
bei Riten benk in Nord-Grönland. 

dt Ethnographische Gegenstände, 220 Num- 
mern, und zwar: 



Fischerei- und Jagdgerätc, darunter ein 
vollständig eingerichteter Kajak, fer- 
ner ein Schlitten für die Jagd auf 
Seehunde; ein weiterer Hundeschlit- 
ten und endlich 6 Kajak- und Schlit- 
tenmodelle; 47 Nummern. 

Verschiedene Haus- und Arbeitsgeräte: 
58 Nummern. 

Kleine Schnitzereien und Spielgeräte; 
18 Nummern. 

Zwei Musikinstrumente. 

Eine Zeichnung auf Papier: endlich 

94 Trachten- und Schmuckstücke. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 1906. 

1. Geschenke 457 Nummern 

2. Ankäufe 37 S • ' ) 

Summe . . «35 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1907. 

Federschmucksachen und genetzte Taschen 
der Bororos am Rio Jaurü in Matogrosso. 
Brasilien. Angekauft von Hartmann in 
Pctropolis um 225 Kronen. 52 Nummern. 

Diese kleine Sammlung bestand ursprüng- 
lich aus 8 genetzten Taschen und aus 51 Stück 
verschiedener Fcderschmucksachcn, von denen 
7 Stück zu Tauschzwecken ausgeschieden 
wurden. 

Ethnographische Gegenstände aus Brasi- 
lien. Geschenk von Professor J. G. Foetterle 
in Petropolis. 57 Nummern. 

Diese kleine Sammlung, bei der sich 
noch 32 verschiedene Mineralspezies in einer 
größeren Zahl von Exemplaren sowie 2 Mceres- 
korallen befanden, besteht der Hauptsache 
nach aus :3 Steinbeilen aus verschiedenen 
Teilen Brasiliens und einem SteinstöÜel, fer- 
ner aus 9 Bogen und 25 Pfeilen von mehre- 
ren Indianerstämmen dieses Reiches sowie 
aus 9 anderen Gegenständen von den Cara- 
yas am Rio Arairuaya, von den Uaupes, den 
Botocudos iCoroados) aus den westlichen 
leiten des Staates Paranä usw. 

1 1 Um: .;«•« Preis v»n l'->7 Ktoncn. 
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Altertümer und ethnographische Gegen- ! 
stände aus verschiedenen Teilen von Süd- 
Amerika, vorwiegend aber aus Brasilien 
und den im Nordwesten und Westen angren- 
zenden Gebieten. Angekauft im Mai 1907 
von Frau Baronin Amanda Loreto in Rio 
de Janeiro. Zirka i33o Nummern. 1 ) 

Diese umfangreiche und prächtige Samm- 
lung war die einzige große Privatsammlung 
aus älterer Zeit, welche sich noch in Brasi- 
lien befand. Sie wurde zum größten Teil von 
Dr. Jose Paranaguä, dem heute in Rio de 
Janeiro alb Advokaten tätigen Bruder der 
Baronin Loreto, zusammengebracht. Dieser 
war in den Jahren 1882— 1884. Präsident der 
damaligen Provinz Amazonas, welche Stel- 
lung ihm vielfach Gelegenheit bot, diese kost- 
bare Sammlung anzulegen. 

Unter den zahlreichen und meist sehr 
wertvollen Gegenständen stehen jene von ver- 
schiedenen Indianerstämmen des oberen Ama- 
zonasgebietes obenan. Sie bilden auch die 
Hauptmasse der ganzen Sammlung. Das 
Sammelgebiet reichte hier weit über die 
Grenzen Brasiliens bis nach Briiisch-Guayana, j 
Columbien, Ecuador, Peru und Bolivien hin- 
ein, so daß in <fer Sammlung zahlreiche In- 
dianerstämme des gesamten oberen Amazonas- 
beckens vertreten sind. 

Auch nach der oben angegebenen Zeit 
der Erwerbung der Hauptsammlung wurde 
in den späteren Jahren von Frau Baronin 
Loreto keine Gelegenheit versäumt, diese 
zu ergänzen und zu vergrößern. Es befinden 
sich daher in der Sammlung nicht nur Ge- I 
genstände von anderen Indianerstämmen Bra- 
siliens, sondern auch von solchen, welche im 
südlichen Teile des Kontinentes bis hinab 
nach Feuerland leben. 

Der größte Teil der Sammlung stammt I 
von den noch gar nicht oder nur wenig von 
der Kultur des weißen Menschen berührten 
Indianerstämmen des Innern her; daneben 
sind eine Anzahl Gegenstände von den zah- 
men Indianern und von den Kreolen vor- 
handen. 

Außer den Altertümern und ethnographi- 
schen Gegenständen befanden sich in der 
Sammlung noch eine große Zahl von Mine- 
ralien. Gesteinen und Fossilien, ferner von 

') Weitcie 7: Stück die«« Sammlung nurdcn im Tausch- 
»fp an das Mu»cum in Slo l'.mlo abgehen. 



zoologischen und botanischen Objekten, wel- 
che an die anderen naturwissenschaftlichen 
Abteilungen des Hofmuseums abgegeben 
wurden. 

Der Ankaufspreis der ganzen Sammlung 
betrug 37.500 Mark, von denen 35.000 Mark 
auf den ethnographischen Teil gerechnet wer- 
den können. Die Möglichkeit der Erwerbung 
verdankt das Hofmuscum einer großmütigen 
Spende des Großindustriellen Paul Ritter v. 
Schöllcr, der zu diesem Zwecke 35.000 Mark 
beisteuerte. Der Rest (davon 10.000 Mark 
= zirka 11.750 Kronen für die ethnographi- 
sche Sammlung) wurde aus hofärarischen 
Mitteln gedeckt. Von der ethnographischen 
Sammlung ist daher '/, als Geschenk, 3 /, da- 
gegen als Ankauf aufzufassen. Bei der Zu- 
sammenstellung der Sammlungen nach der 
Art ihrer Erwerbung wurde daher bei der 
Zerlegung der gesamten Stückzahl dieses Ver- 
hältnis als maßgebend angenommen. 

Bei allen Vorzügen dieser schönen Samm- 
lung, welche namentlich in der ausgezeichne- 
ten Erhaltung der zahlreichen, prächtigen 
Federschmucksachen bestehen, haften ihr die 
Mängel einer nicht von vorhinein für wissen- 
schaftliche Zwecke zusammengebrachten Pri- 
vatsammlung an, nämlich die mangelhafte 
Etikettierung und die daraus hervorgehende 
Unsicherheit in den Herkunftsangaben bei 
einem Teile der gesamten Gegenstände. Die- 
ser Mangel wurde auch sofort bei der ersten 
Durchprüfung der Sammlung in Rio de Ja- 
neiro erkannt. Der freundlichen Bereitwillig- 
keit iles Sammlers sind in der Folge eine 
große Zahl meist ziemlich verläßlicher Be- 
stimmungen zu verdanken; er unterzog sich 
dieser schwierigen und zeitraubenden Aufgabe 
mit großer Gewissenhaftigkeit und anerken- 
nenswertem Eifer. Wie dies aber bei schon 
vor 25 Jahren gesammelten Objekten, von 
denen nur beiläufig die Hälfte durch verläß- 
liche Etiketten festgelegte genaue Bestimmun- 
gen trug, nicht anders möglich ist, konnte 
von der zweiten Hälfte auf diesem Wege 
wieder nur ein größerer Teil mit sicheren 
Herkunftsangaben versehen werden, so daß 
noch immer ein Bruchteil der Sammlung 
übrig bleibt, der solcher entbehrt. Dieser 
Mangel muß eben in Zukunft für diesen Rest 
durch eine kritische wissenschaftliche Durch- 
arbeitung der ganzen Sammlung an der Hand 
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vergleichender Musealstudien so gut wie mög- 
lich behoben werden. 

Aus diesen Gründen war es bisher noch 
nicht möglich, diese umfangreiche Sammlung 
derart durchzuarbeiten, dafl hier eine genaue 
und nach allen Seiten befriedigende Über- 
sicht gegeben werden kann. Es kann sich 
daher bei der folgenden Zusammenstellung 
nur um eine allgemeine Übersicht handeln, 
welche heute noch nicht auf absolute Kor- 
rektheit Anspruch machen kann und die nur 
den Zweck hat, einen beiläufigen Überblick 
über die in der Sammlung vertretenen Völ- 
kerstämme und die von ihnen vorhandenen 
Gegenstände zu geben. 

A. Altertümer. 

Diese etwas dehnbare Bezeichnung ist 
gerade in dem in dieser Sammlung vertrete- 
nen Gebiete mit manchen Schwierigkeiten 
verknüpft. In den alten Kulturländern Ame- 
rikas bezeichnet man damit in der Regel die 
Überreste der alten, durch die Conquista des 
i6. Jahrhunderts zum größten Teil oder in 
den meisten Fällen ganz zerstörten Kulturen 
der einheimischen Bevölkerung dieser Ge- 
biete. Anders verhält es sich aber in den 
ausgedehnten Länderstrecken Süd -Amerikas 
im Osten von diesen alten Kulturzentren. 
Hier kann nur an einzelnen wenigen Punkten 
von einer seither untergegangenen höheren 
Kultur gesprochen werden, wie z. B. eine 
solche in den überaus interessanten Ausgra- 
bungen auf der Insel Marajö an der Mündung 
des Amazonasstromes vorzuliegen scheint. 
Der weitaus größte Teil dieses kolossalen 
Gebietes wurde aller Wahrscheinlichkeit nach 
seit altersher von Indianerhorden bevölkert, 
deren Kultur keine höhere war als die jener 
Stämme, welche sich bis heute von der Be- 
rührung mit der Außenwelt mehr oder weni- 
ger frei zu halten wußten. Dagegen muß 
man als wirkliche Altertümer auch jene be- 
zeichnen, welche aus den zahlreichen Sam- 
baquis der südöstlichen Meeresküsten stam- 
men, von denen uns keine irgendwie verläß- 
liche Kunde erhalten ist, welche Stämme 
diese errichtet haben. 

Ks sind uns nun aus großen Teilen Süd- 
Amerikas nicht wenige Gegenstände erhalten, 
deren Herkunft von einem bestimmten Stamme 



sichergestellt erscheint, der aber seither vom 
Erdboden verschwunden ist, oder der seine 
ursprüngliche Kultur seither teilweise oder 
ganz verloren hat. Diese Objekte mögen hier 
noch unter die ethnographischen Gegen- 
stände eingereiht werden. Begreiflicherweise 
kann hier keine scharfe Grenze gezogen wer- 
den. Schon die Zuweisung von vielen Stein- 
werkzeugen, welche zufallig im Erdboden 
oder an dessen Oberfläche gefunden werden, 
macht große Schwierigkeiten. Wo jedoch 
derartige Einzelfunde mit der Kultur der 
einstmals hier ansässig gewesenen Indianer- 
Stämme im großen und ganzen übereinstim- 
men, mögen sie zu den ethnographischen Ge- 
genständen gerechnet werden. In den Fällen 
jedoch, wo uns keinerlei Kunde von den 
einst hier ansässig gewesenen Stämmen und 
deren Kultur erhalten ist, oder wenn diese 
von den landläufigen Formen zu sehr ab- 
weichen, können wir getrost die Bezeichnung 
der zufällig gefundenen Gegenstände als Alter- 
tümer gelten lassen. Als bestes Beispiel 
können hiefür die merkwürdigen und rätsel- 
haften Muyrikytans aus Bowenit oder Nephrit 
angeführt werden, welche in einem beschränk- 
ten Teile des unteren Endes des Amazonas- 
mittellaufes sowie in der Nähe des Unterlaufes 
seines Nebenflusses Rio Trombetas gefunden 
werden. 

Als Altertümer in diesem Sinne kann 
man die folgenden 19 Stücke der Sammlung 
bezeichnen, welche hier wegen ihrer Selten- 
heit besonders angeführt werden: 

1 Totenurnen von der Insel Marajö, 
beide von anthropomorpher Form, mit feinen 
vertieften Verzierungen bedeckt und bemalt; 
das eine Stück besitzt noch einen besonderen 
Deckel und ist mit menschlichen Knochen- 
resten angefüllt. 

3 sogenannte Weiberdreiecke aus ge- 
branntem Ton, zwei davon auf der gewölbten 
Vorderseite mit farbigen Verzierungen ver- 
sehen; werden als Schamdeckel für Weiber 
angesprochen. 

1 Schmuckbeil von Ankerform aus 
Stein, ein Stück von besonderer Größe und 
Schönheit. Gefunden auf der Fazenda do 
Brilhante im Tale des Rio Parnahyba im 
Staate Maranhüo. 

1 kleines Nc-phritbcil von Amargoza 
im Staate Bahia. 
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3 Muyrakytans aus Nephrit oder Bo- ! 
wcnit, ohne nähere Fundortangabe; durch- 
bohrt, um als Anhängsel getragen zu werden. 

i kleine, roh gearbeitete Menschen- 
figur aus gebranntem Ton; ohne Fundort- 
angabe. 

4 Lippenpflöcke, ohne nähere Fund- 
ortangabe. Von diesen besteht ein mit An- 
satz versehenes Stück aus Bergkristall, ein 
zweites gleichgeformtes aus Amazonenstein, 
ein drittes zylindrisches ebenfalls aus Ama- 
zonenstein, während das vierte eine tropfen- 
förmige braune Konkretion darstellt. 

l Hälfte einer kreisrunden Steinscheibe 
mit zentralem Loch, auf beiden Seiten mit 
feinen eingeritzten Verzierungen versehen. 
Näherer Fundort unbekannt. 

| beide aus einem Sam- 
1 Wetzstein baqui bci öuaraRUa8Sli 
i Steinbe.l j - |m Staa , e Parana . 

i krciselförmigcs Steinartefakt, aus 
einem Sambaqui bei Santos im Staate Siio 
Paulo. 

Im Anschlüsse können hier noch io Kno- 
chenreste vom Menschen und von Fischen 
angeführt werden, welche aus verschiedenen 
Sambaquis in den Staaten Parana und Santa 
Catharina stammen. 

B. Ethnographische Gegenstände. 

I. Von den wilden Indianern. 

i. Beile und andere Werkzeuge und Ge- 
rät e aus Stein. 

6 an Holzstielen befestigte Steinbeile von 
den Muras am mittleren Amazonas (21, ' 
den Tocannas (Y> und von den In- 
dianern am Ucayali, Peru (2). 

4 an Holzstielen befestigte Beile aus 1 
Eisen (im Anschluß an die vorigen,!, 
von den Matanaues am Rio AripuanA. 
62 ungefaßte Steinbeile von verschiedener 
Grö(Je und den mannigfaltigsten For- 
men; der grütite Teil davon gut be- 
stimmt. Von diesen stammen 6 Stück 
von den ehemaligen Botocudos oder 
Coroados bei Rio Novo in Minas Gc- 
rae's, nämlich 3 schöne Beile aus einer 
Art Fibrolith, dann 2 schlanke Beile 
und ein Steinartefakt; ferner 1 Stein- 
keil von den Indianern am Rio To- 
cant'ms; von den Pariquis am Rio Ua- 



tuma (i\ Cauixanas (1 (, Muras (3, aus 
einem alten Friedhofe derselben bei 
ltacoatiara bei Serpa am Amazonas , 
Jauapcris (1), Wapeschanas am Rio 
Branco (t), Macuschis am Rio Urari- 
coera (t), Xomanas am Rio 15a (i), 
Uaupes (4), Cunibos am Rio Ucayali, 
Peru (2), Manitintri (2) und Catuquinas 
(1) am Rio JuruA, Ipurinas (Hypuri- 
nas) am Rio Purüs (11), von anderen 
Indianerstämmen am Rio Purüs {2), 
Yuracar&s am Rio Chapare, Bolivien 
(1), Guarayos am oberen Rio Madeira, 
Bolivien (4), von den alten Indianer- 
stämmen am Rio Madeira (1 1 und end- 
lich von den Ararä am Rio Madeira 
(5). 4 weitere Beile tragen die all- 
gemeine Bezeichnung «Amazonas»; 
1 Stück mit verbreitertem Rücken 
stammt aus Perü und ein Beil wurde 
in der Serra do Assurüa bei Chique- 
Chique im Staate Bahia gefunden. 
Von 7 weiteren Stücken sind die Fund- 
orte unbekannt. 
7 andere Steingeräte, davon 2 groUe 
Stöllel von den Omaguas am oberen 
Amazonas, Peru und 4 Reibsteine, da- 
von eines mit der Bezeichnung «Ama- 
zonas», und ein Steinamulett von den 
Ticunas. 
2. Waffen. 

66 Bogen I , 

3 6 Pfeile vonverscn,edenen Stammen.') 



'I Die hier vertretenen Jndinnrrstamnic sind in der alpha- 
beliacheii Reihenfolge ihrer Namen dir federnden: 

Atarax nm Rio Jpurinam. llanir-as, BorunVs ia Mato* 
j^rr»f*o. Cangmpiranga, CaTayäs, ("aripunn*. Catnquina« am 
Rio Juruä, Corondcnt in den weltlichen Teilen der Staaten 
Süo l'aulo und l'araiLi. Cri*rhnn;U am Rio Jauapery, runi- 
hos iin nordwestlichen lYtii, f,uaraj«Vt io Mal^nv«o, Ipcitt- 
n;i» am Rio TutOs, Jnniantadl» am Rio Purih, JtvarA-i, Jumas. 
M-arn-tclüs am Rio Braneo. Manittniri am oberen Rio Juruä. 
Matanaues am Rio Aiipuana, Mura», Omajjuas ini nord- 
westlichen I*crü, 1'aaiiuarU nm oberen Rio TeBe, l'aren- 
tir.tin« am Rio Marhad«, Ticunai im Dcp. I.oreto, l'crt, 
T«f»tin»i, U.mpo, Waimiri« und Wapeivbana». 

Von dieien sind die 1 icuni» durch 14 Boxen un.l 
KV) Pfeile am raUreiubstrll vertreten. Auch dk Burmai, 
JpiniDi», Owehantt.« and Wnimiri« leiten eine reichlichen- 
Wttictuti);, wahrend vr>n den anderen angeführten Stimmen 
meut nur 1 — 3 Bo-en und einige Weile vmhanden tinii. 
Kin verhaltni,ni.il}l v Mtincr Teil duv.t Sammlung ttlgt heir.e 
HiTkunfuaojjTiV-n, 
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Dazu kommt noch eine große Zahl von I 
schadhaften Pfeilen und Pfeilresten. 
Zu den Pfeilen gehören 6 Instrumente 
zum Schärfen der Pfeilspitzen, bestec- 
hend aus einem an einem kürzeren 
oder längeren Holzstabe befestigten 
Nagetierzahn; von 4 verschiedenen 
Stämmen. 
35 Lanzen und Speere. 

Von diesen gehören 3 prächtig 
ausgestattete Stücke als Festspeere. 
«Murucü— Maraca», den Häuptlingen 
der Uaup£s an; 7 den Ticunas, dar- 
unter 6 mit vergifteten Spitzen, von 
denen immer 3 in einer gemeinsamen 
Scheide stecken; 14 den Jamamadis am 
Rio Purüs und 5 mit sehr grollen 
Rohrspitzen den Yuracares am oberen 
Rio Mamore in Bolivien. Der Rest 
verteilt sich auf die Ciriones, Macüs, 
Matanaues und Uaupes. 
8 Blasrohre. 

Davon gehören 5 den Tocannas, 
je ein Stück den Baniva», Cunibos und 
Ipurinas an. 

Dazu gehören: 

4 Köcher für Blasrohrpfeile von den 
Indianern am Rio Uaupes, jeder mit 
einem kugeligen Behälter aus Kürbis- 
schale versehen, der zur Aufnahme 
der Wolle dient, mit welcher die Pfeile I 
vor dem Gebrauche am hinteren Ende 
umwickelt werden. 

5 Behälter für die Wolle der Blasrohr- 
pfcile, aus verschiedenem Material (zu- 
sammengebogener Panzer eines kleinen 
Gürteltieres, Kürbisschale, zusammen- 
gefaltetes Palmblatt und kleine ge- 
netzte Beutel). 

i Bündel unvergifteter Blasrohrpfeile. 
24. Keulen. 

Davon stammen 3 kurze vierkan- 
tige und 2 andersgeformte Keulen von 
den Macuschis am Rio Branco und 
Rio Majary an der Grenze von Bri- 
tisch-Guayana; 8 Stück von den In- 
dianerstämmen am Rio Ucayali in 
Perü; 4 weitere Stücke von den Ticu- 
nas im Dep. Loreto, Peru, davon 2 
prächtige Stücke von eigenartig ge- 
wölbter und gegen das obere Ende ' 
zugespitzter Form, über die Hälfte mit | 



bemalter Umwicklung aus Baumwoll- 
fäden verziert; 2 Stück von den Ca- 
rayAs am Rio Araguaya; t Stück vo;i 
den Indianern am Rio Tocantins; 2 
von den alten Indianern der Insel Ma- 
rajö und endlich 2 mit vertieften und 
weiß ausgefüllten Verzierungen ver- 
sehene Stücke von den Indianern von 
Paraguay. 

1 großer flacher, kreisrunder Schild aus 
lichtem Holze, auf der Vorderseite mit 
roten und schwarzen Verzierungen be- 
malt, von den Jivards in Ecuador. 
3. Kleidungs- und Schmuckgegenständc. 
Dem geringen Bedürfnisse nach Klei- 
dung beim brasilianischen Indianer ent- 
sprechend, ist die Zahl der wirklichen 
Kleidungsstücke eine geringe. Hin und 
wieder kommen vereinzelt Schambinden 
vor, welche meist aus Bast angefertigt 
werden. Nur in einem ziemlich eng be- 
grenzten Gebiete, namentlich am Rio Uau- 
pes und an dessen Nebenflüssen werden 
kleine viereckige Schürzen getragen, welche 
aber schon seit mehr als hundert Jahren 
aus einem artigen Netzwerk von Glas- 
perlenschnürcn bestehen, die zu verschie- 
denen gefälligen Ornamenten angeordnet 
sind. Die in den westlichen Teilen unse- 
res Gebietes gegen die Anden zu wohnen- 
den Stämme bedienen sich häufig ärmel- 
loser, hemdartiger Kleidungsstücke, soge- 
nannter «Ponchos>. welche entweder aus 
Baumbast hergestellt und oft mit Mustern 
in verschiedenen Farben bemalt sind oder 
aus gewebten Baumwollstoffen bestehen, 
welche Technik schon die Annäherung an 
höhere Kulturgebiete verrät, da den meisten 
Indianern Brasiliens die Weberei ganz un- 
bekannt ist. Desto grölJer ist bei diesen 
wie hei allen Indianerstämmen im Osten 
von den Anden das Bedürfnis nach Aus- 
schmückung des Körpers, namentlich für 
festliche Gelegenheiten. Zu diesem Zwecke 
werden die verschiedensten Stoffe dem 
Tier-, Pflanzen- und sogar dem Mineral- 
reiche entnommen. Obenan stehen die 
überaus prächtigen Schmuckstücke aus 
verschiedenen Vogelfedern; mitunter wer- 
den auch die Bälge ganzer Vögel oder 
Teile von solchen zur Zusammenstellung 
des Schmuckes verwendet. Eine große 
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Rolle spielen die Samenkörner und Frucht- 
schalen verschiedener Pflanzen, welche zu 
Schnüren aneinandergereiht werden, ferner 
Tierzähnc und stellenweise auch Tierklauen, 
Vogelknochen und Schlangenrippen. Außer- 
dem finden Tucanschnäbcl bei gewissen 
Stämmen eine häufige Verwendung, wäh- 
rend andere wieder Felle von Affen, 
Schnüre aus Affen- und Fledermaushaaren 
und Schwänze von Eichhörnchen für ihre 
Schmuckstücke vorziehen. Besonders be- 
liebt sind bei einzelnen Stämmen Rasseln, 
welche aus halbierten Schalen von Früch- 
ten und Samen hergestellt und namentlich 
bei den Tänzen gebraucht werden. Auch 
die schöngefärbten Flügel gewisser Käfer- 
arten, ferner Muschel- und Schnecken- 
schalen, in verschiedener Weise zugeschnit- 
ten, dienen als willkommenes Material. 
Schmuckkämme werden hie und da aus 
kunstvoll aneinandergefügten Reihen von 
Holzstäbchen zusammengesetzt. Seltener 
dienen einzelne Mineralien als Material für 
Schmuckstücke; hier sind namentlich die 
kostbaren, aus Milchquarz geschliffenen 
zylinderförmigen Schmuckslücke der Häupt- 
linge der Uaupes-Indiancr zu erwähnen, 
welche an einer um den Hals gelegten 
Schnur getragen werden. 

Von allen diesen Schmuckgegenständen 
enthält unsere Sammlung eine große Zahl 
ausgezeichneter Stücke; besonders die 
Schmucksachen aus Federn gehören zu 
den schönsten und farbenprächtigsten 
Exemplaren, welche überhaupt auf der 
Erde vorkommen. In dieser Beziehung 
übertrifft die Sammlung Loreto sogar die 
sonst so reiche Sammlung Natterer. 

Die folgende Zusammenstellung kann 
nur eine flüchtige Skizze über das vorhan- 
dene, überaus reiche Material sein. 

Unter der Gruppe: K leidungsstücke 
können die folgenden 60 Nummern einge- 
reiht werden: 

14 verschiedene Stoffe aus Baumbast, zum 
Teil Rohmaterial, zum Teil als Scham- 
schurze verwendet. 
2 kleine bemalte Schamschurze aus To- 
roribast von den Ticuna-Indianern im 
Dep. Loreto, Peru. 
4 kleine Schamschurze aus Bastfasern, an- 
geblich von den Jivarös-Indianern. 



2 breite Gürtel aus Baumrinde von den 
Jatnamadis am Rio Purüs. 

1 Gürteltuch aus gewebtem Stoff. 

9 Ponchos, davon 2 aus Rindenstoff ver- 
fertigt und 6 aus Baumwolle gewebt. 1 ) 

t Poncho aus dunkler Wolle von den 
Araucanern von Süd-Chile. 

1 Schmucknadel mit Gehänge aus Silber; 
dient zum Zusammenheften der arauca- 
nischen Ponchos. 

3 aus Baumwolle gewebte weiberrock- 
artige Kleidungsstücke. 

2 große, aus Baumwolle gewebte und be- 
malte Stoffe. 

1 großer bemalter Stoff aus Baumbast. 

4 gewebte Stoffproben. 

9 dicht genetzte Wadenbinden, davon 

8 Stück von den Uaup&s. 
4 vollständige Tanzanzüge aus bemaltem 

Baumbast und 
1 Tanzkleid aus bemaltem Baumbast. 

Diese 5 ausgezeichneten und selte- 
nen Stücke stammen wahrscheinlich von 
den Kobcuas im Uaupesgebicte her. 
4 kappenförmige Kopfbedeckungen, da- 
von ein Stück genetzt und drei aus 
Affenfell verfertigt. 
An Schmuckgegenständen der ver- 
schiedensten Art sind rund 500 Num- 
mern vorhanden. Davon mögen hier 
folgende Gruppen und Stücke hervor- 
gehoben werden: 
Ein sehr großer geflochtener und mit Fe- 
dern besetzter Kopfaufsatz von den 
Carajas am Rio Araguaya; ein herr- 
liches und seltenes Stück. 
Eine größere Zahl von Schmucksachen aus 
Federn, Tierzähnen und Tierklauen, 
Muschel- und Schneckcnschalen sowie 
Pflanzensamen; von den Bororos in 
Matogrosso. 
Eine Anzahl interessanter Federschmuck- 
sachen von den Maues am unteren 
Rio Tapajoz. 
Zahlreiche Halsschnüre aus Samenkörnern 
und kleinen Tierzähnen von den Pa- 



') Yun den aoj Rindenrlon" gefertigt» Stoffe« dürften die 
en Ton den Indianern des nordweiüicheo l'eru »owle den 
wenden Teilrn Ton Unwillen und Ecuador herrühren, wäli- 

die gewehten Stärke tum größten Teil von den boliviini- 
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rentintins zwischen den Flüssen Tapa- 
jöz und Madeira. 
Viele prachtvolle Schmucksachen von den 
Ticunas im Dep. Loreto, Peru, von den 
Tivarös und den verschiedenen Stäm- 
men am Rio Uaupes, welche zusam- 
mengenommen den wertvollsten Teil 
der Sammlung ausmachen. Hier sind 
besonders hervorzuheben die grollen 
Gehänge aus Tucanhälgen, ferner 
reizende Schmuckstücke aus Vogel- 
knochen und den Flügeldecken ge- 
wisser Käferarten, endlich die unver- 
gleichlich herrlichen Federschmuck- 
sachen der Uaupes. Von letzteren 
stammen auch 3 vollständige Häupt- 
lingsabzcichcn «Tuschau-itä> aus Milch- 
quarz sowie 3 weitere unvollständige 
oder unvollendete Stücke, welche nur 
sehr schwer zu erlangen sind. Endlich 
gehören hichcr eine größere Zahl rei- 
zend gearbeiteter Schamschürzchen 
(Tangas) aus Glasperlen von den Uau- 
pes. 

+. Den Rest der ethnographischen Sammlung 
von den wilden Indianern bilden 140 Num- 
mern verschiedenartiger Gegenstände, wel- 
che als Mausrat oder für andere Zwecke 
verwendet werden. Hier mögen nur einige 
der hervorragendsten Stücke angeführt 
werden: 

Ein Satz von Geräten, welche beim Parica- 
Schnupfen Verwendung finden; von 
den Maues am Rio Tapajöz. 
2 von den seltenen Kopfhauttrophäen der 
Jivaros-Indianer. 

Eine Anzahl verschiedenartiger Klappern 
oder Rasseln, teils aus Kürbisschalen, 
teils aus Flechtwerk verfertigt, welche 
bei den Tänzen gebraucht werden. 

lS Flöten und Pfeifen, aus Tierknochen ge- 
fertigt, wohl zum größten Teil von 
den Uaupes-lndianern stammend. 

Fin Paar geflochtener Taschen zum Hin- 
einstecken der Hände der für die 
Mannbarkeitsweihe bestimmten Jüng- 
linge, in welchen diese den Bisten 
großer Ameisen ausgesetzt werden. 

Eine Anzahl geschnitzter und bemalter 
Cuyen. 

2 t Gefäße aus gebranntem Ton, darunter 
eine anthropomorphe Urne von den 



Cauacanas-Indianero am oberen Rio 
Acre, ferner eine zweite anthropo- 
morphe Urne, welche im Jahre i8S3 
von Dr. J. Paranagua auf dem alten 
Friedhofe Miracuera der Muras-In- 
dianer bei Itacoatiara (Serpa) an der 
Einmündung des Rio Madeira in den 
Amazonas ausgegraben wurde. Die 
meisten der anderen Tongcfäflc stam- 
men von den Indianern am Rio Uau- 
pes. 

10 Ruder aus Holz von verschiedenen 
Stämmen. 
4 Fischnetze und 

1 kleines Kanu, von den Pammary-In- 

dianern am Rio Puni*. 

2 Holzstühlchen mit eingebrannten Ver- 

zierungen von den Uaupes-Indianern. 
4 Hängematten vom Rio Negro und Rio 
Branco. 

5. 20 kleine Stücke aus Stein, aus Patagonien 
und von den Feuerländern; zumeist 
Messer und Pfeilspitzen. Gesammelt 
von Dr. Cruls. 

Von den zahmen Indianern und Kreolen. 

60 verschiedenartige Gegenstände aus Brasi- 
lien und Ecuador. 

In der Sammlung befinden sich außer- 
dem noch etwa 25 Stück ethnographischer 
Gegenstände aus anderen Gebieten, so eine 
Anzahl chinesischer Musikinstrumente, zwei 
Xcphritanhängsel aus Xeu-Secland u. a. m. 

An Einzelerwerbungen im Jahre 1907 
sind zu verzeichnen: 

Ein Kartenspiel der Indianer der Vereinig- 
ten Staaten von Xord-Amerika. Ange- 
kauft um s Kronen. 

Fine Harpunenspitze 1 aus Alaska. Ge- 
aus Bein. schenk von Louis 

Fine genetzte Tasche J Schneider. 

Fin Spatel aus Bein, zum Abschaben der 
bei fistliehen Gelegenheiten auf dem 
Gesichte aufgetragenen Farbe, mit einem 
Federbüschel verziert. Von den Bororös 
in Matogrosso. 

Ein grolle r Stößel aus Stein der Indianer 
vom Rio Doce. Minas Gerars. 



Digitized by Google 



59 



Ein größeres Bei! aus Fibrolith vom Rio 

Docc, Minas Geraes. 
Ein Bruchstück eines kleinen Steinbeiles 

aus Minas Gentes. 

Die vier vorhergehenden Stücke sind ein 
Geschenk von Direktor Joaquim Candido da 
Costa Sena in Ouro Preto. 

Ein Harpunenpfeil aus Matogrosso. Ge- 
schenk von A. v. Bülow in Säo Paulo. 

Ein altmexikanisches bemaltes Tongefäß, 
aus Bruchstücken zusammengesetzt. Ge- 
schenk des k. u. k. österr.-unpar. Lega- 
tionssekretärs Dr. Michael Graf Buku w ky 
in Tanger (früher in Petropolis). 

Ein angeblich altmexikanisches Tongcfäö, 
wahrscheinlich aber eine spätere Fäl- 
schung. Erstanden auf der Auktion der 
Gräfin Potocka im Dorotheum um 
33 6o K. 

Übersicht der Erwerbungen im Jahre 190J. 

1. Geschenke 6i Nummern 

2. Ankäufe t38 + > ') 

Summe . . 14.46 Nummern 



Erwerbungen im Jahre 1908. 

Aus der dem k. k. naturhistorischen Hofmuseum 
vermachten Sammlung des verstorbenen k. 
u. k. Legationsrates Dr. Camille Jones Sam- 
son wurden von dessen Mutter, Frau Philip- 
pine Samson in Wien, nebst Gegenständen 
aus anderen Gebieten 15 Nummern (/um Teil 
Modelle) von den Indianern Kanadas de- 
finitiv übergeben. 

Damit ist die Liste der Erwerbungen archäo- 
logischer und ethnographischer Gegenstände aus 
Amerika des k. k. naturhistorischen Hofmuscums 
erschöpft. 

Überblicken wir die letzte Gruppe dieser Er- 
werbungen in den 24 Jahren seit dem Tode Hoch- 
stettens, so zeigt sich in diesem Zeiträume eine 
Vermehrung dieser Sammlungen um 8:40 Num- 
mern. Davon sind 4810 Nummern zu den Alter- 

') Um den l*rcu> von ii.oi3 Co K 



I tümern zu rechnen, während 333o Nummern aus 
ethnographischen Gegenständen bestehen. Die 
bedeutendsten Erwerbungen an Altertümern sind 
in dieser Periode die Sammlung Adam von San 
Salvador und Panama (509 Nummern), die alt- 
mexikanische Sammlung Becker (1226 Nummern) 
und die Sammlung v. Schröter aus Costarica 
(1193 Nummern). Diese drei grollen und kost- 
baren Sammlungen, welche allein zusammen 
2928 Nummern zählen und die bedeutende Lücken 
in den altamerikanischcn Sammlungen des Hof- 
museums ausfüllen halfen, verdankt dieses den 
großmütigen Spenden des Herrschaftsbesitzers und 
Großindustriellen Georg Haas Edler v. Hasenfels 
in Mostau, der sich mit diesen und noch manchen 
' anderen Widmungen ein unvergängliches Denk- 
mal gesetzt hat. Außer diesen drei großen Posten 
verdienen noch die beiden Widmungen des k. u. 
k. Konsuls Karl W, Wahle 1 Altertümer, vorwie- 
gend aus Costarica, 379 Nummern) eine besondere 
Erwähnung. 

Von ganz besonderem Werte war die im 
Jahre 1891 erfolgte Übernahme von einigen höchst 
kostbaren Altertümern aus Mexiko, welche sich 
bis dahin in dem Schlosse Ambras in Tirol be- 
funden hatten. 

Von den in dieser Periode in stärkerem Ver- 
hältnisse als vorher vermehrten ethnographischen 
Sammlungen entfallen die beiden größten Posten 
auf die Sammlung Boggiani (378 Nummern um 
den Ankaufspreis von 1537 Kronen) und die 
Sammlung Loreto (i33o Nummern). Von der 
letzteren Sammlung entfallen */,, das sind 38o Num- 
mern auf direkten Ankauf (um den Preis von 
n.750 Kronen), während der größere Teil dieser 
Sammlung (*/, = 950 Nummern) einer ebenfalls 
rühmlichst hervorzuhebenden Spende des Groß- 
industriellen Paul Ritter v. Schöller zu verdan- 
ken ist. Sie bildet eine der umfangreichsten und 
wertvollsten Erwerbungen, welche der ethno- 
graphischen Sammlung jemals gelungen ist. An 
grölleren und wertvollen Erwerbungen ethnogra- 
phischer Gegenstände sind noch besonders hervor- 
zuheben: Die Sammlung von Altertümern und 
ethnographischen Gegenständen aus dem südlichen 
Brasilien, aus Paraguay und Argentinien ; 243 Num- 
mern), gesammelt und geschenkt von Karl Miller 
von und zu Aichholz; die Sammlung ethnographi- 
scher Gegenstände aus Brasilien, Peru und Co- 
lumbien (156 Nummern), Geschenk des Hofrates 
Dr. F. Steindachner; die von Dr. Rudolf Tre- 
bitsch und Dr. Gustav Stiasny gesammelte und 

s« 
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von erstcrem geschenkte Kollektion aus Grönland 
(457 Nummern, darunter auch Altertümer) und 
endlich die durch Tausch mit dem Field Colum- 
bian Museum in Chicago erworbene Sammlung, 
zumeist von der Nordwestküste von Nord-Amerika 
stammend ( 1H0 Nummern). 

Außer den oben angeführten zwei groflen 
Posten waren die Ankäufe in diesem Zeiträume 
nur geringfügige. Diese zwei Posten erforderten 
einen Aufwand von 13.287 Kronen, während sonst 
in den 14 Jahren nur die Summe von 209186 K 
für den Ankauf amerikanischer Gegenstände ver- 
ausgabt wurde. Die Gesamtsumme der Ausgaben 
für Ankäufe betrug demnach in diesem Zeiträume 
für diese Sammlungsgruppe 15.37986 Kronen, 
was einem Jahresdurchschnitte von 640 Kronen 
entspricht. 

Entsprechend der auf Seite 3o gegebenen 
Übersicht über die Erwerbungen Hochstetten 
seien hier jene der letzten Periode /.um Vergleiche 
angeführt. 

1. Geschenke 6692 Nummern 

2. Übernahme aus anderen Samm- 

lungen S » 



3. Durch Tausch erworben . . 25t Nummern 

4. Ankäufe und Aufsammlungen 1189 • 

Summe . .8140 Nummern 



Eine Zusammenstellung sämtlicher archäo- 
logischer und ethnographischer Gegenstände des 
Hofmuseums ergibt das folgende Resultat: 

Alter Bestand 2640 Nummern 

Durch llochstetter erworben . 5*92 ' 
Seit Hochstetter bis auf die Ge- 
genwart 8140 » 

Gcsamtsummme . 16072 Nummern 
Ist dieser Bestand für ein größeres Museum 
auch als ziemlich beträchtlich zu bezeichnen, so 
bleiben immerhin noch bedeutende Lücken offen, 
deren Ausfüllung allerdings von Jahr zu Jahr 
schwieriger wird. Die auffallendsten derselben 
werden sich aus der nun folgenden geographisch- 
ethnographischen Zusammenstellung von selbst 
ergeben. 



Verbesserungen zu den Seiten 1—60. 

Seiti.' 14. Sjy»lie 2, Zeile 1<> von oben i"U e* beigen: 9 Slück Jlalt 8 Slück. 

Seile 15. Spille I, Zeilen lo und Ii Ton ohen i»( Samml. v. Helmrcichen in die Zeile 10, Nnvarn-F.np'-vlitinn m die /.eile II im 
xeUca. 

Stile 17, Spalte 1, Zelle 19 vuii unlen <•» hciOi-n: ui6 still J26«i. 

SVile 3o, Spalte j, Zeik-n 4 und 3 vnn unten haben »irh bei der Zusammenstellung .lei djirh H oeh s le : | e r in <leo Jähren |S;<.— 
• 8*4 «•rwo.brivn SMomlooge« tmri K.hlei in die Zahl .l.i Ankauf und infolgedessen atieli in d.c resultierende Sunt 
cincescnln-lien: diese beiden Zahlen sind liaher fulfeiidetiiiAÜ. n :iehtn;iustcilen- 

4- Anlaufe 2oy, + 3*3 = 245.» 

4-S72 + '120 - 5 2-i: 

Seite 3i, Sjt^lie 1. Zeile 7 von olsrb und 

Stile 3i, S|inlte 2, Zeile ■ von «h*n und die Zahlen in fnIgenJei Weise ricliti-nistrlkti : ji-jo + 5392 = 79'2- 



Digitized by Google 



6i 



Geographisch-ethnographische Zusammenstellung 
der Sammlung von archäologischen und ethnographischen Gegenständen 
des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien. 



I. Grönland. 

A. Altertümer 

Ethnographisches Museum in Kopen 

nagen (1876) 

Laube 11878) 

Hofmineralienkabinett {1881) . . . 
Trebitsch und Stiasny (1906) . . 



24 
1 
1 

U)2 



218 

B. Ethnographische Gegenstände. 

1. Ost- Grönland. 

Laube, Nordpolarexpedition 1869 — 

1870 7 

Laube (1877) 10 

Aus dem Nachlasse des Kronprinzen 

Rudolph (1889) t 

Trebitsch und Stiasny (1906) ... 45 



2. West-Grönland. 

Giesecke ( 1 8 1 8> 

Trebitsch und Stiasny (1906) . . . 

Übersicht Grünland. 

A. Altertümer 

B. Ethnographische Gegenstände: 



1. Ost- Grönland . 

2. West-Grönland 



63 

127 

220 

347 

218 

63 
347 
628 



II. Arktische Region und Nordwestküste 
von Nord-Amerika. 

Ethnographische Gegenstände. 

1. Aleuten. 

Sogenannte Cooksche Sammlung (1806) 4 

Novara-Expedition (1857—1859) . . 9 

Schwarz (1881) 3 

Miramar (i883) 5 

2 1 

2. Nordwestküste, Alaska und NordkUste. 

a) Eskimos. 

Sogenannte Cooksche Sammlung (1806) 7 

Boban, Imitationen (1879) t 

Klutschak (1881) i3 

Museum für Völkerkunde in Berlin (1886) 1 7 

Schilling (1886) I 

Ficld Columbian Museum in Chicago 

(1894) 11 

Pino-Friedenthal 2 

b) Indianer. 

Sogenannte Cooksche Sammlung (1 806) 20 

Stcindachner (1876) 38 

Aubry-Lecomte (1879) 1 

Schiffmann ( 1 883) 1 

Sleindachncr (1 883) t 

Pöck (18851 1 
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Schilling (1886) 1 

Museum für Völkerkunde in Berlin ( 1 893) 4 
Ficld Columbian Museum in Chicago 

{1894) 168 

Lommer (1905) 2 

Schneider (1907) 2 

239 

Übersicht: Arktische Region und Nordwest- 
küste. Ethnographische Gegenstände. 

1. Aleuten 21 

2. Alaska und Nord Westküste: 

a) Eskimos 52 

b) Indianer 2 3g 

3l2 

III. Canada und Vereinigte Staaten von 
Amerika. 

A. Altertümer. 

Credner (1878) 1 

Boban, Imitationen (1879) 1 

Ward (1879) 126 

Hambach (1879) 24 

Engelmann (1880) 278 

Hambach (1880) 12 

Geologische Reichsanstalt (1880) . . . 1 

Hofmineralienkabinett (188 1) .... 9 

Engelmann (1881} 161 

Museum für Völkerkunde in Berlin ( 1 882) 7 

Braun (i883) 1086 

Missouri Historical Society, bezw. An- 
thropologischen Gesellschaft (1 883) . 055 

Hambach (1885) 60 

Podhaiski (1885) 23 

Hambach (1886) 1 

Wohl (1889) 9 

Peez (1889) 1 

Hiddcn(i89i) 170 

Reischek (1891) 1 

Krauß (1892) 10 

Böhmer (1894) 184 

Smithsonian Institution, Washington 

(•895) 07 

2617 



B. Ethnographische Gegenstände. 

1. Canada. 

Klinger (1822) 58 

Kormann (1879) 27 

Aubry-Lccomte (1879) 7 

Müller (1885) 34 

Samson (1908) 15 

141 

2. Ost- und Zentralstaaten. 

Erzherzog Johann Baptist (1816) . . 2 

Freiherr v. Lederer (1822) .... 19 

Ward (1879) 27 

Engelmann (18811 3g 

E. Hoyos, G. Andrassy, I. und S. Szi- 

chenyi und G. Gudenus (1881) . . 2 

Engelmann (1882) 4 

Skallitzky (1885) _. 25 

118 

3. Weststaaten. 

Ward (1879) 9 

Forrern879) 57 

Löffelholz (1891) 8 

Löffelholz (1895) - 

4. Südstaaten. 

Ward (1879) 28 

Hambach (1879t 4 

Hambach (1880) 26 

Engelmann (1881) 52 

E. Hoyos, G. Andrassy, I. und S. Szi- 

ch^nyi und G. Gudenus 11881) . . 27 

~i37 

Allgemeine Angabe Nord- Amerika. 
(wohl zum gröLttcn Teil von den Indianern der 
zentralen Teile der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika sowie der nördlich daranstotfendeii Teile von 
liritisch-Xord- Amerika). 

Smithsonian Institution, bezw. Anthro- 
pologische Gesellschaft 1 1 8781 . . . 58 
Ambraser Sammlung f 18801 .... 1 

Tirka(i88oi 2 

Schwarz (1881.1 87 
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Technische Hochschule in Wien (1881) . 4 

Schilling (i883) 1 

Ankauf 1888 25 

Hoffmann (18931 it 

Angerer (1900) 7 

Ankauf 1907 1 

»97 

Obersicht: Canada und Vereinigte Staaten 
von Amerika. 

A. Altertümer 2617 

B. Ethnographische Gegenstände 





141 


2. Ost- und Zentralstaatcn 


118 




76 




■37 


Indianer von Nord -Amerika 




im allgemeinen .... 


197 



669 



3286 

IV. Mexiko. 



A. Altertümer. 



Kröschels (1876) 


165 


Pascoli, bezw. Anthropologische Gesell- 






21 


Ziegler, Imitationen I. (1878) .... 


68 


Ziegler, Imitationen II. (18781 . . . 


5 




S08 




2 




[ 


Ambraser Sammlung (1880) .... 


•4 




3 


Münz- und Antikenkabinett > i SS t • . . 


l')7 












86 


Miramar < i883i 


6 


Wankel, bezw. Anthropologische Gesell- 






3 


Hambach I ibSfii 




Museum für Völkerkunde in Hamburg, 








Donner-W'ankel, bezw. Anthropologi- 






[ 



Juri<S (1891) 1 

Ambras (1891) 4 

Reischek (1891) 2 

Juri£(i89i) 2 

Guillaume (1895) 7 

Becker (1897) 1226 

i Jurie" (1897) 1 

Ethnographisches Museum in München, 

Imitationen (\go3) 6 

Bukuwky (1907) 1 

Potocka (1907) 1 

2647 

13. Ethnographische Gegenstände. 
;Zum Teil moderne Arbeiten der Weißen.) 

Münz- und Antikenkabinett (r 881) . . 1 

Engelmann (188t) 1 

Bilimek (1882t 4 

Miramar (1 883) 2 

Pück (18851 t 

Ambras 11 891) t 

10 

Ubersicht: Mexiko. 

Altertümer 2647 

Ethnographische Gegenstände ... 10 

2657 

V. Antillen. 

A. Altertümer. 

Zwei Steinbeile von Guadeloupe ( i833) 2 
Ziegler, Imitation I. (1 878) .... 1 
Ziegler, Imitation II. ( 1878) .... 1 

Boban, Imitation (1879) 1 

Aubry-Lecomte, Guadeloupe I. (1879) 6 
Aubry-Lecomte, Guadeloupe 11.(1879) 1 

Hochstetter (1880) 1 

Stahl I i 898) 3 

16 



B. Ethnographische Gegenstände 
der heutigen (nichlindianischen) Bevöl- 
kerung. 

Aubry-Lecomte, Martinique und Gua- 
deloupe (1879) 17 
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Kraufl (1892) 
Bein (1900) 



Übersicht: Antillen. 



Altertümer 

Ethnographische Gegenstände . . . 

VI. Mittel-Amerika. 

A. Altertümer. 
1. Guatemala und Honduras. 



1 

47 

16 

47 
63 



Ziegler, Imitation (1878) . 
Hofmineralienkabinett (1881) 
Chicago, Abguß (1894) . . 

Adam (1895) 

Wahle (1901) 

Ethnographisches Museum in Leiden 
('905) • 



2. San Salvador. 



1 

1 
i 
1 

4 

r 

y 



Adam (1895) 2 45 



3. Nicaragua. 



Dessauer (1882) 
Low (1885) • • 
Schröter (1898) 
Low (1905) . 



245 

4 
17 

2 

1 



4. Costarica. 

Ziegler, Imitationen {1878) . 

Schröter (1898) 

Wahle (1901) 

Wahle (1902) 



24 

8 

1 191 

25 
3 4 8 



5. Panama. 

Münz- und Antikenkabinett (1881) 

Schiffmann (i883) 

Wiener (1884) 

Adam (1895) 



1572 
[ 

23 

8 

202 



234 



6. Mit der allgemeinen Angabe: 
Mittel-Amerika. 

Ward (1879) 

Hofmineralienkabinett (188 1) .... 



B. Ethnographische Gegenstände. 

Low, Nicaragua (1885) 4 

Low, Nicaragua (18921 12 

Adam, San Salvador und Panama (1895) 61 

Wahle, Costarica 11 901) 2 

79 

(Versieht: Mittel-Amerika. 
Altertümer: 



2086 



79 



[. 


Guatemala und Honduras 


9 




San Salvador .... 


■ 245 


3. 


Nicaragua 


24 


4- 




1572 


.v 




23 4 


(;,. 


Mittel-Amerika . . . 


2 



Ethnographische Gegenstände 



2165 



VII. Süd -Amerika. 

A. Altertümer. 

1. Venezuela, Columbien und Ecuador. 

Steinbeil, angekauft i833 1 

Ziegler, Imitation II. (1878) .... I 

Leman (1879) 15 

Schilling (1880) 2 

Hofmineralienkabinett ii88i) . . . . 1 

Wiener (1884) 24 

Philippi, Imitationen (1885) .... 3 
Museum für Völkerkunde in Hamburg, 

Imitation (1886) 1 

Hübner (1897) 10 

Krause (1897) 1 

Goldfigur aus Columbien, angekauft 

1898 ._ 1 

60 
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2. Peru und Bolivien. 

Novara-Expedition (1857 — 1859) . . 25 

Ziegler, Imitation II. (1878) .... 1 

Wasner (1878) 154 

Evans ( 18781 23 

Völckner O878) I 

Boban, Imitation (1879) 1 

Wiener, Imitationen 11879) .... 3 

Krüger (1879t 276 

Hofmineralienkabinett (188 1) .... 1 

Münz- und Antikenkabinett ( 1881 ,1 . . 4 

Herrmann < 1881,1 5 

Krüger (1882) 29 

Sokoloski (1882) 2 

Eckhardt 118S2) 23i 

Sokoloski <i883i 75 

Trautmann nS83) 1 

Wiener 11884» 53 

Philippi, Imitationen < 1 885) .... 7 

Dubois(i8S6i 87 

Sokoloski 118871 

Sokoloski (1888) 41 

Sokoloski (1889} 40 

Hidden (18911 3 

Stübel, Nachbildung 11894) • • • • 1 

Xobl 1 18971 1 S 

Maschmeyer (1900t 2 

Krok (19011 i3i 

Germann (1904) 1 

Barczuch (19051 55 

Boggiani (iyo6j 27 

1325 

3. Guayana und Brasilien. 

( Mit Ausnahme der Südstaaten von Brasilien. 1 

Natterer und Pohl (1817 — 18351 • • - 

Ziegler, Imitationen I. ■ 18781 . ... 2 

Ziegler, Imitationen II. (1878,1 ... 2 

Ambraser Sammlung (i88ot .... 1 

Hofmineralienkabinctt { 1 SS 1 1 .... 4 
Geologisch -paläontologische Abteilung 

11890) 2 

Loreto 11907/ 16 

29 



4. Südliche Gebiete. 

Nattcrer (181 7 — 1835) 6 

Philippi, Imitationen (1885) .... 3o 

Schilling ( 18S61 i 

Miller von Aichholz (1891) .... 64 

Kunert(i894) 60 

Wettstein, bezw. kais. Akademie der 

Wissenschaften (1904) 23 

Boggiani (1906) 1 

Foetterle I i 907) t 

Loreto (1907) 23 



20g 

B. Ethnographische Gegenstände. 

1. Andengebiet von Venezuela nach Süden 
bis einschließlich Peru und Bolivien. 



Wiener (18791 3 

Herrmann u88i) 1 

Wiener (1884) 18 

Steindachner 1 1904) 2 

Barczuch (1905) 5 



29 

2. Orinoco- und Amazonasgebiet 
einschließlich der Guayanas, nebst Ost- 
und Zentral-Brasilien. 

(Mit Ausnahme der Südstaateri von Brasilien.) 



a) Wilde Indianer. 

Sogenannte Cooksche Sammlung ( 1806) 2 

Stoll 1 1808) 1 

Schott, Pohl und Natterer (1817— 

1835» 1653 

Schomburgk (i838) 109 

Helmreichen (1844 und 1847.1 ... 45 

Boban, darunter zwei Imitationen (1879) 3 

I.eman (1879) t 

AubryLecomte 1 1879) 68 

Schiff mann (1879:1 5 

Ambraser Sammlung 11880) .... 3 
Anthropologisch-ethnographisches Mu- 
seum in Dresden (1 880) 1 

Technische Hochschule in Wien (188 11 . 6 

Herrmann (1881) 10 
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Eckhardt (1882) 25 

Kluger {1882) 1 

Imitation des Idolo Amazonico (1882) . 1 

Wiener (1884) 22 

Koreff(i887> 15 

Eisner {1887) 4 

Sokoloski (1887) 6 

Robert {1890) 6 

Pfaff(i8g0 40 

Museum für Völkerkunde in Berlin (1893) 3 

Frumler (1894) 1 

Schröckinger-Natterer (1895) . . 68 

l'ayer U895) 2 

Jamrach (1896) 1 

Paget (1896) 16 

Payer (1902) 187 

Eulinski U90.V1 15 

Focttcrle (iyo3) 8 

Stcindachner O904) 156 

Hartmann (1907) 52 

Foetterle (1907} 53 

Loreto (1907) 1214 

Costa Sena (1907) 4 

Bülow (1907) 1 

3 808 

b) Zahme Indianer und Kreolen. 

Sogenannte Cooksche Sammlung 11 806) 1 

Erzherzog Johann Baptist (1 816) . . 3 

Natterer < 181 7 — 1835) 449 

Helmreichen (1844 und 1847) ... 9 

Miramar (1 883) 16 

Schröckinger-Natterer (18951 . . 19 

Barcza 11903) 1 

I.oreio (19071 60 

55« 



3. Chacogebiet, Argentinien, Paraguay, 
Uruguay, Süd-Brasilien und Nord-Chile. 

a) Wilde Indianer. 



Natterer (181 7— 18351 43 

Helmreichen ( 1844 und 1847) ... 23 

llerrmann H881) 1 

Miller von Aichholz (1891) .... 166 

Bertoni (1904) 15 



Boggiani (1906) 350 

Eoetterle (1907) 3 

! Loreto (1907) 15 

616 

b) Zahme Indianer und Kreolen. 

Ambraser Sammlung { 1880) .... 1 

Eisner (1887) 1 

! Payagua-Indianer (1887) 2 

; Robert (1890) 1 

Miller von Aichholz (1891) . ... i3 

St. Gabriel { 1 904) 6 

Concha (1904) 20 

Bertoni (1904) - 

5' 



4. Süd-Chile, Patagonien, Feuerland. 

a) Araucaner. 

Novara-Expedition (1857 — 1859) . . 1 

i Hagenbeck (1880) 33 

1 Herrmann (1881) 2 

A. Ilochstetter (i883) 12 

' Krautf <i883) 

Eisner (1887) I2 

b) Patagonier. 

Eisner (1887) 14 

Lenz (1893) 1 

Loreto (1907) 2 

i" 

c) Feuerländer. 



Novara-Expedition (1857 — 1859) . . 3 

Hagen beck (188 4) , 5 6 

Eisner (1887) t 

Schmatzer 11891) j 

Nobl(i897) • 4 



166 

5. Allgemeine Bezeichnung: Süd-Amerika. 

(Gegenstände von Jen zahmen Indianern und 
Kreolen.) 

Erwerbungen 1806 — 1876 1 

Jacquin <i83g) g 
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Schwarz (1881) 
Eisner (1887) . 



16 
1 



Übersicht: Süd-Amerika. 

Altertümer: 

1. Venezuela, Columbien, Ecua 
dor 

2. Peru und Bolivien . . . 

3. Guayana und Brasilien . 

4. Südliche Gebiete . . . 
Ethnographische Gegenstände: 

1. Andengebiet von Venezuela 

bis Bolivien 29 

2. Amazonasgebiet, Guayana usw. 

a) Wilde Indianer .... 38o8 



26 



60 
1325 
29 

209 1623 



b) Zahme Indianer und Kreo- 
len 558 

3. Chacogebiet, Argentinien, Pa- 
raguay usw. 

a) Wilde Indianer . . . . 616 

b) Zahme Indianer und Kreo- 
len 51 

4. Südliche Gebiete 

a) Araucaner 67 

b) Patagonier 17 

c) Feuerländer 166 

5. Allgemeine Bezeichnung: 

Süd- Amerika 26 

Summe . 



5338 



6961 



Generalübersicht 

über die archäologischen und ethnographischen Sammlungen 
des k. k. naturhistorischen Hofmuseums. 



Altertümer Ethnogr. Summe 
Gegenstände 

I. Grönland 218 410 628 

II. Arktische Region, Alaska und Nordwesten von Nord- 

Amerika — 3i2 3 1 2 

III. Canada und Vereinigte Staaten von Amerika .... 2617 669 3286 

IV. Mexiko 2647 10 2657 

V. Antillen 16 47 63 

VI. Mittel-Amerika 2086 79 2165 

VII. Süd-Amerika 1623 + 5338 6961 

9207 + 6865 16072 
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Schlußwort. 



Versucht die im vorstehenden gegebene I 
Zusammenstellung auch nur in den allergröb- 
sten Umrissen eine Übersicht des vorhande- 
nen Materials zu geben, so zeigt sie doch in 
großen, allgemeinen Zügen die Verteilung 
der einzelnen Sammlungsgruppen. So wün- 
schenswert ein tieferes Eingehen zum Zwecke 
einer mehr wissenschaftlichen Gruppierung 
auch gewesen wäre, so erwies sich dies bei 
den oft recht mangelhaften Belegen für einen 
großen Teil der Sammlungsgegenstände als 
nicht durchführbar. 

Zu diesen Belegen gehört in erster Linie 
und als wichtigstes Erfordernis für die mu- 
seale Brauchbarkeit eines jeden Stückes die 
Fundorts-, beziehungsweise Herkunftsan- 
gabe. Man muß da immer zwischen Alter- 
tümern und ethnographischen Gegenständen 
unterscheiden. Erstere bedürfen neben einer 
verläßlichen Fundortsangabe immer noch der 
möglichst eingehenden Erwähnung der Fund- 
umstände und Fundverhältnisse, deren genaue 
Feststellung um so wichtiger ist, als ihre Er- 
zeuger und Besitzer oft nicht einmal dem 
Namen ihres Volksstammes nach bekannt 
sind und die in Betracht kommenden Stücke 
häufig schon ganz verschwundenen Völkern 
und Kulturperioden angehören. Bei dem 
Sammeln von ethnographischen Gegenständen 
an Ort und Stelle kann man aber in den 
meisten Fällen den Namen des Volksstammes 
genau feststellen, von dem das betreffende 
Stück herrührt. Es kommen jedoch auch hier 
nicht selten Fälle vor, wo diese scheinbar so 
einfache Aufgabe mit nicht geringen Schwie- 



rigkeiten verbunden ist, namentlich wenn es 
sich um Handelsartikel und entlehnte Stücke 
handelt. Zur Bewältigung dieser Aufgaben 
bedarf es eben eines geschulten und mit allen 
einschlägigen Fragen vertrauten Fachmannes 
wie ein solcher auch zur richtigen Beurteilung 
von Altertumsfunden bei deren Aufdeckung 
unerläßlich ist. Der nicht fachmännisch ge- 
bildete Reisende ist für solche Fälle, sehr 
seltene Ausnahmen abgerechnet, ganz unge- 
eignet. Die meisten in den ethnographischen 
Museen aufgestapelten Sammlungen stammten 
aber bisher von solchen ungeschulten Kräften 
her. Dies ist auch der Grund, weshalb die 
für jeden einzelnen Gegenstand unerläßlichen 
Belege so viele und empfindliche Mängel, 
Fehler und selbst Lücken aufweisen. Dies 
gilt auch für die Aliertumsfunde, welche mit 
Ausnahme derer Europas und des sogenann- 
ten klassischen Kulturkreises naturgemäß in 
den Bestand der ethnographischen Museen 
eingereiht werden. Wir gedenken auf diesen 
wichtigen Punkt weiter unten noch einmal 
zurückzukommen. 

Die weiteren Belege für die museale 
Brauchbarkeit eines ethnographischen Gegen- 
standes können ihrem Wesen nach von zweier- 
lei Art sein, nämlich erstens solche von rein 
materieller und technischer Natur und 
dann solche, mit denen geistige und ethi- 
sche Begriffe verbunden sind. Die ersteren 
bestehen in der Beschreibung der Art und 
Weise der Herstellung und Verwendung eines 
jeden einzelnen Stückes, in den Angaben des 
dabei verwendeten Materials sowie in man- 
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chen Daten spezieller Natur, welche bei jedem 
Gegenstande wechseln und daher hier nicht 
einzeln angeführt werden können. Diezweiten, 
zum mindesten ebenso wichtigen Belege be- 
treffen vor allem die genaue Feststellung des 
einheimischen Namens, der uns oft einen tiefen 
Einblick in die Verwandtschaftsverhältnisse 
und die gegenseitigen kulturellen Beziehun- 
gen verschiedener Stämme gewährt und nicht 
selten ein Stück Geschichte mancher talsch- 
lich als «geschichlslos» bezeichneter Völker 
aufdeckt.') Hieher sind ferner jene Vorstel- 
lungen zu rechnen, die sich fast an jedes 
einzelne Stück knüpfen. Schon die Verzierun- 
gen und Ornamente, mit welchen viele der- 
selben bedeckt sind — in einem Teile Ame- 
rikas freilich in viel geringerem Maße als in 
anderen Erdstrichen — deuten auf solche 
Vorstellungen geistiger Art hin, deren Er- 
gründung für die Wissenschaft oft noch wich- 
tiger ist als die Anführung der rein mate- 
riellen Daten. Zur Erforschung dieser meist 
dem Wesen der einzelnen Gegenstände auf 
den Grund gehenden und darum überaus 
wichtigen Fragen ist aber ein an Ort und 
Stelle tätiger Fachmann unerläßlich. Gehören 
diese zumeist schon in das rein ethnologische 
Gebiet, so können sie heute nicht mehr um- 
gangen werden und legt dies jedem größe- 
ren ethnographischen Museum die strenge 

*) Diese su häufig irrtümlich verstandene und falsch 
angewandte Bezeichnung stillte liier am besten ganz aus- 
gemerzt werden, da sie in ihrer Verbindung mit «Volk» 
einen direkten Widerspruch bedeutet Gemeint stillen da- 
mit jene Völker werden, welche kein« selbst aufgezeich- 
nete Geschichte besitzen, Jedes Volk hat aber seine Ge- 
schichte, wenn diese auch wegen Mangels einer Schrift 
nicht niedergeschrieben wurde. So gut, wie es keine 
sprachlosen und kulturlosen Völker gibt, ebensowenig gibt 
und gab es jemals geschichtslosc Vülkcr, da schon der He- 
(jrifT cVolk> als der einer einheitlichen Starnmesor^ani- 
sation ohne eine, wenn auch ungeschriebene Geschichte 
nicht denkbar ist. An die Stelle der Geschichte tritt da eben 
die sich durch Tradition fortpflanzende Mythe und Sage, 
denen sich die anderen ungeschriebenen Erzeugnisse der 
Volksliteratur anschließen, deren kein Volk K anz entbehrt. 



! Verpflichtung auf, auch sie nach Tunlichkeit 
zu sammeln.') 

Die strengeren Anforderungen, welche 
heute an das Sammeln ethnographischer Ge- 
genstände 1 ) gestellt werden, hängen innig 
zusammen mit dem enormen Anwachsen des 
ethnographischen Materials infolge der emsi- 
gen Tätigkeit zahlreicher europäischer und 
nordamerikanischer Museen sowie in der 

j Hand in Hand damit gehenden Vertiefung 
der ethnographischen und ethnologischen Stu- 

! dien. Früher begnügte man sich in solchen 
Museen meist damit, alle erreichbaren ein- 

j schlägigen Gegenstände zu sammeln, und war 

i in der Regel schon damit zufrieden, wenn 
über jedes Stück eine halbwegs verläßliche 
Herkunftsangabe vorlag. Allen anderen, oft 

j so wichtigen Daten wurde meist nur eine 

I nebensächliche Beachtung geschenkt. 

In dieser Beziehung ist allmählich in den 
zwei letzten Jahrzehnten ein Umschwung ein- 
getreten, der auf amerikanistischem Gebiete 
namentlich der Initiative deutscher und nord- 
amerikanischer Gelehrten, denen auch ein 
zelne schwedische und englische Forscher zu- 
zuzählen sind, zu verdanken ist. 3 ) 

') Wie wichtig gerade solche Fragen sein können, 
zeigte sich mir bei den auf meiner Heise iu Niederländisch- 
Ostindien (1904) verfolgten Pamorstudien an javanischen 
Krissen, über welche heute noch nid« abgeschlossenen 
und daher auch nicht veröffentlichten Studien der sich 

I gleichzeitig mit mir mit dieser Krage beschäftigende Dr. 1. 

I Gronemann in Djokjakarta schon mehrere kleine Mit- 
teilungen der Öffentlichkeit übergeben hat. Desgleichen 

I haben die verschiedenen anderen, an den Klingen, Griffen 

j und Scheiden dieser Krisse angebrachten Verzierungen 
und Darstellungen ihre ganz bestimmte Bedeutung, deren 
Kenntnis uns erst das Wesen dieser W affe und die sich 
daran knüpfenden Vorstellungen ganz erschließt. 

*) Kür die Aliei tumsfundc in außereuropäischen Ge- 
bieten sind die erprobten und bewährten Methoden der 
praktischen Urgeschichtjiforschung maßgebend, 

J ) In Deutschland haben besonders die ethnographi- 
schen Expeditionen Dr. Karl von den Steinens und 
Dr. Paul Kh renreichs nach Brasilien und die Altertums- 
forschungen Dr. Eduard Seiers in Mexiko bahnbrechend 
j-euirkt, denen sich später mehrere andere ethnographi- 
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Überblicken wir nun ganz kurz die vom 
k. k. naturhistorischen Hofmuseum in Wien 
bisher erworbenen Sammlungen an Alter- 
tümern und ethnographischen Gegenständen 
aus Amerika, wie sie die vorhergehenden Zu- 
sammenstellungen anführen, so finden wir 
darunter nur sehr wenige Suiten, welche 
einigermaßen diesen strengeren Anforderun- 
gen stichhalten können. Es soll dies durch- 
aus kein Vorwurf sein, der uns ja selbst 
treffen würde; dieser Mangel ist vielmehr im 
Geiste und in der Auffassung der vergange- 
nen Zeit von den damals als wichtig erkann- 
ten Aufgaben ethnographischer Museen be- 
gründet. Das fliegende Wort Bastians vom 
«Kärrner», in dem dieser geniale und weit- 
blickende Mann die seinerzeitigen Aufgaben 
der Musealethnographie zusammenfaßte, hatte 
damals seine gute Berechtigung; heute hat 
es dieselbe zum Teil schon verloren und an 
seine Stelle tritt allmählich, aber sicher das 
Bewußtsein von der Notwendigkeit der von 
einer zweck- und zielbewußten Forschung ge- 



sche Forschungsreisen angeschlossen h:it>cn, während ge- 
genwärtig eine ganze Reihe solcher Expeditionen nach 
Amerika im Zuge sind. Mehrere schwedische Forscher 
h.ilien einen hervorragenden Anteil an der Erforschung 
der alten Kulturen Amerikas genommen, so Dr. llj.ilm.-ir 
Stolpe in Peru, V, C. Hartmann in Costarica und 
E. Nordenskiöld in Fern und Holivien. In England hat 
A. P. Mandslay durch seine großartigen Publikationen 
über seine Forschungen in Mexiko und Zcriiral-Amcnka 
wichtige Bausteine zur Kenntnis der Kulturen der ehe- 
maligen Hewohncr dieser Gebiete geliefert, Die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika haben aber ihre Aufgaben voll 
erkannt, für die gründliche Erforschung des Doppclkonti- 
nenu in bejug auf seine einstigen Bewohner sowie deren 
heutige Überreste *u sorgen. Die großartigen, von Dr F. 
Hoas geleiteten Jesup-Exjieditioncn haben es sich vor- 
nehmlich zur Aufgabe gestellt, die wichtigste thorciiseh- 
cthnologische Frage nach iler Selbständigkeit der altameri- 
kanischen Kulturen in gründlichster Weise zu lösen. Zahl- 
reiche andere Expeditionen, welche von verschiedenen 
norduimrikanischen Institutionen mit reichen Mitteln aus- 
gestattet wurden, haben in den beiden letzten Jahrzehnten 
verschiedene archäologische und ethnographische Aufgaben 
mit Erfolg verfolgt. 



leiteten Sammeltätigkeit. Dieser Umschwung 
zum Besseren beruht auf der langsam, aber 

j sicher gefestigten Erkenntnis, daß ein jedes 
gut gesammelte und mit allen wünschens- 
werten Daten versehene ethnographische Ob- 
jekt einen Baustein für das von Grund auf 
neu zu errichtende Gebäude einer wissen- 
schaftlichen Ethnologie abgibt. Eine Folge 
davon ist auch das Bestreben, nichts für un- 
wichtig anzusehen, sondern die Sammlungen 
mit möglichster Vollständigkeit anzulegen. 

Zur Durchführung solcher tiefergehen- 
den Aufgaben bedarf es freilich einer gründ- 
lichen ethnologischen Durchbildung, welche 
den früheren Reisenden und Sammlern so gut 
wie ganz fehlte. Nur einzelnen, hiezu be- 
sonders veranlagten Männern gelang es schon 
früher, ohne besondere Vorbildung, die ja 
damals noch nicht zu erlangen war, das Rich- 
tige zu treffen. Einer dieser wenigen — 
wir schätzen uns glücklich, ihn den unseren 

1 zu nennen — war Johann Natterer. Zu 
seiner Zeit gab es freilich kaum den Begriff 
von Ethnographie, von der Ethnologie gar 
nicht zu reden. Naturforscher von Beruf, 
erkannte er instinktiv zu einer Zeit, in der 
alle Erzeugnisse der sogenannten Naturvölker 
als etwas rein Zufälliges angesehen wurden, 
die Wichtigkeit des Sammeins ethnographi- 
scher Gegenstände. Durch seinen langjähri- 

j gen Verkehr mit den Indianern Brasiliens 
muß er zu der Erkenntnis gelangt sein, daß 
ihren Erzeugnissen eine ähnliche Gesetzmäßig- 
keit innewohne, wie man eine solche schon da- 
mals an Naturobjekten zu suchen gewohnt 
war. Uns sind von seinen umfangreichen 
ethnographischen Sammlungen nur die von 
seiner eigenen Hand geschriebenen Etiketten 
erhalten, welche an den einzelnen Gegen- 
ständen befestigt waren, die dann auch den 
späteren Verzeichnissen zugrunde gelegt wur- 
den. Wer aber diese Etiketten an der Hand 
der Gegenstände durchgearbeitet hat, der 
muß darüber staunen, was sie an wichtigen 
Daten trotz ihrer äußersten Kürze enthalten. 
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Da ist auch kein Wort zu viel. Es ist nur 
ungemein zu bedauern und muß als ein un- 
ersetzlicher Verlust für die Wissenschaft be- 
zeichnet werden, daß seine sprachlichen Auf- 
zeichnungen über mehr als 70 Indianerstämme 
des Inneren von Brasilien, mit denen er selbst 
in Berührung gekommen ist, spurlos ver- 
schwunden sind. Wären diese erhalten ge- 
blieben und entsprechend verarbeitet worden, 
so stünde es heute um die Frage der ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen der einzelnen 
Indianerstämme Brasiliens zueinander ganz 
anders. Das werden alle jene Forscher be- 
zeugen können, welche sich in den letzten 
Jahrzehnten mit den Sprachen und der Ethno- 
graphie Brasiliens eingehender beschäftigt 
haben. 

Von den zahlreichen anderen Sammlun- 
gen, welche das Hofmuseum aus Amerika 
besitzt, sind nur wenige, welche in dieser 
Beziehung einigermaßen strengeren Anforde- 
rungen genügen. 

Von den größeren Sammlungen aus den 
alten Kulturländern ist die Sammlung Schrö- 
ter noch am besten angelegt, schon deshalb, 
weil sie von einem einzigen großen Gräbcr- 
feldc stammt. Freilich fehlt ihr jene so nö- 
tige wissenschaftliche Durcharbeitung, wie 
eine solche die fast gleichzeitig angelegte 
Sammlung von Altertümern aus Costarica des 
schwedischen Forschers Hartmann erfahren 
hat. Auch die altmexikanische Sammlung 
Becker, welche der eifrigen Sammeltätigkeit 
eines Liebhabers zu verdanken ist, kann 
durch ihre vielen und verläßlichen Fundorts- 
angaben noch genügen, wenn auch ihr die 
freilich hier besonders schwierige Bearbeitung 
fehlte. Das Gleiche gilt auch für die AUer- 
tumssammlungen aus San Salvador und 
Panama von Adam und jene von Eckhardt 
aus Peru. Dagegen trägt die große alt- 
mexikanische Sammlung Bilimek fast gar 
keine sicheren Fundortsangaben, was auch 
für einen Teil der altperuanischen Sammlun- 
gen gilt. Die Sammlung Wahle aus Costa- 



rica hat auch in dieser Richtung verläßliche 
Angaben. Von den kleineren Sammlungen 
von Altertümern sind jene von Kunert und 
Guillaume für die damaligen Ansprüche ge- 
nügend belegt. 

Von den ethnographischen Sammlungen 
sind nur wenige für wissenschaftliche Zwecke 
gesammelt worden. Von der durch die Zeit 
ihrer Anlegung wertvollen Sammlung Gie- 
secke aus Grönland ist zwar eine Beschrci- 

1 bung der einzelnen Gegenstände vorhanden; 

! es fehlen jedoch die auch hier nicht unwich- 
tigen näheren Herkunftsangaben. Besser ist 
in dieser Beziehung die Sammlung Schom- 
burgk aus Guayana ausgestattet. Von den 
neueren größeren Sammlungen wären hier 
nur jene von Boggiani und Dr. Trebitsch 
anzuführen; die letztere müßte freilich erst 
wissenschaftlich durchgearbeitet werden. Unter 
den kleineren ethnographischen Sammlungen 
wären nur jene von Forrer, Klutschak, 
Pfaff und R. Payer als besser gesammelte 
Kollektionen hervorzuheben. 

Aus diesen in wissenschaftlicher Bezie- 
hung etwas kärglichen Resultaten geht klar 
hervor, daß eine Änderung der bisherigen 
Sammelmethode eine unaufschiebbare Not- 
wendigkeit bildet. Der Umstand, daß die 
ethnographische Sammlung des Hofmuseums 
die einzige wissenschaftliche Institution dieser 
Art in Österreich ist, legt ihr schon die einem 
großen Kulturstaate geziemende Verpflichtung 
auf, in diesem neuen Geiste in einem ange- 
messenen Umfange mitzuarbeiten. 

Um diese neue und erweiterte Aufgabe 
aber mit Aussicht auf Erfolg durchführen zu 
können, dazu bedarf es einer gewissen Kon- 
zentrierung aller Kräfte, welche in dieser 
Richtung tätig sind. Der seit Jahren be- 
stehende innige Anschluß der seit dem Jahre 
1870 tätigen Anthropologischen Gesell- 
schaft an das Museum auf der Grundlage 
einer aufrichtigen und ehrlichen Interessen- 
gemeinschaft ist beiden Teilen zugute ge- 
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kommen und wird hoffentlich auch in Zu- 
kunft noch eine weitere Ausbildung und Ver- 
tiefung erfahren. Die von dieser Gesellschaft 
seit Jahren verfolgten Bestrebungen zur Schaf- 
fung einer eigenen Lehrkanzel für Ethno- 
graphie an der Universität werden bei 
einer glücklichen Lösung dieser Frage ge- 
wiß auch von gutem Einflüsse auf die von 
der ethnographischen Sammlung verfolgten 
Aufgaben sein. Das vielversprechende Inter- 



esse, welches endlich unser erstes wissen- 
schaftliches Institut, die kaiserliche Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien, in jüng- 
ster Zeit durch die Entsendung einer eigenen 
Expedition nach Süd -Afrika für diese Rich- 
tung bewiesen hat, laßt uns die Erwartung 
aussprechen, daß in Zukunft die wissenschaft- 
lichen Bestrebungen der ethnographischen 
Sammlung des Hofmuseums auch dort eine 
nachdrückliche Förderung finden werden. 
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Der altmexikanische Federschmuck in den Sammlungen 
der anthropologisch -ethnographischen Abteilung des k. k. natur 
historischen Hofmuseums in Wien. 

Von 

Regierungsrai Franz Heger. 

Mit einer Tafel in Farbendruck und rwei Tcnl.ilifern. 



Die folgenden Zeilen haben hauptsächlich 
den Zweck, der Kommission, welche während der 
Tagung des XVI. Internationalen Amerika- 
nistenkongresses in Wien (9. bis 14. September 
igo8) aus mehreren sachkundigen Mitgliedern 
desselben zusammengesetzt werden soll, um diesen 
kostbaren Federschmuck genau zu untersuchen, 
als Grundlage für diese Arbeit zu dienen. 

Ferdinand v. Hochstetten der Entdecker 
dieses Stückes, hat es im Jahre 1&S4 in den Denk- 
schriften der philos.-histor. Klasse der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften in Wien beschrieben 
und abgebildet. Da er wegen des sehr schlechten 
Erhaltungszustandes eine gründliche Restaurie- 
rung für unerläßlich hielt, welche auch durch- 
geführt wurde, so ist es für die bevorstehende 
Untersuchung von großer Wichtigkeit, zu wissen, 
in welcher Art dieselbe erfolgte. Hochstctter 
gibt nun auf den Seiten 9 — 14 des Sonderab- 
druckes seiner Abhandlung eine ziemlich genaue 
Auskunft. Da seine Beschreibung die einzige 
authentische Darstellung sowohl des Zustandes, 
in welchem sich der Federschmuck vor seiner 
Erneuerung befunden hatte, als auch der Ver- 
änderungen, welche mit ihm vorgenommen wur- 
den, bildet, so erschien es mir nicht unwichtig, 
diesen ganzen Teil der Hochstetterschcn Abhand- 
lung hier noch einmal unverändert wiederzugeben. 
Ausschlaggebend für mich war die Erwägung, 



dati die Arbeit Hochstetters im Sonderabdruckc 
längst vergriffen ist, die Denkschriften der Aka- 
demie sich zwar in vielen Bibliotheken befinden, 
aber immerhin für den in Rede stehenden Zweck 
nicht so leicht zugänglich und erreichbar sind. 
Zugleich bot sich mir die passende Gelegenheit, 
eine neue und vollkommenere Abbildung dieses 
, herrlichen und in seiner Art einzigen Stückes zu 
! geben, welche sich auf der beigehefteten Tafel 
! befindet. Da das für die Herstellung der Abbil- 
dung der Rückseite auf Seite 12 des Sonderab- 
druckes verwendete Klischee von der Akademie 
1 nicht rechtzeitig zu erhalten war, so ließ ich von 
ihr eine genaue Kopie herstellen, von der die 
Textfigur 1 herrührt. Die zweite Textfigur soll 
die von mir ermittelten Abweichungen zur Dar- 
stellung bringen. 

Die Beschreibung Hochstetters 1 ; lautet wie 
folgt: 

«Dasselbe hat, wenn es glatt ausgebreitet ist, 
im Allgemeinen die Form eines ausgespannten 
Fächers und bildet einen Kreisausschnitt von 
120 Grad, der eine Fläche von 12.000 Quadratcm. 
oder nahezu 1 '/ 4 Quadratm. bedeckt. Der untere 
Thci) besteht aus conccntrischen Farbenbändern, 
die aus blauen, rothen, grünen und braunen 

! ; Mit Hmweglaaaong meier für inneren Zweck belang- 
; loier Fußnoten. 

in 
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weissgespitzten Federn zusammengesetzt und mit 
mehreren Reihen von Goldplättchen besetzt sind. 
Die farbigen Bänder nehmen zusammen in ra- 
dialer Richtung «"c Brette von 18 5 cm. ein. 
Diesem innern oder untern Farbensaum ist ein 
Mittelstück aufgesetzt, das aus denselben farbigen 
Bändern besteht und in gleicher Weise mit Gold- ; 
blech besetzt ist. Dieses Mittelstück ist nach 
unten 18, nach oben 24 cm. breit und in der 
Richtung des Radius 29 cm. lang. Von diesen 
Farbenbändern strahlen circa 52 cm. lange, in 
metallischem Goldgrün schimmernde Federn aus 
und bilden einen Fächer, dessen grösstc Breite ! 
170 cm. hat, während die ganze Länge in radialer 
Richtung im Mittclstück 110 cm., in den beiden 
Seitentheilen aber nur 80 cm. beträgt. 

cEs gehört nicht viel Phantasie dazu, um in 
der Anordnung des Ganzen die Gestalt eines ■ 
Vogels mit ausgebreiteten Flügeln, aber ohne 
Hals und Kopf zu erkennen. Das Mittelstück | 
entspricht dem Rücken des Vogels, die an dem- ; 
selben angebrachten längsten Federn entsprechen ; 
dem Schwanz oder Stoss, während die beiden I 
Seitentheile als die ausgespannten Flügel des 
Vogels erscheinen. Diese Ansicht wird bestätigt I 
durch die Thatsache, dass, wie die älteren Inven- 
tare angeben, das Stück an seiner .Stirnseite' ur- 
sprünglich noch einen goldenen Schnabel hatte, 
der jedoch verloren gegangen ist. Wie dieser 
goldene Schnabel angebracht war, ist nicht mehr 
zu erkennen, und es ist nur eine Vcrmuthung, 
wenn ich die Ansicht ausspreche, dass den unteren 
Abschluss des Fächers wahrscheinlich eine Gold- 
platte gebildet hat, die in eine schnabelförmige 
Spitze auslief und den Kopf und Schnabel des 
Vogels darstellte. 

«Das Fcdernmatcrial zu dem Prachtfächer 
haben Vögel geliefert, die zu den Hauptzierden | 
der Urwälder des tropischen Amerika gehören. ■ 
Die Farbenwahl und Farbenzusaromenstellung | 
kann nicht brillanter gedacht werden. Bei der 
Bestimmung der Federn hat mich der Custos des 
k. k. zoologischen Hofcabinets, Herr Dr. v. Pel- 
zein, aufs gefälligste unterstützt. 

• Die grünen Federn, sowohl die kürzendes j 
I-'arbensaumes, wie die langen des Fächers, rühren i 
vom I'rachttrogon oder Paradies-Suruku (früher 
Trofon pavoninus, jetzt Caiurus paradiseus oder 
Pharoma<rus Alocinno Gray genannt 1 her. Die 
Azteken nannten diesen Vogel .Quetzal' und hiel- 
ten ihn beilig. so dass er mitunter auch auf 
altmexikanischen Steinskulptnren erscheint. Er 



kommt in Mexiko und in ganz Mittclamerika vor. 
Die kürzeren Rücken- und .Schulterfedern, sowie 
die langen Schwanzfedern des Männchens schim- 
mern, je nachdem das Licht einfällt, in metalli- 
schem Smaragd- und BlaugTÜn, oder im präch- 
tigsten Goldglanze. Die Brust des Männchens 
erglänzt im glühendsten Scharlachroth. Die 50 
— 60 cm. langen Schwanzfedern bilden die Strah- 
len des Fächers, während die kürzeren Rücken- 
und Schulterfedern zu dem smaragd- und gold- 
grün schimmernden schmalen Bande des Fächers 
zwischen dem blutrothen und dem braunen Bande 
am Fächersaume verwendet wurden. Auch die 
rückwärtige Seite des Fächers, die aber leider 
durch Mottenfrass fast gänzlich zerstört ist, war, 
wie aus den Resten erkennbar ist, zum grossen 
Theil mit den grünen Federn des .Quetzal' besetzt. 

«Nach einer sorgfältigen Abzahlung enthält 
der Fächer heute noch 459 lange Schwanzfedern 
des Quetzal, welche alle die alten ursprünglichen 
Federn sind, die freilich durch Mottenfrass ge- 
litten haben, aber doch verhältnissmässig noch 
gut erhalten sind. An den Schaftresten, nament- 
lich an der Rückseite des Fächers, erkennt man 
jedoch, dass sehr viele dieser Federn abgebrochen 
und ausgefallen sind, so dass man nicht zu viel 
annimmt, wenn man die ursprüngliche Anzahl 
auf wenigstens 500 schätzt. Da das Quetzalmänn- 
chen solcher Prachtfedern in der Regel nur zwei, 
höchstens vier besitzt, so dürften also mehrere 
hundert dieser Vögel ihren Federnschmuck für 
diesen einen Fächer hergegeben haben. Da nicht 
blos die Urvölker Amerika's das Prachtgefieder 
des Quetzal zu Putz und Zierrat verwendet haben, 
sondern da heute auch die europäischen Damen 
sich damit schmücken, so war es nicht schwer, 
für die Restaurirung echte Quctzalfedern zu be- 
kommen. Dieselben wurden jedoch nur zur Her- 
stellung des gänzlich zerstört gewesenen grünen 
Bandes im Fächersaum benülzt, während die 
langen Federn der Strahlen des Fächers durch- 
aus die ursprünglichen sind. Heute muss man 
die langen Quetzalfedern so theuer bezahlen, wie 
Straussfedem oder wie die Federn des Paradies- 
vogels von Xcu-Guinea. Nach heutigen Preisen 
würden daher 500 schöne Schwanzfedern vom 
Quetzal circa jooo Gulden österr. Währ, kosten. 

«Nächst dem Smaragdgoldgrün der Quetzal- 
federn fällt am blendendsten in die Augen das 
Türkisblau in den mit den halbmondförmigen 
und schupponförmigen Goldplättchen besetzten 
Bändern. Ursprünglich bestanden diese blauen 
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Bänder aus den Bauchfedern des zur Familie der 
Fruchtvögcl gehörigen Cotinga Maynana Linne, 
der in den Urwäldern Südamerika's (Ober-Ama- 
zonien) lebt. Die überaus zarten Federn waren 
auf einen Papierstoff (eine Art papyrus aus den 
Fasern der Agave americana) flach aufgeklebt und 
darüber die Goldplättchen angenäht. Aber gerade 
die blauen Bänder waren am meisten zerstört, 
die halbmondförmigen Goldplättchen auf densel- 
ben waren fast alle abgefallen, so dass diese 
Bänder vollständig restaurirt werden mussten. 
Leider war es nicht möglich, Cotingabälgc in 
genügender Anzahl aufzutreiben, um die Restau- 
rirung echt ausführen zu können. Als Ersatz 
wurde der prachtvolle weissbrüstige Jäger-Eis- 
vogel (Hakyon fusca Gray) von Ostindien ge- 
wählt, dessen türkisblaue Rücken federn in der 
Farbe dem Türkisblau von Cntinga maynana 
Linni am nächsten kommen. Es waren 24 Bälge 
dieses Vogels für die Restaurirung nothwendig. 

cDas breite, mit einer dreifachen Reihe von 
kreisrunden Goldplättchen besetzte braunweissc 
Band, sowie das entsprechende braune Band 
des Mittelstückes besteht aus den Schwanzfedern 
des lang schwänzigen Schlankkuckucks (f'iaya 
cayana Linne), der in Mexiko, Centraiamerika 
und Südamerika bis inclusive Brasilien vorkommt, 
nicht wie Herr Maler angibt, aus den Schwanz- 
federn des amerikanischen Thurmfalkcn (Tinnun- 
culus sparverius). Die Schwanzfedern des Schlank- 
kuckucks haben eine schöne rothbraunc Farbe 
und enden in einer scharf abgeschnittenen weissen 
Spitze, so dass sie ganz unverkennbar sind, wäh- 
rend die Schwanzfedern des Thurmfalken eine 
schwarze Spitze haben. Die braunen Bänder 
waren so gut erhalten, dass dieselben keine an- 
dere Restaurirung erfuhren, als dass die abge- 
fallenen Goldplättchen ersetzt wurden. 

«Ebenso bedurften die schmalen rothen 
Bänder keiner Restaurirung. Dagegen macht die 
Bestimmung der Federn, aus welchen sie bestehen, 
einige Schwierigkeit. Es sind durchaus feine zer- 
schlissene Federn von hlutrother Farbe und lich- 
tem Grund. Man könnte zunächst an die schar- 
lachrothe Brust des Quetzal oder des ihm nahe 
verwandten Ph.tromacrus (Calurus) anlisianus La- 
tresnaye, der in Venezuela vorkommt, denken, 
allein abgesehen von der scharlaehrothen Farbe, 
ist der Grund hei diesen Arten dunkel. Besser 
stimmen die Federn von Xiphvlena (Colinga) pom- 
padora L. . Pompadur-Cotinga) aus Guiana und 
Xordbrasilien. jedoch sind diese etwas dunkler. 



I Am besten schienen uns die Federn des Blut- 
Cotinga (Haematoderus militari* Lath.) aus Guiana 
und Xordbrasilien zu stimmen. In keinem Falle 
rühren aber die rothen Federn, wie Herr T. Maler 
angibt, von dem grossen Aras (Ara-canga = 
Guacamaya coloratai her. 

«Die rothen Federn sind sehr sinnreich mit 
der Kehrseite nach oben gestellt, so dass sie 
krausenartig hervorstehen, und auf diese Weise 
eine elegante Abgrenzung des blauen und des 
braunen Bandes bilden. 

«Die Goldplättchen, mit welchen die ver- 
schiedenfarbigen Bänder des Fächers besetzt sind, 
sind von dreierlei Form: 1. halbmondförmig, 
2. kreisförmig, 3. schuppen- oder dachziegelförmig. 
Dieselben sind alle aus dünnem geschlagenem 
Goldblech geschnitten, zu dem ohne Zweifel das 
natürlich vorkommende gediegene Gold verwen- 
det wurde. Diese Plättchen sind leicht mit der 
Nadel zu durchstechen und wurden nicht nur am 
oberen Rande durch viele kleine Stiche festge- 

! halten, sondern haben außerdem noch besondere 

I seitliche Läppchen zur Befestigung, die jedoch 
an der fertigen Arbeit nach hinten umgebogen, 

1 nicht sichtbar sind. Ich erwähne dies nur. um 
zu zeigen, mit welcher Sorgfalt und wie für die 
Dauer berechnet diese Arbeit hergestellt worden ist. 

«Die halbmondförmigen Platt chen sind die 
grössten, sie haben einen hcrausgepressten Rand 
und an der convexen Seite, sowie an beiden 

, Spitzen die erwähnten Läppchen zur Befestigung. 

! Als ich den Fächer übernahm, waren von diesen 
Plättchen nicht mehr als zwei und ein halbes er- 
halten, jedoch war der Ort, wo früher ähnliche 
Plättchen angebracht waren, für jedes einzelne 
auf dem blauen Untergrund deutlich erkennbar. 
Bei der Restaurierung wurden die abgefallenen 
und verloren gegangenen Goldhalbmondc durch 
solche aus vergoldetem Bronzehlech ersetzt. Der 
innere blaue Rand enthält nunmehr 28, das Mit- 
telstück 9 solcher halbmondförmigen Plättchen, 
im ganzen also 37, eine Zahl, die für die Prove- 
nienz des Stückes, wie wir später sehen werden, 
von einiger Wichtigkeit ist. 

»Die kreisförmigen Plättchen, welche cben- 

; falls einen erhöhten gepressten Rand haben, zeigen 
vier feine Löchelchen zum Annähen. Sie sind 

, in drei Reihen auf dem braunen Farbenband mit 
weissem Rand angebracht. Die drei Reihen des 
Mittcl^tückes enthalten von unten nach oben 12, 
14 und 15, die drei Reihen zu beiden Stit<- n des 
Mittelstückes 44, 53 und 55 solcher Pläitchen, 
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im Ganzen also 187. Auch von diesen waren die 
meisten abgefallen und verloren gegangen, sie 
mussten ebenfalls durch vergoldete Bronzcbleche 
ersetzt werden. Echt sind nur 43 Plättchen, die 
an den Stellen gelassen wurden, wo sie sich 
fanden. Die kleinen schuppenförmigen Bleche 
haben an einer Schmalseite vier feine Löchelchcn, 
und ausserdem noch besondere Anheftläppchen. 
Dieselben sind dachziegelförmig über einander 
gelegt, ich zählte am restaurirten Object gegen 



1400 solche Plättchen, von welchen circa 500 er- 
gänzt sind. 

«Auch die Rückseite des Fächers ist in hohem 
Grade interessant, weil man hier sehen kann, wie 
derselbe zusammengefügt ist, und weil eben diese 
Construction für die richtige Deutung des Gegen- 
standes von Wichtigkeit ist.*) 

«Die Rückseite zeigt, dass feine Holzstäbchen 
das Gerippe des Fächers bilden und dass zwi- 
schen diesen Stäbchen ein schön gearbeitetes 




Fig. 1. Ruckselte des Federschmuckes nach Hochstellet. 
Circi ' , nat. Cr. 



Netz ausgespannt ist, an welchem sämmtliche Fe- 
dern des Fächers befestigt erscheinen. Das Netz 
ist aus einem feinen, aus Pflanzenfasern gespon- 
nenen, doppelt gedrehten Faden von der Dicke 
des gewöhnlichen Nähzwirnes gearbeitet, und diese 
N'etzarbeit ist so nett, fest und genau ausgeführt, 
wie sie heute von der geschicktesten Frauenhand 
nicht besser gemacht werden kann. Ebenso kunst- 
voll sind die Federn mit dem gleichen Faden an den 
Maschen des Netzes befestigt. Jede Feder wurde 
nämlich am Kiel mit dem sogenannten Steppstich 
gefasst, Feder kam neben Feder zu stehen, und 



es wurden so viele Reihen genäht, dass das Ganze 
ein festes bandartiges Gewebe bildete. Die langen 
grünen Federn sind in der Regel an drei Stellen 
ihres Schaftes mit den Maschen des Netzes ver- 
knüpft. 

«Dieses Netz nimmt an der Rückseite des 
Fächers eine den Farbenbändern der Vorderseite 
entsprechende Fläche von 28 cm. Breite ein. Im 
Mittelstückc reicht es, so wie die farhigen Feder- 

') Siehe die Texttigur 1, welche eine genaue Kopie der 
in der Abhandlung Hochstettcrs auf S. 13 de« Sonderabdruckcs 
enthaltene Abbildung der Ruckseile des Federschmuckes ist. 
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bänder, weiter hinauf (48 cm. vom Innenrande) 
und ist an dieser Stelle durch eine angeheftete 
Unterlage von weissem Leder das in seinem 
Aussehen sehr an unser sämischgahres Kalbs- 
leder erinnert, verstärkt. Der grösste Theil dieses 
Lederlappens ist jedoch eine Beute der Motten 
geworden und man kann nur aus der Ausdeh- 
nung der Nahtreihen, die zu seiner Befestigung 
gedient haben, auf seine Grösse schliessen. 

«Die ganze Fläche des Netzes ist durch eine 
Anzahl von Holzstäbchen, welche alle mit Bast- 
streifen eng umwickelt sind, versteift. 

«Siebenundzwanzig dünne Stäbchen s, aus 
dem Holze einer monocotyledonen Pflanze, circa 
2*t mm. breit und 15 mm. dick, sind radial in 
gleichen Abständen in die Maschen des Netzes 
eingeflochten. Ausserdem sind als Stütze des 
Mitteltheiles vier längere und stärkere Stäbe an- 
gebracht. Der Mittelstab a reicht 58 cm. weit 
nach aufwärts. Er ist rund, an seinem Grunde 
6 mm. dick, geht oben in eine dünne Spitze zu 
und ist dort durch ein dünnes Querstäbchen und 
mittelst der Bastumwicklung mit einem etwas 
dünneren Stäbchen b verbunden. An den Mittel- 
stab schliessen sich, nach oben gabelförmig aus- 
einandergehend, zwei andere Stäbe c an. Sie 
sind an ihrem unteren Ende circa 4 mm., am 
oberen Ende 3 mm. dick, reichen 64 cm. weit vom 
inneren Rande hinauf und sind an ihren oberen 
Enden circa 20 cm. entfernt. Wie aus der Figur 
ersichtlich ist, stehen diese Mittelstäbe um ein 
beträchtliches über das Netz hervor. Die langen 
Federn sind nun an verschiedenen Stellen mit 
dünnen Fäden aneinander gehängt und mit den- 
selben Fäden an die Enden der langen Stäbe be- 
festigt. 

«Zur Versteifung der Seitentheile geht noch 
von jeder Ecke des Innenrandes ein 5 mm. starker, 
20 mm. langer Stab d gegen die Mitte zu nach 
aufwärts. 

«Der Mittelstab a und die Seitenstäbe d sind 
am unteren Ende auf eine Länge von 8 — 10 cm. 
nicht mit dem oben erwähnten Baststreifen um- 
wickelt. Sic dienten offenbar zur Befestigung 
des Fächers an seinem Hälter oder Träjjer. Leider 
sind alle diese Stäbe so vielfach zerbrochen, dass 
sich ein Versuch, den Fächer in seiner ganzen 
früheren Ausstattung zu restnuriren. nicht mehr 
machen lässt. 

«Dass auch die ganze Rückseite des Fächers 
mit Federn geschmückt gewesen, wenn auch ein- 
facher als die Vorderseite, ergibt sich aus den 



Reihen von nackten abgefressenen Federkielen, 
die in den fest genähten Fäden hängen ; jedoch 
hat die Rückseite viel mehr vom Mottenfrasse 
gelitten als die Vorderseite. 

«So wie für die Vorderseite, so war auch für 
1 die Federn der Rückseite ein besonderes Netz an 
die Versteifungsstäbe gespannt; es war aber aus 
schwächeren Fäden genetzt und ist jetzt total 
zerrissen. Ausser einer Reihe von lichtgraubraunen 
Federn, welche am Mitteitheile in der Höhe der 
j braunen Kuckucksfedern der Vorderseite ange- 
bracht sind und von welchen sich mehrere, immer 
in Bündel von drei oder vier Federn zusammen- 
gefasst, erhalten haben, findet sich nur eine ziem- 
lich beträchtliche Anzahl der langen und kurzen 
grünen Quetzalfcdern, welche so wie die gleichen 
Federn der Vorderseite f ranzenartig gefasst und 
an einandergenäht sind und ihre etwas weniger 
lebhaft gefärbte Unterseite dem Netze, auf dem 
sie befestigt sind, zuwenden, ein Beweis dafür 
dass auch sie zur Ansicht gelangten. Auf die 
langen Schwanzfedern des Quetzal fielen kürzere 
■ und dann die schönen lanzettförmigen goldgrünen 
; Flügelfedern, so dass auch die Kehrseite einstens 
j ein prachtvolles Bild gegeben haben muss. 

«Wahrscheinlich war es die taschen- oder 
kapuzenförmige Oeffnung zwischen neiden Netzen, 
die gerade so gross ist, dass ein Kopf darin 
I Platz hat, welche zu der ersten Deutung des 
1 Stückes als eines ,Huet', d.h. eines Kopfschmuckes 
führte. Nach meiner Auffassung diente diese 
Tasche zur Aufnahme des oberen Theiles des 
Trägers des Fächers, den wir ursprünglich mit 
einer goldenen, in einen Schnabel auslaufenden 
Doppelscheibe geschmückt denken, zwischen wel- 
che die Tragstange eingesteckt wurde.. 

So weit die Beschreibung Ilochstetters. 

Ohne der beabsichtigten Untersuchung der 
in Aussicht genommenen Kommission vorgreifen 
zu wollen, muß ich hier auf einige Irrtümer und 
Lücken der obigen Beschreibung hinweisen, die 
sich jedoch nur auf die für die Deutung des 
Stückes wichtigere Rückseite beziehen. Zu diesem 
Zwecke Hell ich eine neue schematische Zeichnung 
dieser Rückseite anfertigen, deren Wiedergabe in 
der Textfigur 2 vorliegt. 1 ! 

•j L>i«e Kigoi »teilt deo Ausschnitt in Huer anderen Lage 
i dar. al» jene der Htidutttterjrhio Abhandlung. WIbrvnd in 
leUtereT der g»n«e Schmuck in eint glaltc Fläche ausgebreitet 
in, >ind jeUl namentlich die oberen Teile durch da* Näherrücken 
der beiden unteren Krulen mehr miimmmgefiliit, «ra« der An- 
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In dem ersten Absätze der obigen Beschrei- 
bung der Rückseite auf Seite i3 des Sonderab- 
druckcs'i heißt es: «Die Rückseite zeigt, dass 
feine HolzstäbcHen das Gerippe des Fächers 
bilden und dass zwischen diesen Stäbchen ein 
schön gearbeitetes Netz ausgespannt ist, an wel- 
chem sämmtliche Federn des Netzes befestigt er- 
scheinen. Das Netz ist aus einem feinen, aus 



Pflanzenfaser gesponnenen, doppelt gedrehten 
Faden von der Dicke des gewöhnlichen Näh- 
zwirnes gearbeitet» usw. Genauer ist der Tat- 
bestand so wiederzugeben: Die Basis des Schmucks 
wird von einem auf der Rückseite sichtbaren u n- 
unterbrochenen Netze gebildet, an dem eine 
Anzahl dünner, flacher, mit Baststreifen dicht um- 
wickelter Holzstäbchen in fächerförmiger Anord- 



i 



I 




Fig. 2. Riick»ei!e de» Federschmuckes nach Heger. 
Gr« '.. o«. Gr 



nung befestigt sind. Die Faden dieses Netzes 
haben die Dicke stärkeren Nähzwirnes. 

Von dem in dem zweiten Absätze angeführten 
wcillcn Leder konnte ich nur einen schmalen 
Streifen zwischen den beiden nahezu parallel 

M-hmiegung de» Ausschnittes an eine gewölbte Fläche mehr ent- 
spricht. Dadurch iit der zweiten Auffassung ron der Verwen- 
dung des Stucke» aU eine» Kopfschmuckes Rechnung getrogen, 
welche ja als möglich in Hetracht gezogen werden muÜ. 
') In der vorliegenden Schrift auf S. 76. 



laufenden und nicht wie auf der Hochstetterschen 
Abbildung nach unten zusammengehenden Stäben 
»1 und b erkennen. Dieser Streifen füllt seiner 
Breite nach den vollen Raum zwischen diesen 
beiden Stäben aus. Da sich bei ihnen überdies 
noch die feinen Radialstäbchcn i3 und 15 be- 
finden, so liegt er auch zwischen diesen beiden, 
also genau in der Mitte des ganzen Stückes. Er 
ist nur 15 cm lang und 3'5 — 4 cm breit und nach 
allen vier Seiten so scharf abgegrenzt, datJ es für 
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mich bei dem Fehlen jedes weiteren Restes an 
irgendeiner anderen Stelle sehr wahrscheinlich 
ist, daß nie mehr von diesem Leder vorhanden war. 

In dem vorletzten Absätze auf Seite i3'j ist 
folgendes zu ergänzen und richtigzustellen: Die 
27 dünnen Stäbchen s, welche sich fächerförmig 
über das ganze Netz ausbreiten, sind, wie schon 
erwähnt, flach und ihrer ganzen Länge nach mit 
den feinen Baststreifen umwickelt. Sie mußten 
auch so hergerichtet sein, da sie an vielen Stellen 
am Netze angebunden waren, was am glatten 
Holze Verschiebungen dieser Anknüpfungsstellen 
ergeben hätte. Ganz irrig ist dagegen bei Hoch- 
stetter die Auffassung der beiden stärksten Holz- 
stäbe .1 und Beide sind am Original voll- 
kommen (oder fast vollkommen) gleich stark und 
gehen nach unten nicht bis zu ihrer Berührung 
zusammen, sondern sind dort — soweit noch er- 
halten - etwa 3-5 cm voneinander entfernt. Nach 
oben scheinen sie ein wenig auseinanderzugehen, 
aber nur so weit, daß ihre Entfernung voneinander 
4 cm nicht überschreitet. Das rechte Stäbchen b 
(auf der Zeichnung) ist nämlich im Original etwa 
14 cm oberhalb seines unteren Endes abge- 
brochen und fehlt. Daß diese beiden konstruk- 
tiv einander vollkommen gleichen Hauptstäbe 
immer in einer gewissen Entfernung voneinander 
gewesen sein müssen, beweist nicht nur das an 
den oberen Enden befindliche Querstäbchen (bei 
der Abbildung Hoclistetters irrtümlich etwas 
schräg gezeichnet, während es ursprünglich gewiß 
wagrecht war: heute ist es gebrochen und hat 
sich daher etwas schief gestellt), sondern drei 
weitere ähnliche Querstäbchen in gewissen 
Abständen nach unten zu voneinander, welche 
Hochstetter unbegreiflicherweisc übersehen hat, 
so daß im ganzen vier solcher Querstege vor- 
handen sind, welche eben die Aufgabe hatten, 
die beiden Hauptstäbe auseinanderzuhalten und 
dadurch eine Art festen Skelettes für den ganzen 
Mittelteil zu bilden. An dem untersten dieser 
Querstäbchen, deren Enden kunstvoll mit Bast- 
streifen an die Stäbe <i und b befestigt sind, ist 
der rechte Stab * abgebrochen. Die unteren 
Enden dieser beiden Stäbe waren R-ewiß nie mit- 
einander verbunden, wie dies der von dem letzten 
Querstege an vollkommen glatte untere Teil des 
Stabes j beweist. Ferner ist zu bemerken, daß 
die zwei Scitenstäbehen c viel schwächer sind als 
die zwei Hauptstäbe; auch sind sie im Gegensätze 

') In <ttr vorliegend™ SrLrl/t :mf S. 77. 



; zu letzteren nicht stielrund, sondern flach. Ich 
; bezweifle auch, daß sie jemals an ihren unteren 
Enden mit den Hauptstäben verbunden waren, 
wie dies die Hochstettersche Abbildung zeigt, 
wogegen auch schon der ganz verschiedene Quer- 
schnitt beider spricht. Die Enden liegen heute 
einfach an den Hauptstäben an und konnte ich 
, keine Spur einer ehemaligen Verbindung er- 
, kennen. Das ist nicht ganz unwichtig, da dadurch 
die Krümmungsmöglichkeit auch dieses mittleren 
Teiles — bei richtiger Lage der Stäbe a und b — 
bei weitem größer ist. 

Hochstetter hat bei seiner Darstellung der 
Rückseite das Netz vollkommen flach ausgebreitet, 
weil er immer das Bild einer flachen Standarte 
vor Augen hatte. Aus dieser Lage ging dann 
auch die schräg nach oben zulaufende Lage der 
beiden Stäbchen d hervor, wie dies seine Abbil- 
dung zeigt. Wenn man aber die Enden des in 
Fig. t sehr flach aussehenden Kreisausschnittes 
mehr hinunter und gegeneinander zieht, so be- 
kommt nicht nur der ganze Schmuck eine andere 
Form — er wird mehr halbkreisförmig — , sondern 
auch die beiden Stäbchen d kommen in eine an- 
j dere Lage, nämlich vertikal nach oben, wie dies 
unsere Fig. 2 zeigt. Freilich legt sich dabei der 
aus einem doppelten Lederstreifen bestehende 
Rand des Kreisausschnittes etwas in Falten, welche 
sich aber ausgleichen, wenn man sie um eine ge- 
wölbte Fläche hemmlegt. Die beiden Stäbchen d 
würden direkt zur Versteifung der Seitenflächen 
des Schmuckes dienen, wenn man das Stück als 
einen Kopfschmuck oder etwas Ahnliches auf- 
faßt. Es muß hier ausdrücklich hervorgehoben 
werden, daß keiner dieser Stäbe das Anschmiegen 
der Basis des Schmuckes um eine gewölbte Fläche 
hindert, wie dies vielfach behauptet wurde. 

Im ersten Absätze auf Seite 14 ist statt Mittel- 
stab a: «Mittclstäbc " und b> zu setzen, da der 
heute fehlende untere Teil von b gewiß genau so 
gebildet war wie jener von a. Sie sind, wie auch 
die nicht mit Baststreifen umwickelten unteren 
Enden der beiden Stäbchen d, an diesen Stellen 
nirgends an das Netz befestigt, sondern voll- 
kommen frei. 

Die drei folgenden Absätze auf Seite 14 zeigen 
eine vollkommen verworrene Auffassung der 
ganzen Rückseite des Federschmuckes. Wahr- 
scheinlich war diese eine Folge der von Hoch- 
stetter zu sehr betonten Verwendung rles Stückes 
als einer flachen Standarte, welche seinen Blick 
gegen die heute noch vollkommen klare Anord- 
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nung unempfänglich machte. Vor allem erwähnt 
er nur ganz nebenbei der oberhalb des mittleren 
Teiles des Ausschnittes auf dem Grundnetze an- 
gebrachten taschen- oder kap uzenförmigen 
Öffnung, welche ich gerade für den wichtig- 
sten Teil der ganzen Rückseite und einfach 
ausschlaggebend für die richtige Deutung dieses 
Stückes halte. 

Im zweiten Absatz ist der Passus: «Dass auch 
die ganze Rückseite des Fächers mit Federn ge- 
schmückt gewesen> usw. dahin richtigzustellen, 
daß dies hier nur bei einem ganz beschränkten 
und begrenzten Teil des Netzes in einer ganz 
anderen Art und Weise der Fall war, worauf 
wir gleich zu sprechen kommen werden. 

Das im dritten Absätze angegebene, heute 
angeblich ganz zerrissene besondere Netz für die 
Federn der Rückseite ist in einer ganz anderen 
Form vorhanden, als es aus der Beschreibung 
Hochstetters hervorzugehen scheint. Dieses zweite, 
heute noch sehr wohl erhaltene Netz bildet aus- 
schließlich jene «kapuzen- oder taschen förmige 
Oeffnung» Hochstetters, welche an dem ersten 
Netze in der aus Fig. 1 ersichtlichen Art an- 
schließt, also nur einen beschränkten Teil der 
Fläche des Grundnetzes bedeckt. Das Ganze 
bildet eine richtige Kapuze, keine Tasche oder 
Scheide, ganz in derselben Art genetzt wie das 
Grundnetz, welch letzteres ja auch die Grundlage 
der Kapuze bildet. Dieses zweite Neu, welches 
die Außenseite der Kapuze bildet, ist so geformt, 
daß es ganz gut über den oberen Teil eines run- 
den Gegenstandes von der Form und Größe eines 
Männerkopfes gezogen werden kann. Über die- 
sem Außenneu sind noch zehn ziemlich wagrecht 
verlaufende und etwas hinter- und übereinander 
angeordnete Reihen von mehrfachen Fäden ge- 
spannt, deren unterster am längsten ist und mit 
seinen F.nden außerhalb der Verbindungsstelle 
des Kapuzenneues und Grundnetzes an letzterem 
befestigt ist. Nach oben zu nehmen diese wag- 
rechten Schnüre rasch an 1-änge ab, so daß die 
obersten, bezw. hintersten ganz kurz sind.'i An 
ihnen waren die kurzen Quetzalfedern befestigt 
und in jeder Reihe untereinander durch ein eigenes 
ganz feines Netz verbunden. Die langen Quetzal- 
federn des hinteren Busches sind dagegen aus- 
schließlich an dem äußeren Kapuzennetze van 
unten auf angeknüpft und die Federn auch immer 

') Aul "lVxliijrar : lind nur ilit -n tn-» wHtm n dlvv-r 
Oaertiklco gciticr-oc. ilic drei uV/ton liurmi je<toci. Vit- 
si'hcn .ungf-U«*™. 



in einer gewissen Ordnung zwischen den einzel- 
nen waffrechten Reihen durchgezogen. Dieser 
hintere Busch von langen Quetzalfedern entspricht 
genau dem höheren vorderen Mittelteil aus den- 
selben Federn, ist aber von diesem vollkommen 
getrennt. Diese Anordnung hatte den Zweck, 
den Gegenstand, über den die Kapuze gezogen 
war, auch in einer gewissen Weise zu schmücken. 
Der andere Teil der Rückseite des Grundnetzes 
zeigt heute keinerlei Federbesatz und hatte auch 
nie einen solchen besessen, da auch abgefressene 
Federkiele hier vollständig fehlen. Die heute dort 
an verschiedenen Stellen mit einem modernen 
gelben Faden angehefteten langen Quetzalfedern 
waren gewiß nie hier befestigt, sondern wurden 
erst während der Restaurierung in falsch ver- 
standener Absicht dort angebracht. Sie stammen 
entweder von dem vorderen Fächer oder auch 
von dem hinteren Busch, von wo sie sich an den 
mehrfach schadhaften und zerfressenen Kielstellen 
gelegentlich losgelöst hatten. 

Der ganze Federschmuck ist daher in zwei 
ganz scharf voneinander getrennte Teile zu zer- 
legen, nämlich : i. der ausschließlich für die Außen- 
seite bestimmte Fächer und 2. die Kapuze mit 
ihrem ganz speziellen Federschmuck, der nur für 
sie bestimmt war und von hinten gesehen werden 
konnte. 

Das Wichtigste an dieser Kapuze scheinen 
mir aber drei am unteren Rande des äußeren 
Kapuzennetzes angebrachte Lcderstreifen (auf un- 
serer Fig. 2 durch L,, L 2 und I, bezeichnet) zu 
sein, welche jedenfalls zur Befestigung gedient 
haben. Die beiden äußeren dieser Streifen be- 
stehen aus schwärzlich gefärbtem weichen Leder 
und sind durch zwei übereinanderliegende Knoten 
mit dem unteren Netzrande der Kapuze verknüpft. 
Der rechte derselben lauf unserer Abbildung L t i 
scheint in seiner ursprünglichen Form und Länge 
erhalten zu sein, lir mißt bei 1 2 cm freier Länge 
gegen S mm Breite und ist an seinen Rändern 
vielfach eingerissen. Der rechte Streifen, der 
ganz ähnlich geformt und nur besser erhalten ist, 
wurde in Her Mitte zu einem einfachen Knoten 
geknüpft. Dieser Knoten diente wieder zum Fest- 
halten eines zweiten, dünnen, kurzen Lodcrstreif- 
chens mittels eines an dem einen Ende geschla- 
genen Knotens, an dem wieder eine hellblau 
gefärbte, aus mehreren Wollfäden doppelt ge- 
drehte stärkere' Schnur eingeknotet ist, welche 
zwei kurze Schlingen bildet. Die Doppelknoten 
beider Lederstr«-ifen sind etwa 10 cm von den 
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Ansatzstellen des äußeren Kapuzennetzes am 
Grundnetze entfernt. 

In der Mitte des unteren, verstärkten Randes 
des Kapuzennct7.es, etwa i3 cm von den beiden 
schwarzen Lederstreifen entfernt, ist an diesem 
noch ein kleines, aus gelblichem T.eder bestehen- 
des kurzes Bändchen befestigt, welches am unteren 
Ende zu einer nach oben gerichteten Schlinge 
zusammengeknüpft ist. Auch diese Schlinge muß 
zur Befestigung gedient haben. 

So viel über meine gegenüber der Hochstctter- 
schen Beschreibung festgestellten Abweichungen 
und Ergänzungen. Ich mußte sie hier bringen, 
um der Kommission die Vorarbeit zu erleichtern. 
Ks braucht hier nicht besonders betont zu werden, 
daß sie von keinerlei «Auffassung» diktiert wur- 
den, sondern nur den von mir beobachteten Tat- 
bestand objektiv wiederzugeben versuchen. Der 
Kommission bleibt die ausschließliche Entschei- 
dung vorbehalten. 

Professor Dr. Eduard Seier sagt am Schlüsse 
seines Aufsatzes: «Der altmexikanische Feder- 
schmuck des Wiener Hofmuscums- ') mit Bezug- 
nahme auf die früher erschienene Arbeit der Frau 
Zclia Kuttall 1 ) folgendes: 

«Indes, das sind alles nur Muthmassungen. 
Die archäologischen Erwägungen geben uns keine 
Gewissheit, sie führen nicht zum Ziel. Da es 
nun an historischen Zeugnissen fehlt — denn die 
Katalog-Notiz ,ain mörischcr Huct 4 darf doch kaum 
als ausschlaggebend betrachtet werden — , so ist 

') Sieh** dessen: Gcsn-nracltc Abhandlungen zur Amerika* 
nitfhrn Sprach- ond Altertumskunde, /weiter tt.-uid, S. 3<)7 — 4W. 
Ferner in den Vcrh:tfidlun|;cn dri Mnlincr Anthropologischen 
fteM'.bHiaft »<>iu 19. J.icu.if 1880 und si. Januar I8'i3. 

') «Da» l'rariililück :iJlmriH(:iiii«cln t l-Vd<T4rl>cit aut d« 
Z^'il Moalrzuma» im Wiener Museum» in der Zcilschhlt. Ab- 
handlungen nnil Berichte des k. z«iolof;i»chen und sntlilupcloj-iiifli- 
eihuoj-raphisch-n Museums in Dresden, ISBI,'»;, Nr. 7. 



die Sache an diejenige Instanz zu verweisen, bei 
der sie, wie ich jederzeit hervorgehoben habe, 
von Anfang an lag, an die Untersuchung des 
Gegenstandes selbst.» 

Mit Klarheit und Schärfe ist hier auf die 
Untersuchung des Gegenstandes von fachkundiger 
Seite hingewiesen. Eine solche war bisher nur 
schwer durchzuführen, da eine wiederholte Unter- 
suchung von Fall zu Fall dem ohnehin sehr 
schonungsbedürftigen Stücke unwillkürlich zu viel 
Schaden zugefügt hätte. Auch bedurfte es zur 
bequemen Hantierung mit dem schwer zu wen- 
denden Stücke einer eigenen Vorrichtung. Das 
ist nun alles vorbereitet und die Zeit und Ge- 
legenheit zu einer solchen fachmännischen Unter- 
suchung gekommen. Der in Aussicht genommenen 
Kommission wird jede Gelegenheit gegeben wer- 
den, das interessante Stück nach allen Richtungen 
untersuchen zu können. Damit erscheint auch 
die Nützlichkeit der von mir eingeleiteten Aktion 
vollkommen begründet. 



Zum Schlüsse ihres vorhin erwähnten Auf- 
satzes spricht Frau Zelia Nuttall ihr Bedauern 
aus, der Auffassung eines so hervorragenden und 
verdienten Gelehrten wie Hochstetter über die 
Bedeutung dieses Federschmuckes entgegentreten 

I zu müssen. Eigentlich bedürfen ihre Ausführungen 
keiner solchen Entschuldigung, da sie doch nur 
von dem Bestreben nach Ermittlung der Wahr- 
heit diktiert waren. Dies gilt ja auch für den 
Schreiber dieser Zeilen, einen gewiß begeisterten 
Anhänger seines hochverehrten Lehrers Hoch- 
stetter. Eine sich vielleicht ergebende Richtig- 
stellung seiner Auffassung wird seinem berech- 
tigten Ruhme um die Rettung und Bekannt- 

| machungdieses einzig dastehenden Federschmuckes 

I gewiß keinen Abbruch tun. 
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